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Fledermäuse .
Es muß wohl tiefe Nacht fein im Deutschen Reich . DieFIeder -

mause huschen durch das Dunkel , gespensterhaft , unheimlich ; sie

schwirren uns dicht über den Köpfen , und von ihren Flügeln stäubt

es wie alter , muffiger Wahn , den wir längst überwunden glaubten ,

und der doch noch immer peinvoll wirkt und wühlt . All die helle

Heiterkeit , die seit der Renaissance über die Menschheit gekommen , ist

verloren , die Freiheit tot . das Licht erstickt . Kcllerlust umweht uns ,

nild an der spinntvebumsponnenen Decke jagen die Fledermäuse , die

Herren der Nacht .
Fn solcher Stimmung mag ein empfindsamer Künstler die

Reichstagssitzung am Dienstag verlassen haben , niedergedrückt von

den Reden der Rören , Gröber und Stöcker . Ein tiefer Riß klafft in

nnsrer Kultur , der Unrat aller Jahrhunderte wuchert in unsere Zeit

hinein , und die allzu lebendigen Toten sühren das große Wort und

omniandieren den Reigen .
Die lex Heinze , durch die Kunst und Literatur für die im -

züchtigen Vorstellungen mißgestalteter Gefühlsbarbaren bestraft
werden soll , wurde am Dienstag in dritter Lesung beraten . Die Sitzung
wurde durch die Generaldebatte ausgefüllt . Kurz vorher waren die

ängstlich gehüteten Kompromißanträge der klerikal - konservativen

Mehrheit bekannt geworden . Sie verzichten im „Interesse des

Zustandekommens " des Gesetzes ans den wertvollen Arbeitgeber -

Paragraphen sowie ans die Bestimmung über die Hcraufsetzung des

Schntzalters . und verändern nnwesentlich die gegen die Kunstfreiheit

gerickiteten Bestimmungen , ohne die Beschlüsse der zweiten Lesung

irgend wie ungefährlicher zu machen ; in ihrer Unbestimmtheit bleibt

auch die Konipromißfassung �eine schwere Bedrohung künstlerischen

Schaffens . Nachdem das Gesetz so seines socialpolitisch wichtigsten

Inhalts beraubt , bleibt eben nur ein Specialgesetz gegen die Kunst

übrig , eine Teilzahlung auf die früher oder später wieder zu erlvartendc

große Umsturzvorlage , ein heimtückischerKncbelvcrsnch wider diemodeme

Weltanschauung und gegen die geläuterte Sittlichkeit freier Humanität .

Wüßte man nicht , daß das Gesetz infolge des ZuhälterprozesscS
Heinze entstanden , könnte man beinahe vermuten , es sei eigentlich
eine lex Kotze , eine Frucht jenes Skandals , wo Personen , die intimste

Beziehungen zu Hofkrcisen haben mußten , durch eine Flut schmutziger

Schriften und Bilder Aergernis und Berstörnng erregten . . .

HauS und Tribünen ivaren stark besetzt . Die Regicrnng war

durch Herrn Nieberding vertreten ; bald erschien auch Fürst Hohenlohe .
der mit bewunderungswürdiger Aufmerksamkeit den vielfach recht

unerquicklichen , seichten und öden Erörtenmgen folgte . Sein

Sohn kauerte zu seinen Füßen auf der Treppe , die zur Redner

tribüne hinaufführt .
Die Generaldebatte war im wesentlichen eine Specialdebatte

über die Kunstparagraphen . Die große Protestbewegung der

Intellektuellen beherrschte die Diskussion . Die Rören , Gröber , Stock -

mann , Himburg . Stöcker antworteten auf die Protestreden , die

außerhalb des Hauses gehalten worden sind . Freilich stand , was

sie sagten , tief unter dem . was die Protestler gesprochen haben
ober es kommt der Mehrheit des Reichstags , wie Herr
Stöcker meinte , nicht auf die Intelligenz , sondern auf das Christen -
tum an .

Die ganze schwärzliche Heinzegarde verfolgte diesmal die Taktik .

sich zu stelle », als ob die Paragraphen nur gegen gemeine Schmntzcreien
gerichtet seien und die wirkliche große Kunst nicht berührten . Aber

wozu dann überhaupt neue Bestimmungen ? Bieten die bestehenden
Gesetze nicht genug Handhaben gegenüber dem unküustlerischen Zoten -
tum ? Hat der vorhandene llnzuchtsparagraph nicht bereits zu
kläglichen Mißgriffen geführt ? Es sei an den Leipziger UnsitllichkeitS

Prozeß erinnert , der vor einem Jahrzehnt die Gemüter erregte , der

ernst strebende Schriftsteller auf die Anklagebank führte und der ent -

hüllte , daß ein moderner Staatsanwalt , der über Kunst richtet , den

Namen Hebbel niemals vernonimen hatte . Sind nicht wiederholt
Werke eines der feinsten Künstler , Manpaffants , unter Anklage ge
stellt ivorden ? Hat nian nicht ein Werk rigoroser Sittenstrenge , wie

Ibsens „ Gespenster " jahrelang von der Bühne polizeilich ver -
bannt ? Usw . usw . ! Es ist schlechterdings nicht abznsehcn , warum

unsre Dunkelmänner den Bogriff von Darstellungen brauchen , die
das Schamgefühl verletzen , ohne unzüchtig zu sein , wenn nian nur

Schutz gegen die rohe Genieinheit haben will .
Es ist denn den Braven auch nicht völlig gelungen , ihre wirk -

lichen Absichten hinter der Entrüstung über den Barrisonskandal und

Gemeinheiten in Schrift und Bild zu verberge ». Herr Rören . der
einen nierkwürdigen Stolz darin setzte , in der heutigen Kuust
möglichst unwissend zu erscheinen , verriet sich, als er den Heraus
gebcr der „ Jugend " in München als ganz besondere » Interessenten
der lex ' Heinze bezeichnete . Herr Gröber , ein andrer Centrumsjurist ,
verriet sich, als er von der einen offenbarten Moral sprach ,
ohne die die Gesellschaft wert sei , baß sie zu Grunde gehe .
Herr Stöckcr , dieser eiskalte , einstudierte Zelot , verriet sich, als er
von den „schlauen Teufeln " sprach , den Künstlern , Schriftstellern ,
Gelehrten ohne christlichen Glanben , als er bemerkte , daß es sehr
k ü n st l e r i s ch ausgeführte Darstellungen gebe , die gleichwohl
daS Schamgefühl verletzten . Also : nicht nur , wie sie behaupten , die
» nsanbere Unklinst soll getroffen werden , sondern auch die größte
Kunst , sofern sie eines StvckcrS oder Rörens Schamgefühl verletzen ,
die ganze junge freie Lebensauffassung überhaupt . Merkivürdig ist es ,
daß dieHerren von einer christlichen Moral reden , von einem normalen

Schamgefühl . Mindestens sollten sie doch eine katholische und eine

protestantische Moral , ein katholisches und ein protestantisches Scham -
gefühl anerkennen . Luthers Worte und Handlimgen haben das

katholische Scham - und Moralgcfühl eben fo häufig verletzt wie

etiva gctviffe littcrarische Aenßerungc » des MaricnkultuS den Evan - !

gclische » anstößig erschienen sind .
' J

Im übrigen fühlte sich , wie bei den Fleischbeschau - Berhandlungen .
die konservativ - klerikale Mehrheit in dem Bewußtsein ihrer über

legenen Gewalt . Wenn die Rören und Gröber die Protestbewegung
der Künstler und Gelehrten durch Einstreuung verdächtigender Er -

findungen karikierten , so johlte man fast rechts und in der Mitte vor

Entzücken . Der Domkapitular Schädler führte ein feistes Strahlen
spazieren , als hätte er soeben alle modernen Erzeugnisse der Kunst
und Wissenschaft verbrannt — nebst ihren Urhebern natürlich . .

An der Jagd auf die Fledermäuse beteiligten sich der National -
liberale Bassennann , der eine matte Rede gegen die Be

schlüsse der Mehrheit hielt , und der Freisinnige Bcckh , der zwar
einen geistreichen Freund citicrte . leider aber nicht dessen .
sondern seine eigne gutgemeinte Schutzrcde für die freie Kunst
hielt . Mit kräftigem und wirksamem SarkaSmus ging der Freisinnige
Schräder in straffen Sätzen den Reaktionären zn Leibe , und von
nnsrer Seite geißelte Bebel mit wuchtigen Worten die Heuchelei
der ganzen Sittlichkeitsbewegung ; er wies auf die Gefahren hin .
die — angesichts nnsrer Rechtsprechung — ans der elastischen
Formulierung der Strafbcstinnnungcn drohen und er hob hervor .
wie gerade der bedeutsamste Paragraph , der wichtiger sei als das

ganze übrige Gesetz , der Arbeitgeber « Paragraph fallen
gelassen ivorden . Auch Herr Stöcker bedauerte , für ihn sei
der Arbeitgeber - Parngraph wertvoller als alleS andre , aber

gleichwohl — der Brave ! — leistete er blutenden Herzens
Verzicht auf ihn , weil doch nun einmal die Regierung nichts von
ihm wissen ivolle .

Und die Regierung ? Staatssekretär Nieberding ergriff
kurz vor dem Schluß das Wort und sagte , was man neuerdings in der

Regierung zu sagen pflegt : weder ja noch nein . Das Kompromiß sei nicht
zwischen der Regierung und den Parteien abgeschlossen , sondern
zwischen den Parteien . Die Negiennig bleibe bei dem , was sie in
der zweiten Lesung für unannehmbar erklärt habe ; indes über
den Theater - Paragraphen schien Herr Nieberding mit sich reden
lassen zn wollen . Da der Regierungsvertreter ausschließlich gegen
die Linke polemisierte , möchte man beinahe hoffen — auch das ist
ja neueste , seltsamste Rcgierungstaktik — daß er gegen die Bc

schlüsse der Rechten sei .
Der Rcichspartcilcr Dr . S t o ck m a n n , Konsistorialpräsident

ans Westfalen , bereicherte die Aesthetik um die folgende Perle : „ Eine
andre Muse als eine keusche kann es selbstverständlich nicht geben . "
Ans dieser geistigen Höhe bewegten sich durchweg die Apostel der
lex Heinze .

Am Mittwoch wird die Specialbcratung begonnen .

Die von den Abgg . Graf v. Bernstorff ( Rp. ) , Himburg sKons . )
Rören ( C. ) niit Untersliitznng von 205 Abgeordneten eingebrachten
Kompromißanträge haben folgenden Inhalt :

1. Zunächst soll Z 18l b der zweiten Lesung g e st r i ch e n
werden . Derselbe lautet :

„ Die Borschriften des § ISO finden keine Anwendung auf die
Vermietnug von Wohnungen an Frauenspersonen , welche gewerbS -
mäßig Unzucht treiben , sofern damit nicht eine Ausbeutung des
unsittlitben Erwerbs der Mieterin verbunden ist . "

Der hier angezogene § 130 hat nach den Beschlüssen der zweiten
Lesuitg folgenden Wortlaut :'

„ Wer geivohnheitSmäßig oder aus Eigennutz durch seine Ver -
Mittelung oder durch Gewährung oder Vcrschaffimg von Gelege »
hcit der Unzucht Vorschub leistet , wird wegen Kuppelei mit Gc-
fängniS nicht unter einem Monat bestraft ; auch kann zugleich auf
Geldstrafe von einhundertfünfzig bis zu sechstausend Mark , anf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte , sowie auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt werden . Sind mildernde Umstände vor -
Händen , so kann die GcfäiigniSstrafe bis auf einen Tag ermäßigt
werden . "

2. Ter ß 182 soll gleichfalls gestrichen werden . Derselbe
lautet :

„ Wer ein unbescholtenes Mädchen , welches das achtzehnte
Lebensjahr nicht vollendet hat , zum Beischlafe verführt , wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft .

Die Verfolgung tritt mir auf Antrag der Eltern oder deS
Vormunds der Verführten ein . "

S. Auch der § 182 » , der sogen . A r b e i t g e b e r - Paragraph .
soll g e st r i ch e n werden . Er lautete nach den Beschlüssen in zweiter
Lesung :

„ Arbeitgeber oder Dienstherren und deren Vertreter , welche
unter Mißbrauch einer durch das Arbeits - oder Dienstverhältnis
begründeten wirtschaftlichen Abhängigkeit durch Androhung oder

Verhängnng von Entlaffimg , von Lohnverkürzung oder von
andren mit dem Arbeits - oder Dienstverhältnis zusammenhängenden
Nachteilen oder durch Zusage oder Gewährung von Beschäftigung ,
von Lohiierhöhimg oder von andren aus dem Arbeits - oder Dtcnst -
vcrhältniS sich ergebenden Vorteilen ihre Arbeiterinnen oder

sonstigen weiblichen Dienstverpflichteten zur Duldung oder Ver -

Übung unzüchtiger Handlimgen bestimmen , werden mit Gefängnis
bis zn einem Jahre bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden ,
so kann anf Geldstrafe bis zu sechshundert Mark erkannt werden .

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein . "
4. Für K 184 Nr . ' 2 soll der Wortlaut der R e g k e r U n g S -

vorläge wiederhergestellt werden . Er lautete nach den

Beschlüffcn der zweiten Lesung :
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre lind mit Geldstrafe

bis zu eintanfcnd Mark oder mit einer dieser Strafen wird bc -

straft , wer . . .
2. unzüchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen

einer Person unter achtzehn Jahren gegen Entgelt überläßt
oder anbietet ;

Die Regierungsvorlage hatte statt achtzehn sechzehn Jahre
angenommen .

S. Dem § 184 » soll folgende Fassimg gegeben werden :
„ Mit Gefängnis bis zu scibs Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu sechshundert Mark lvird bestraft , tvcr Schriften , Abbildungen
oder Darstellungen , welche , ohne unzüchtig zu sein , das Scham -
gefühl gröblich verletzen ,

1. zu geschäftlichen Zwecken an öffentlichen Straßen , Plätzen
oder andren Orten , die dem öffentlichen Verkehr dienen , in Acrger -
nis erregender Weise ausstellt oder anschlägt ;

2. einer Person unter 16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder
anbietet . "

Nach den Beschlüssen der zweiten Lesung lautete der Paragraph :
„ Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe

bis zn sechshundert Mark wird bestraft , wer Schriften , Abbildungen
oder Darstellungen , welche , ohne unzüchtig zu sein , das Scham -
gefühl gröblich verletzen , einer Person unter achtzehn Jahren gegen
Entgelt überläßt oder anbietet oder zu geschäftlichen Zwecken oder
in der Absicht das Schamgefühl zu verletzen an öffentlichen
Straßen . Plätzen oder andren Orten , die dem öffentlichen Ver »
kehr dienen , in Aergernis erregender Weise ausstellt oder an «
schlügt . "

6, Der 8 184b soll folgende Fassung erhalten :
„ Wer innerhalb öffentlicher Schaustellungen , Auffiihrnngen oder

Vorträgen von Gesangs - und sonstigen Untcrhaltungsstücken öffent -
lich ein Aergernis giebt durch eine Handlung , welche , ohne im -
züchtig zn sein , das Schamgefühl gröblich verletzt , ivird mit Ge -
fängnisstrafe bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bibis zu ein -

soll als § 183 » vor § 184 eingefügt
tausend Mark bestraft . "

Dieser Paragraph
werden .

In der zweiten Lesung war der Paragraph in folgender Fassung
zur Annahme gelangt :

„ Mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre oder mit Geld -
strafe bis zu eintausend Mark lvird bestraft , wer öffentlich thea -
tralische Vorstellungen , Singspiele , Gesangs - oder deklamatorische
Vorträge . Schaustellungen von Personen oder ähnliche Auf -
führnngcn veranstaltet oder leitet , welche durch gröbliche Ver -
letzung deS Scham - und Sittlichkcitsgcfühls Aergernis zu erregen
geeignet sind .

Gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher in öffentlichen thea «
tralischen Vorstellungen , Singspielen , Gesangs - oder dekla «
matorischen Vorträgen , Schaustellungen von Personen oder ähn -
lichen Aiiffiihrnngen dnrck , die Art seines Vortrags oder Auf -
trctenS das Scham - und Sittlichkeitsgefiihl gröblich verletzt . "

März .

Nolikifche Mebovficht »
Berlin , den 13 .

Schule und Kirche .
Das preußische Abgeordnetenhaus ist in der Be -

rahmg des Kultusetats nun mit Hilfe einer Abend -
sitzung glücklich beim Kapitel „ E l e m e n t a r - tt n t e r richts -
w e s e n " angelangt . Wenn man aber glaubt , daß trotz der
ausgedehnten Debatten einmal die Frage der Volksschule
von Grund ans erörtert würde , so befindet man sich in einem
schweren Irrtum . Da die Herreu „ Volksvertreter " wohl
selten oder nie in die Lage kommen , ihre Kinder in die Volks -
schule zu schicken , so haben sie an der Entwickcluiig dieses
Instituts kein allzu großes Juteresse . So kommt es , daß in
Preußen , das einst mit Recht stolz auf seine Volksschule war .
die Volksschule allmählich verkümmert . Zlvar hat der Phrasen -
reiche Minister Bosse einmal die Volksschule als das kost -
barste Juwel in der Krone Preußens bezeichnet , aber allzu
große Fürsorge läßt man diesem Juwel nicht cmgedeihen .

Das einzige , ivorauf die Mehrheit des Abgeordnetenhauses
ängstlich bedacht ist . ist die völlige Unterwerfung der
Volksschule unter die Kirche . Fort und fort ertönt
der Ruf nach einem neuen Volksschnl - Gesetz auf konfessioneller
Grundlage , lvie es der Minister v. Zedlitz einst dem Landtags
vorgelegt hatte , das er aber infolge der tiefgreifenden Ent -
rüstung wieder zurückziehen mußte . Da nun die konservativ -
klerikale Mehrheit ein neues VolkSschul - Gesctz jetzt nicht er -
zwingen kann , begnügt sie sich mit kleineren Maßnahmen , die
aber sämtlich auf eine Verfronimung der Schule hinauslaufen .
So hat z. B. die Budgetkommission von den im Etat gc -

orderten sechs neuen Kreisschnlinspcktoren - Stellen im Hauptamt
nur eine einzige , die für Schöneberg , belvilligt , alle übrigen aber
abgelehnt . Nicht etwa aus finanziellen Gründen , sondern
weil sie auf dem Standpunkt steht , daß die Geistlichen
die Krcisschuliuspcktion im Nebenamt auszuüben hätten ,
damit die Verbindung zwischen Kirche und
Schule aufrecht erhalten lvird . Um die Wieder -

Herstellung dieser Forderung drehte sich die heutige Debatte
im Abgeordnetenhause . Während die gesamte Linke und selbst
die Freikonservativen für die Bewilligung der geforderten
Stellen eintraten , widersprachen die Konservativen und das
Ccntrum diesem Verlangen aufs heftigste . Abg . v. Pappen -
heim (k. ) widersetzte sich einer Beschränkung des EinlvirkenS
der „ berufenen Diener der Kirche " anf die Schule unter dem

Hinweis , daß des Wissens wichtigste Grundlage die Er -
kenntnis der Heilswahrheiten der Kirche sei, und im

friedlichen Verein mit diesem Junker betonte der

Ccntnimsgeistliche Dauzenberg , daß seine Partei
für die Ausübung der Schulinspektion durch Geistliche im
Nebenamt eintrete , um hierdurch die Verbindung der Kirche
mit der Schule wieder herzustellen .

Auch der Minister Studt erklärte grundsätzlich auf
dem Standpunkt der Frömmler zu stehen , trat aber doch aus

praktischen Gründen für die Bewilligung der Stellen ein .

Heute findet wieder eine Abendsitzung statt , in der es

voraussichtlich zur Abstinimung über diese Forderung kommen

wird . Ihr Ausfall ist bei "der Znsammensetzung des Ab -

geordnetenhauses nicht zweifelhaft . —



1
Fleisch und Flotte .

Tie Jnterossenv ' ertrelungcn von Handel . Schiffahrt und
Industrie machen nun eifrig mobil wider die Beschlüsse des

Reichstags zum Fleischbeschau - Gesetz . Es erwacht das Bc -
mußtsein der Notwendigkeit , der Regierung einigen Rückhalt
,n geben , wenn sie völlig den agrarischen Anmaßungen ver -
fallen sollte . In allen Landesteilcn erheben die Handels -
Kammern Protest . Auch der „ Centralvcrbaud deutscher In¬
dustrieller " , der stets eine Hauptstütze der agrarisch - großkapita -
listischen Sammclpolitik Miguels bildete , sieht ' sich gedrängt , gegen
das agrarische Unwesen sich Zu erheben . Das Tirektorium
dieses Verbandes sagt in einer Erklärung gegen die Reichstags¬
beschlüsse :

. . . Diese Beschlüsse verlassen den Zweck des Gcsctzcnt -
Wurfs . der lediglich ein . hygienischer ist , und greisen über
in die haudelspoliiischcu Beziehnngen zum Auslände . Deshalb
müssen wir ims gegen die Acschlüsie mit Entschiedenheit
erklären .

. Gleichzeitig halten wir es für nnsre Pflicht , daray
hinzuweisen , wie als Folge dieser Beschlüsse von lvcitcn Kreisen
der Industrie befürchtet . wird . datz ohne Nor u n s r e
H a n d e I S b e z j e h u n g e u Zum Auslände g e st ö r t und
dainit die Interesse » der devtschen Industrie , infoiveii sie mit
ihren Erzeugnissen ans den Absatz ins Ausland aiigewicse » ist , ge¬
fährdet werden , ingleichcn die Verhältnisse der in -
dustriellen Arbeiter auch durch Berten er nng
der V o l ks e r » ährun g geschädigt und die Cntwictlnug
der deutschen Schiffahrt , die in engem Ziisaninienhailge mit den
Jtiteressen des deutschen LlnSfuhrhaildelS steht , bedroht ivsrd . "

� Aehnlich hat eine von Vertretern der Reedereien und
Schiffswerften aus allen deutscheu Uüstenplätzeu besuchte Ver -
tommlung , die am Dienstag in Hamburg unter Vorsitz deS
bekannten Großrceders Laeitz tagte , eine Protestresolution
an den Reichskanzler entsandt , tu der das Ersuchen gestellt
wird :

„ gegenüber den einseitigen Ansprüchen ans Schutz
der Lan d wi rtsch a f-t . Wieste in diesem Beschlntz zu Tage
trete », daran s e st z u h a l t e n . datz das Gesetz keine Bestinnnuug
enthalte . welche über den durch idie hygienische » Anforde -
rungoi verlangten Schutz gegen ausländischen

'
Fleikchimpott

. hinausgehe , und daß demenifprechend krinerlei Einfuhrverbot
gegen irgendwelche Flcischsortcn in dem Gesetz selbst zum Aus¬
druck gelaugt . "

. Je eifriger sich die durch die agrarischen Beschlüsse des
Reichstags erst überrumpelten Vertretungen von Handel und
Industrie jetzt rühren , um so zorniger heult der Chorus der
Agrarier . Tic Büudler , die aus maßloser Flcischverteucnlug
hohen klingenden Gewinn zu erraffen gedachten , sind
voll Furcht , daß ihnen ' ein Teil der erhofften Beute
doch noch entgehen könnte . Obschon kein Zweifel ist ,
daß die Regierung den agrarischen Korrekturen , welche dte
konservativ klerikale Rcichstagsmehrheit an der Fleischbeschau -
Vorlage vorgeitommeit hat , sehr weit entgegenkommen wird ,
lärmen die Unersättlichen der „ Deutschen Tageszeitung "
gegen jede Milderung der für die Volkscrnähruug ver -
hängnisvollen Beschlüsse . „ Kein Kompromiß " — ruft
das Bündlcrblatt ; mag die Regierung versuchen , mit dem
Ecutrum und den Nationalliberalen ein Kompromiß ab¬
zuschließen , die Konservativen mögen daran nicht teilnehmen ;
die Zulassung von Pökelfleisch sei unbedingt abzulehnen , an
der Frist bestimmnng für die völlige ?lnsschließnng der Fleisch -
einfuhr sei unbedingt festzuhalten . Und will die Regierung
nicht die letzte agrarische Forderung erfüllen , treibt sie hier ,
wie Graf Posadowsky . empfahl , Fabiiis Ennctator - Politik .
nun so wird die agrarische Rache — an der Flotte sich
austoben . —

Die „ Deutsche Tagesztg/ ' droht :
„ Sollte ein Komproiniff beliebt werden , so würden wir zn

unsrem Bedauern nicht in der Lage sein , dieses Kompromiß
mitzumachen und dafür einzutreten . Dann würden wir , wie
gesagt , lieber das ganze Gesetz ablehne » und die uns vom
Staatssekretär Grafen PosadowSky empfohlene Taktik des FabinS
Lunctator anwenden . Freilich wird es aiff der rechte n
Seite des Reichstags — wohlgcmcrlt , nicht unter den
führenden Agrariern — manche , ja e i n e c r h e b l i ch e
Anzahl von Abgeordneten geben , die dann diese Politik
konsequcutcrwclsc auch auf andre Vorlagen auzulvcnden
geneigt sein werde » . Einige süddeutsche Abgeordnete
haben das schon mit geiffigender Deutlichkeit durchblicken lassen .
Daß auch norddeutsche Abgeordnete aus ähnlichem Stand -
punkte stehen , ist gleichfalls bekannt . "

Natürlich , die „ führenden Agrarier " bleiben regierungs -
treu und freundlich der Flotte , welche der Kaiser fordert .
Wie Dr . Hahn im Centriim gegen die Flotte warb , so wird
setzt mit Jwr Flottcnfeindschast der geführten Agrarier ge¬
droht . So verlogen dies Verhaltet : der „ Führer " ist, so
wahr ist allerdings die Thatsache , daß in der agrarischen Be¬

völkerung die Mißstimmung gegen die „gräßliche Flotte " fort -
dauernd wächst . Während bisher nur in einigen Versamm¬
lungen des Bundes der Landwirte die Abneigung der Land -
besitzer gegen die weltpolitische Flotts hervortrat , wagt sich
diese Opposition jetzt bereits in den Parlamenten hervor .
Ans Anhalt wird berichtet :

„ Im Dessauor Landtage hat der Führer der anhal -'
tischen Landbündler , Geh . Oekonomierat Kraaz . dicker Tage
offenherzig erklärt , daß wir nur eine mäßige und „ leine s o
große Flolte brauchen " . Herr Kräaz kritisierte beider
Beratung des anhaltischen Haupt - Finanzetats scharf die Schulden -
m a ch e r s i d c S A e i ch S . die nach der Annahme der
Flottenvorlage noch bedenklicher werden würde . Er hätle es
icke gedacht , daß daS geflügelte Wort von den uferlosen
F l o t t e n p l ä ii e n sich je ' verwirklichen werde . Nun geschehe
e' S . und das Merkwürdigste sei dabei , daß man es erreicht kjabe ,
im Volke dafür Stzumiliiig zu machen und das Volt in förmlichen
Enthusiasmus zu versetzeti , tvenngleich es gerade keine Knifft fei ,
ein politisches Voll z n m Eh a uv l n i S >,i n s zu führen .
Diese Worte des Zlcdncr - ? wurden von seilien G c s i n n v n g S -

g�c nossen , die im anhallischeii Landtag die große Mehr -
fTc i t bilden , dmch lebhaften Beifall ausgezeichnet und
durch Zurufe „ So ist es ! " bekräftigt . Herr Kranz bezeichnet
die Flottenpläiic ivciter als nndlirchsührbar und schädlich ,
sowohl für die Landwirtschnfr ivie für die Industrie : in Äiihalr
wären die stärkeren Schultern , von denen man jetzt so
viel rede , nicht bereit , die auf diese » Bundesstaat fallenden
Lasten zu trage » . Wenn die großen Pläne ( nebst dem
Mittellandkanal ) . verwirklicht würden . richte inaii das Vaterland
und die deutsche Laudwlrtschqfl zu Grunde und erreiche damit
doch nicht die Herrschaft ' zur See " .

Tab ist die Flottcnbegcisternug in den ländlichen Bezirken .
Kein Wunder , daß die „ führenden Agrarier " ihre widerwillige Zu -
slimnmng zu der Lieb . lingsvprlage des Kaisers um möglichst hohen

Preis loszuschlagen versuchen . Verderbung der Volks -

oesundheit und Voltsernährnng . das ist der Lohn , den das

Agrariertum für flottenpatriotische Heuchelei fordert . Das ist
die aussichtslose Lage , in die sich die Regierung verstrickt hat ,
die Wcltpolitik nur treiben Lars , wenn sie unser Land gegen
alle Welt abschließt und der agrarischen Auswucherung ' über¬
antwortet . —

* »

Deutsches Weich .
Ein aufklärendes Zeichen .

- llntcr der lleberschrifi : „ Ein warnendes Zeichen l " schreiben eine
Anzahl Porteiblntter — und die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
druckt eS begierig nach ;

„ Da cS nmnöglich war , die Vorgänge bei der Wahl in Calbc -
AschcrSlcbcu ohne genaue Kenntnis der iokalen Verhüliniffe zu bc -
iirteilen , haben wir » nx mitgeteilt , was der „ Vorwärts " darüber
berichtete . Jetzt geht uns folgende Notiz zu . die eine andre wohl
zu beherzigende Aufsasinng vertritt : Die viel besprochene Wahl in
Ealbe - AicherKlebeii ist ein Ersolg der F l o t t e n a g i t a t i o n.
ES gebührt de » Genossen am Orte , der „ Magdeburger Volte -
ftiimne " . daS Berdicust . dies zuerst und ohne Scheu hervor -
geHobe » zu haben . Denn Klarheit uniffen wir vor allem haben ,
iveffn wir Erfolge haben wollen . Alles , was sonst an Gründen
angeführt wurde , ist ungenügend , vm das Zusammenhalten und
Anschwelleii der reaktionären Masse — daS kennzeichnendste Merk¬
mal dieser Wahl — zu erilärcii . Erstens hat ' die Marine - und
Kokonialschwärmcrct die Freisinnigen und die Agrarier
unter einen Hut gebracht , zweitens hat sie jene Lauen und In -
diff ' erciitcn in Bew . - gimg gesetzt , an denen es noch in jedem Wahl¬
kreis einen großen Vorrat giebtnnd die sonst der Wahl fernbleiven .
DaS ist sehr wichtig : denn der Fall Schmidt , kompliziert durch den Fall
Müller , ist etwas Exzeptionelles und Lokales , die Flottenagitatiön aber
ist eine allgemeine Erscheinung — folglich . Ivas in Kalbe - Slschcrs -
leben passierte , cköiinte sich ' mich anderswo wiederholen . Das ist
ein ivarnendes Zeichen . Sollten wir bis jetzt nicht etwa die Wir -
knilge » der Flottcnagitation «» terschätzt haben ? "

�Wir stellen diese » Bchauptniigen gegenüber — denn Klarheit
muffen lvir vor allem haben — ans Grund von Erkundiglingen bei
den an der Agitation beteiligten Genossen fest , daß die Hypothese
der Redaktion der „Magdtbiirgex VollSstimme " in jeden » Punkte
falsch ist . daß also mich die daran geknüpften weitblickenden Le -
trachtnngcn irrig sind .

Die ganze Wahlagitation hat . wie wir schon früher betonten ,
ausschließlich der Person Schmidts und seiner MajestätSbeleidigring
gegölte ». Alle Flugblätter konzentrierten sich in diesem Punkte .
Wer Schmidt wählt , begeht selbst eine MajestätSbeleidignng — das
war die einzige ausschließliche Wahlparole der Geg r. Daß iiiiser
Genosse gleichwohl 900 Stimmen mehr erhielt als 1898 zeigt , wie
die Arbeiterschaft über den Prozeß nricilt .

Aber die Annahme der betreffenden Parteiblärter ist nicht mir
falsch . sondern daS gerade Gegenteil Hai sich in dem AohiauSsall
gezeigt . Natürlich hat auch der liberale Kandidat die Flotten -
srage berührt , aber — wie lvir erfahren und wie c - nach der Stim -
iinmg in ländlichen Kreisen auch durchaus natürlich ist — i » sehr
vorsichtiger Weise , um nicht die Wähler vom Vund der Land¬
wirte zurntkzüschrerkc ». Die Entwicklung der Dinge bat ja in¬

zwischen durchaus der vom „ Vorwärts " vertretenen Ansicht Recht

gegeben , daß die Märine - iiiid Kolonialschwärmerei die Freffimngen
und Agrarier nicht unter unter einen Hut dringt , sondern daß sie
im Gegenteil als ein Element der Zersetzung wirkt , daß sie den

Jntercffcugegelisatz zwischen der liberalen Industrie und der agrarischen
Rcattion v e r s ch ä rs t.

ES ist ja begmsllich , daß Blätter unter dem ersten Eindruck der

ersten Niederlage nach allen möglichen Gründen des Mißerfolgs
suchen . Die an' der Agitation Beteiligten und über die thatsächlicheil
Verhältnisse Unterrichteten sind aber siir diese Hypothesen des ersten
Augenblicks nicht verantivortlich zu mache » .

Tie Frage ist ja an sich unerheblich , da wir aber auch in iin -
erheblichen Dingen Klarheit haben müssen , so war die Feststellung
des Thatsächlichcn gegenüber der Hypothese geboten . —

Die Natioiiallibcralc » und daS Fleischcinsnhrvcrbot . Tie
nationallibcrnle Partei hat 4t Mitglieder und 4 Hoipitaiiten . Von
diesen haben nur 10 gegen daS Eiiislihrverbot cm vorigen Freitag
gestimmt , während L ? Nationalliberalc für daS Einfuhrverbot nach
den KömmissioiiSbeschlüffe » stimmteii . Der Abstimmung enthielt sich
Hofmann - Dillenburg , krank waren Prinz zu Carolatb - Schönaich und

Hische. Als beurlaubt find geführt Manier und Müller - Nstdölstadt .
Ohne Eiitschnldiguiig fehlten Dr . Deinhard und Quentii ! . Tie
27 Nationalliberaien . welche für das Einfuhrverbot nach den

KommiisionSbcschlüffcli stimmten , sind : Basscrniami , Beck - Heidclberg ,
Dr . Blankeuhorn . Börner , Faller , Fitz , Haas - Erbach . Dr . Heiligen -
ladt . Frhr . Hey ! zu Herrnsheim , Dr . Hieber . Horn - GoSlar . Hosmig ,
Kahlcke . v. Äaiifmanff - Helmstedt . Kcttzicr , Krämer , Dr . Lehr . Leine -

ivebcr , Münch - Ferber , Graf v. Oriola , Dr . Paaschc , Rimpau , Schulze ,
Sieg . TönnieS . Wemhoff .

Tie Wähler dieser Abgeordneten , die zum Teil stark industrielle
Wahlkreise vertreten , iverdrn diese Abstinrmuiig hoffentlich gut im

Gedächtnis behalten . —

Trutsch « im Ausland . Was für dummes und unwahres

ug die Flotteiiagitatoren von sich geben , das zeigen „ Gedanken
: r die Flottenvorlage " , die v. Gerhardt - Amyntor geschrieben hat

und die in der „ Norddeuischen Allgemeinen Zeitung " wiedergegeben
werden . Abgesehen davon , daß auch in diesen „ Gedauken " das

Märchen von den 70 Proz . Sechandcl wiederkehrt , das wir bereits
an den Thatsachen gemcffen haben , denken sich die „ Gedanken "
' 25 Millionen Deutsche aus , „die im Auslände lebe », durch unste
Wehrlosigkeit preisgegeben würden " .

2c> Millionen Deutsche im Auslände , die preisgegeben werden ,
weil lvir wehrlos sind . Ist es erhört , daß ein Schriftsteller von
Rainen , wie v. Gcrhardt - Amyntor . mit solcher Leichtfertigkeit
Behanplniigen in die Welt sendet ? Angehörige des Deutsche »
Reiches — und solche bedürfen doch nnr des Schutzes —

leben im AnSlaiid nicht 25 Millionen , sondern insgesamt nur ein

' Achtel dieser Summe , nämlich 3 458 665 "
Personen . Von der

Zadl aber sind noch die Deutschen im Ausland abziizichc », die nicht
durch die Flotte geschützt iverden können und brauchen ; in der

Schweiz 112 076 . Obstreich 99803 . Frairkreich 83 506 . Niederlande
28 722 , Luxemburg 12 296 . DaS sind schon 335 912 . Die i » Italien .
Spanien . Portugal . Skaiidinavieu , Belg - en , Riißtand , Eugland . den

Bereinigten Staaten Amerikas usw . lebeiideil ReichSdcutichen zählen
auch noch hierher . So mögen von den 25 Millionen Deutschen im

Auslände höchstens 100000 übrig bleiben , die in Ländern leben ,
Ivo davon die Rede sein kann , daß sie des Schutzes bedürfen . —

Kons ervativ - antisemitischc Zeitnngösorgen . Ter konservative
„ Reichsbote " >i : acht seinen Lesern zur Ouarlalsiveiide die ertrenliche

Miltrilung . daß er genötigt sei . den Preis des Blattes zu erhöhen .
Ter Preis des BlaneS soll von 3,50 M. aus 4 M. für daS Viertel -

jähr steigen . Die Notwendigkeit der Preiserhöhung weist nicht

gerade daraus hin . daß die Zahl der Leser , welche die salbungS -
volle Lektüre des „ Reichsbolen " zu ertragen vermögen , im Wachsen ist .

Noch schlimmer stcbt es » m die anliscmitischc „ Staatsbürger -
Zeitung " . Dies Blati versiel vor cinigeil Rlonaten in Himmel -

stürmerische Raserei , es tündete an , daß es aus der Dunkelheit , in
der es so lange geschmachtet , hcraustretcii imd bald eins der am meisten
gelesenen Blätter Berlins sein werde . Eine große Straßenagitation
ivlu ' de unternommen , der „ Dresch - Gras " trat in passende Erscheiiumg und

eine Preisherabsetzung sollte dem antisemitischen Blatt in jedem

Hm , 5 Eingang schaffe' ». Aber ach. die Leser ivollten ganz und gar
nichts wissen von der antisemitischen Volksbeglückung . Jetzt mutz die

Staatsbürgerin , wenn sie nicht elendiglich zu Grunde gehen will ,

ihren Nbomiemcntspreis wieder von 1 M. pro Monat ans 1,40 M.

heraufsetzen . Piui über das „ verjndete Berlin " l —

Höchst sonderbar . Aus D e u t h e n O. - Schi , wird uns

geschrieben :
Bereits im vorigen Jahre mußten wir über das eigentümliche

Verhalten . des Beuthener Postamts gegen das Bcnthener Bergarbeiter -
sctrctarial berichten . Die Post wollte sick> weigern , Postieudliiigen
an das Arbeitersekretariat zu bestellen . Durch jBeschwerde bei der

Oppelner Oberpostdircktion wurde diese eigcirtiiinliche ' Angelegenheit
zu Gunsten des ArbeitersekretariatS erledigt .

Ferner hatte bereits früher der Sekretär des Benthener Eewerk -
schaftsbnreaiis viel über inkorrekte Zustellungen und über auffälliges
Verlorcagehcri von Postsendungen zu klagen gehabt . Sonderbarer -
weise war auch mehrfach der Inhalt von Briefen an das Gewerk -
schaftsbnreau bezw . an dessen Sekretär Tuskcr bei Personen bekannt
geworden , die mit dicserrr Bureau auch nicht das geringste zu thnn
hattcri . Besonders ausfällig war es , daß von der Ankurrsl eines
auswärtigen Arbciierfiihrers Beuthener Polizcibcamte vst weit eher
wußten als der Adressat selbst .

Augenblicklich und seit einigen Monaten besindet sich daS
Beuthener Arbeitersekretariat wieder einmal in einer Notlage , die
im höchsten Grade auffällig ist . ES vergeht setzt keine Woche ,
in der nicht Briefe , die von auswärts an das Arbeitersekretariat ge -
langen oder die von ihm ausgehen , verloren gehen . Es betrifft
Briefe von und »ach allen Gegenden Dentschlarlds . Bisher ist der

Verlust von zehn Briefen , der zunächst nachiveisbar ist . beim

Postamt gemeldet : gesunden ist bis jetzt noch nichts . Gleichzeitig
ist bei der Benthencr Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet ivorden ,
da das systematische Berlorcngchcn von Bricscn daraus hinweist .
daß Diebstahl oder Unterschlagiing von Briefen vorliegt . Darauf
weist auch die Thatsache hin . daß ' der Inhalt von Depeschen , die

zwischen dein Leiter des ArbeitersekretariatS und Orten im In - und
Ausland gewechselt wurden , bei Behörden bekannt geworden ist , die

versteckt nur durch Indiskretion zu ' diesen Nachrichten koinmen
konnten .

lieber den Gang der Untersuchung , dieser höchst seltsamen Affaire
werden wir seiner Zeit berichten . . . .

Gotha , 13. März . ( Privatdcpcsche deS „ Vorwärts " . ) Bei der

Heiiiigen Landtagö - Evsätzwahl siegten die vereinigten Gegner mit
6 Stimmen Mehrheit . — �

Ein Reinfall . In Dresden wurde vor einiger Zeit in allen
Tonarten Reklame für ein nengegriiirdeteS Militävinftitut mit den »
Namen „ I u n g - S a ch j e n "

gemacht . Dieses Institut sollte Schul -
kiiabcir durch entsprechende Exercilien mit dem - Militärdrill vertraut

machen . Von den Schülern , die sich . ziemlich zahlreich meldeten ,

iiinßte siir Beschaffung von Uniforyleii : c. ' ein gewisser Betrog
pränumerando gezahlt werden . Alles klappte wunderbar und die

Geschichte sollte vorige Woche durch einen feierliche » Eröffiiuiigsakt
in der Schützeiikaserne ihren Anfang nehmen . Etwa zwei Stunden

lang harrten die uniformierten Schüler nebst Angehörigen auf den

Hcrr ' n „ Direktor " des Jnstiluts . Der Herr kam aber nicht , weil er
mit dem cingezahllen Geld über alle Berge verdpftet ist und lernen

Menschen bezahlt hat . —

Gcschäftsv aPiere als Drucksachen . TaS ReichS - Postamt
erläßt über die Zrilassung von Geschäftspapieren als Drucksachen
vonr 1. April diese » Jahres eine Bekanntmachung , in der es heißt :

Vom 1. April ob iverden im iuiiercu deutschen Verkehr GeschäftS -
papicre unter folgenden Bedingungen zrigclajson :

Zulässig zur Versendung als Geschästspapiere sind : alle Schrift -

stücke und Ilrkuuden . ganz oder teilweise mit der Hand geschrieben
oder gezeichnet , die nicht die Eigenschaft einer eigentlichen und

p e rz v n l i ch e n K o r r e s p o n d e nz haben , wie Prozeßakten , von

öffentlichen Beamten aufgenommene Urkunden jeder Art , Frachtbriefe
oder Ladescheine , Rechnungen , Ouittniigcn ans ' gestempeltem oder

iiugcstcmpcttcin Papier , die verschiedenen Dicnstpapicre der Ver -

sickicriliigsgesellichaftcn . Abschriften oder Auszüge außergericht -
lichcr Verträge , gleichviel ob auf gestempeltem oder ungestempeltein
Papier geschrieben , handschriftliche Partituren oder Notenblätter ,
die abgesondert versandten Manuskripte von Werken oder

Zeitungen , korrigierte Schulerarbeiten mit Aiisschkuß jeglichen
Urteils über die Arbeit . Militärpässe , Lohn - , Dienst - oder Arbeits -

biicher usw . Geschästspapiere unterliegen . was Form und äußere
Beschaffenheit betrifft , den für Drucksachen geltenden Borschristcn . Die

Aufschrift muß die Bezeickmivg „ Geschästspapiere " ent -

halten . GeschäftSpapiere . welche den vorstehenden Bestimmungen
nicht entsprechen , werden nicht befördert . Die Verciniguiig von

GeschästSpapieren mit Drucksachen und Warenproben zu einer

Sciiduiig ist unter der Vcdiiigung gestattet , daß jeder Gegenstand
für sich genommen , die auf ihn anweiidbaren Grenzen des Gewichts
und der AnSdehming und das Gesamtgewicht einer Sendung 1 Kilo -

grainm nicht überschreitet .
Geschästspapiere müffcn frankiert sein . Die Gebühr beträgt ,

gleichviel ob die Geschästspapiere für sich allein versendet werden
oder ob Drucksachen und Warenproben damit vercinigt sind :

bis 250 Gramm einschließlich . . . . . . .10 Pf .
über 250 bis 500 Gramm einschließlich . .

'
. 20 „

über oOÖ GraNrin bis 1 Kilogramm einschließlich 30 „
Unfraiikierle Geschästspapiere gelangen Nicht zur Zlbsendung . Für

linzilrcichend frankierte Geschästspapiere wird dem Empfänger das

Doppelte des Fehlbetrags angesetzt , nötigenfalls unter Abnindimg auf
eine durch 5 teilbare Psennigsnmine aufwärts .

Ostafvikonische Bahnen . In der B » d g e t komm issi on
deS Reichstags wurde am Dienstag die Beratung über die

Forderungen für die Bahnprojekte in Ostafrika fortgesetzt . Die Re -

gjerung fördert 100 000 Mark für die Vorarbeiten zur ostafrikanischen

Eeirtralbahn . Diese sei notwendig , um Arbeiter au » dcm Innern heran

zu ziehen . Auch die Konkurrenz der Engländer , welche die Erbammg
inehrcrer Salinen beabsichtigten , wurde inS Feld geführt . Außer de »,

Abg Dr . H a f f e ( natl . ) fand sich aber niemand , der besonders ivarm für
die Regieningsvorloge eingetreten wäre . Müller - Fulda ( C. ) wies
darauf ' hin, ' daß die Bewilligung dieses Postens schließlich eine

Forderung von 150 Millionen nach sich ziehen würde . Bei der
A b st i m in » n g wird die Forderung , der Regierung : 100000 M.

für Vorarbeiten der Ccntralbahn und 20000 M. für Telegraphen ,
abgclchin . — Der Antrag Aririiii : 100000 M. für Ausbau der

Telegraphen wird ebenfalls abgelehnt . — Angenommen wird dagegen
der Antrag Miillcr - Fnlda : nur 20000 M. zu Borarbeiten für die

Telegrapheirlinie lDnr - es - Salaam nach Kiloffa zu bewilligen . Die

zur Forttctziing der Usambara - Kahn geforderten 72 000 M. iverden

iodaiiii ebenfalls bewilligt . — Mittwoch steht der Etat des Bank -

Wesens zur Beratung .

Ausland .
Avbcitcrkundgebungcn

gegen die Behandlung der Bergarbeiter durch die Regierung wurden

mn Montagabend in Wien veranstaltet . ES fanden fünf von der

sorialdemokratischen Partei eiiibexiifene Volksversamm¬

lungen statt , in welchen das Verhalten , der Regierung und des

Parlaments zum BergarbeiterauSstand zur Sprache gelaugte . Eine

Versammlung wurde wegen der i » derselben auSgestoßenen Rufe

gegen die Regierung auigelöst , lvoraiff die Teilnehmer an dieser Wer -

sammlung in den Straßen Kmidgebmigen veranstalteten , aber von
der Wache mit blanker Waffe zerstreut wurden . Einige Personen
ivnrdcn verhaftet .

lieber diese Straßcnkundgebung wird von andrer Seite noch
berichtet : Unter fortwährenden Rufen gegen die Regierung zogen
die Arbeiter in Massen gegen die nahegelegene Wohnung des Bürgcr -
meistcr - StellbertrctcrS Strobach , immer wieder in Pfuirufe aus -
brechend . Dcm ckiristlich - socialen LandtaaS - Abgcordncten Sturm
wurde eine Katzenmusik gebracht . Da die Menge nicht weichen
wollie , zog die Wache vom Leier , wobei es zu heftigen Zu -
f a m m c n st ö ß e n kam . Ei » bereits verhafteter Arbeiter wurde

den Schutzleriten entrissen . Die „Arbeiterztg . " berichtet , daß 15 Poli -

zisten mit Säbeln auf die Arbeiter eiuhicben .

bestreich und bi « Neutralität . Im östrcichischcn Abgeordneten .
Hause beantwortete der Ministerpräsident v. K ö r b e r die Jnter -

pcllation betreffend die angebliche Lieferung von Kriegs -
Material für die englische Armee und sagte im Ein -

Verständnis mit dcm Minister des Aeußern . �daß die Neutralität sich

als ein Rechtsverhältnis der Staaten , aber nicht der einzelnen
Angehörigen des neutralen Staats darstelle . Somit müßte



sich der rcutrale Staat jeder Unterstützung oder Begünstigung
einer kriegführenden Partei enthalten , dagegen avcr habe er auf die

Handelsgeschäfte seiner Angehörigen keinen Einfluß zu nehmen . Mit
den Pferdekäufen in Ungarn habe die Regierung nichts gu thun , die
Pferdehändler hätten die günstige Ertverbsgelegenhoit ausgenutzt und
hätten dasselbe auch für den andern kriegführenden Teil gcthan .
Die Regierung sei ängstlich darauf bedacht , sich von allen Sympathie -
gefühlen für den einen oder den andern kriegführenden Teil fernzu -
halten . Tie Regierung unternahnr und unterließ nichts , was als
eine Vernachlässigung oder Verletzung der Ncutralitätspflicht gedeutet
werden könnte .

Ter Interpellant Wolf erklärte sich mit der Antwort nicht
zufrieden und beantragte die Erösinung der Debatte , was jedoch von ,
Hause abgclehnr wurde . —

Ungar » .
Budapest , 13. März . Ter Justizminister von Ploß bat heute

dem Abgeordnetenhaus einen Gesetzentwurf betr . die Genchmigimg
der mit Teutschland ab' geschlossciien Lionvcntioil zum Schutt des
littcrarischen Eigeutums vorgelegt .

Frankreich .
Zur Philipp - Ziffairc . Paris , 13. März . Ter Rot der

Direktoren der Marine hat festgestellt , daß die Burcanchcfs Wilhem
und Balentino , welche neulich in der Depntiertcnkamnrer angegriffen
wurden , bei ihrer Thätigleit in der Äoopcrativ - Genosscnschaft der
Staatsangestellten keinerlei Handlungen begangen haben , welche
Tisciplinarinaßrcgeln gerechtserkigt erscheinen ließen . —

England .
London » 13. März Oberhaus . SaliSbury verlas Krügers

Mitteilung sowie seine Antwort hierauf , welche besagt , die englische
Regierung könne nur antworten , indem sie sage , daß sie nicht bereit
sei . der Unabhängigkeit Transvaals oder des Oranje - FreistaatS zu -
zustimmen .

Italien .
Rom » 13. März . Die heutige Sitzung der Deputierten -

k a in m e r wurde ausgefüllt durch die Reden der Socialistcn Turati ,
Arcoleo und Campi , welche die Amendements zu dem ersten Artikel
des üeorstz Isggs begründeten .

Holland .
Haag » 13. März . iW. T. B. ) Die Regierung mietete ein großes

Gebäude , in dem das ständige Bureau des internationalen Schicds -
gcrichts seinen Sitz haben soll .

Rnftland .
Rußland und Frankreich . Viel bemerkt wird ein heftiger

Artikel des Petersburger� „ Grashdamn " gegen die Politik
F r a ii k r e i ch s. Auch sonst niacht sich in der Petersburger Presse
in letzter Zeit Vetstininmng gegen Frankreich anläßlich ' der Rede
Deschaiiels in Rogent - lc - Rotrou bemerkbar ; eS wird die Meinimg
geäußert , daß Rußland nicht gewillt sei , sich von Frankreich Lehren
erteilen zu lassen ; zugleich wird die untcrwürstge Politik Frankreichs
gegenüber England verurteilt . —

Bulgarien .
Sofia » 13. Dkärz . Hier cirkulicrt das Gerücht , Rußland habe

beichlosseii . ciiien Fiiianzdelegiertcn nach Bulgarien zu senden , nm
die Geldbeschaffung für da- Z notleidende Fürstentum in die
Hand zu nehmen . —

Türkei .

Konstantinopel , 13. März . Tic Tochter des Sultan » ,
Hadcdza . ist mit dem Dichter Ri - djar und in Begleitung der Tochter
OSman Paschas Riza entflohen . Der Sultan soll über die Flucht
tics erschüttert sein . —

Der Enipfaug beim Reichskanzler .
lieber den am Montag stattgehabten Etnpfang der Herren Adols

b. Menzel , Theodor Mo in in s e n , Neinhold Begas , Gustav
Eberlein , Hcrrnnnii Sud ermann inid Adols lÄrrongc
beim Reichskanzler und dem Staatssekretär des Reichs - Justiz -
aiilts Tr . Nieberding haben ivir bereits nach einer Mineiliing der
„ Rordd . Allg . Ztg " berichtet . Nunmehr verbreiten die Herren selber
eine Darstellung des Empfangs , der wir die folgenden Mitteilungen
entnehmen :

Der § 184a wurde der Gegenstand eines lebhaften MeinnrigS -
austallschcS . Herr P r o f e f s o r M o m m s e n swilderle die Gc -
sahrc », welche die gcsanitc Künstler - und Littcratcnwclt in der
Ausdehnung der Strafbarkeit aus solche Schriften und bildliche Dar -
stcllungen erblickt , die — wie es im Ten der Regierungsvorlage heißt —
ohne unzüchtig zu sein , das Schaingcsühl gröblich verletzen " . Dieser
neue juristische Begrist , so führte er aus . fei viel zu vag . zu dehn -
bar , rim eine Grelizbestimniiiiig zu ermöglichen . Jedenfalls liege die
Befürchtung nahe , daß auch Werke reinsten künstlerischen Schaffens
damit getroffen werden könnten .

Der Staatssekretär erwiderte hierauf , daß der Zweck
dieses Paragraphen sei , vornehmlich diejenigen Machwerke zu
treffe », welche den Charakter gemeiner Schamlosigkeit an sich trage »,
ohne dabei geschlechtliche Beziehungen zu berühren . Eine ueue Ge -
sctzcsbcstinimling habe sich als nötig erwiesen , weil nach der Judikatur
des Reichsgerichts solche Objekte nicht iiiiter den Begriff des Uir -
züchtigen fallen rmd daher straflos seien . Ferner sei zur Straf -
darkeit notwendig , daß die Schriften oder bildlichen Darstellmigen
1 zii geschäftlichen Zwecken , 2. an Straßen , Plätzen und andern
dem öffentliche » Verkehr dicnciidcn Orten ausgestellt seien . Daniit
seien KiiiistauSstellniigcii gar nicht rmd voir Buch - und Kunst -
Handlungen nur deren Schaufenster betroffen .

Aiff die Frage eines Mitgliedes der Kommission ,
wessen Schamgesühl für die Richter » die in ästhetischen Ängelegeiiheiteii
nur selten bewandert seien , als maßgebend gelten solle , stellte der
Staatssekretär das Schamgefühl des u o r rn a £ e n Durch¬

schnittsmenschen als Richtschnur für die Rechtsprechung fest ,
worauf von einem a n d r e u M r t g l i e d c gellend ge¬
macht wurde , daß dieser Normalnicusch , selbst wenn er
ausfindig zu machen sei , sich nach Ort und Zeit bc -
ständig wandle . In ' Perioden ästhetischen Tiefstandes würde
auch die nach de » Grundsätzen hoher und reiner Kunst dargestellte
Nudiiöt von dem Normälincnschcu als schamlos und ärgernis -
erregend empfuiiden werden , in Zeiten allgemeiner ästhetischer
Dnrchbildling hingegen stünde er dieser Hervorbriugung mit voll -
kvmniener Unbefangenheit gegenüber . Den Normalmeiischen aus diesen
Stniidpulikt zu erheben , sei gerade die Aufgabe des ÄünstlerS , deren
Erfüllung vereitelt würde , wenn statt des ästhetisch Sachverständigen
dem undiirchgebitdeten Durchschnittsmenschen die Entscheidung über

ästhetische Fragen in die Hand gegeben werde : im Gegenteil könne
so jede Strömung kuustfeiiidlichcr Natur die künstlerische Arbeit in
«mpfindlickicr Weise einschränken und lähmen .

Der Staatssekretär trat diesen Bedenken nicht bei .
Nach Beeudigulig der einstündigen Unterredung mit dem Staats -

sekrctär wurde die Kommission vom Reichskanzler empfange » .
Zugegen waren der Staatssekretär Nieberding und der vor -
tragende Rat im Reickiskanzler - Amt Freiherr v. W i l m o w s k y.

Herr Professor Mommsen überreichte dem Herrn Reichs -
kanzler die Originale der bisher cingelaufenen Protesterkläriiiigeii
und erstattete Bericht über die Bennrrihigung , welche über die
Künstler - und Littcratemvclt hinaus weite Kreise des Volts er -
griffen habe .

Der Reichskanzler erwiderte , daß er die Künstler be -
ruhige » könne ; die Absicht . Littoratnr und Kunst in ihrein Schaffen
einzuengen , habe den verbündeten Regicruiigen durchaus fern ge¬
legen .

Die Unterredung ging sodann ans die Details deS Gesetzentwurfs
zurück .

Unter andrem wurde der § 184a noch einmal in die Uutex »

redrwg gezogen . Wiederholt äußerten Mitglieder der Kommission
ihre Besllrchtungc » über die Auslegung , welche den Worten : „ ohne

unzüchtig zu sein , das Schamgesüht gröblich verletzten " seitens

der niederen P o liz ei - O r g a n e und des S t r a f r i ch t e r S

gegeben werden könnte . Die Gefahr , so führten sie aus , daß auch die
Produkte einer ernsten und hohen Kunst , sei es in ihren Originalen ,
sei es in ihren Vervielfältigungen , in das Bereich der Äolifis -
kationen und Bestrasnngen hineingezogen werden könnten , sei auch nach
den gegcbencu Erklärungen nicht geschwunden . Der Staats -
sekrctär erwiderte , daß er bei Gelegenheit der d r r t t c u Lesung
über die Absichten des Gesetzgebers volle Klarheit verbreiten wolle ,
und Freiherr v. W i l m o iv s k h stellte ergänzend in Aussicht .
daß dein Gesetze A u s f ll h r u n g s b e st i m m u n g e n beigegeben
werden würden , welche diese Absichten dem Strafrichter gegenüber zu
präcisiereir hätten .

Auf die Frage deS Staatssekretärs , ob die KommissionS -
Mitglieder der Ansicht seien , daß Nuditäten an die Straße gehören ,
wurde erwidert . daß . falls die küiistlerischc Nudität an sich unter
den Begriff der Schamlosigkeit gestellt werde » solle , auch
diejenigen Nnditiitc », die als Schmuck öffentlicher Park - und

Garteiianlagen unzweiselhast au die Straße gehören , nicht
mehr mit der selbstverständlichen Unbefangenheit betrachtet
werden würden , die den Schöpsuugcn einer ernsten und hohen Kunst
gebühre , und daß schließlich auch im Bewußtsein de- s Volks die Dar -

stellung des menschlichen Körpers in seiner Nacktheit , vielleicht der

höchste Vorwurf bildender Kunst , mit dem Begriff : „ das Schamgefühl
gröblich verletzend " zusammenfallen werde .

Ter Reichskanzler führte noch aus . daß die Regierungen ,
so gern sie die Wünsche der Künstler in Betracht ziehen wollten .
doch auch Empfindungen entgegengesetzter Natur , die unzweiselhast
im Volke Vorhände » seien , nicht übersehen köinilcn . Es müsse das

christliche Gefühl derer geschont werden , die eine andre Behand -
lu » g der Frage verlangten . Die Regierung habe die Verpflichtung ,
innerhalb deS Volkslebens bestehende Kontraste miteinander ans -

zuglcichen . _

Vsokei - MÄchvirtzten .
In der Klage SiitgenanS gegen Genossen Bredenbeck

wurde gestern vormittag das Urteil publiziert . ES lautete , wie uns

tclegrophiscki berichtet wird , auf Freisprechung . DaS Gericht
bezeichnete die Aeußernngen Bredenbecks zwar als beleidigend , doch
habe dieser in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt . Der

Privatkläger Lütgenau hat deshalb auch die Kosten des Berfahrcns
zu tragen .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir uiiserm Frankfurter Partei -
Organ , der „ Volksstimme " ein Wort erwidern . Es macht UNS bei

Wiedergabe nnsrer Besprechung des Prozesses den Vorwurf , daß
wir Lütgenau zu Unrecht das Wort zn seiner Verteidigung verwehrt
hätten , und sagt , daß cs deshalb zu scincin Bedaucril auf einen ,
wie es selbst hervorhebt , zu Gunsten LütgeiiauS gefärbten Bericht
der nltrainantaiien „ Köln . VolkSztg . " zurückgreifen müsse , da ihm
ein andrer auSfiihrlicbcr Bericht nicht vorliege .

Dazu sei bemerkt . daß uiiser Dortimmder Partciblatt . die
„Nhciniscki - Wcsifälische Arbeiterzeitung " , einen sehr ausführlichen
Bcriwt gebracht hat . Wir mußten aniichmen , daß der allen andern
Parteiblättern ebenso vorliege wie uns ; unsre Besprechung fußte auf
diesem Bericht .

Der Bericht der „ Kölnischen Volkszeitung " ist nicht nur zu
Gimsten Lütgenaus gefärbt , sondern gerade in den Partien , die die
. Frouksrirler Volksstimme " wicdcrgiebt , direkt daS Gegenteil der
Wahrheit .

Uilire Vci' prcchiiiig giebt ein vollständiges Resümee der Ver -

haudlring , unterstützt
'

dnrcki die eigne Wissenschaft des Schreibers
über Handlungen Lütgenaiis , die in der Verhandlung aus zivciler
Hand zur Sprache gekoinmeu , von Lütgenau aber dabei wieder in

derselben uiilvahrcn Weise bestritten wurden , die gerade seinen Dolus
der Partei gegenüber bildete .

Partciprcsse . Tie gcmciiisanie Konferenz der Wahlkreise
Halbcrstadt - OscherSlebcN - Wernigerode und Cölbe - AscherSlebcn bc -

' chloß die Umwandlung der Halberstädtcr „ Arbeiter - Zeitung " in ein

tägliches Blatt zum 1. Oktober d. I . zum Preis von 2,25 M. pro
Quartal inkl . „ Nene Welt " .

Partci - Orgailisatioiicn . In cinckr Parteikonferenz deS Wahl -
lreises Hanau wurde beschlossen , das VertraueirSmäuilersystem anf -
zrihcbcn und dafür eine einheitliche VereinSorgaiiisalion für den
Kreis zu gründen . Das Orgänisationsstatut lvurdc in der Ver -

saminlung bereits festgestellt .
In einer außerordentlichen Generalversammlung des social -

demokratischen Arbeiter - LesevereinS in Höchst a. Dt. wurde der An -

schlriß an den Kreis - Wahlverein abgelehnt und beschlossen , die

Sondcrorgairisarion bestehen zu lassen .
Die Parteigenossen in Barmen beschlossen die Aufhebung des

Postens des BertraucnsmaunS .
Die D ü s s e l d o r f e r P a r t e i g e n o s s c n beschlossen in einer

am Sonntag abgehaltene » Wahlkreis - Parteiversanimlimg , die

Institution deS Ärcis - BertranenSniaims bestehen zu lassen . Der

letztere hat an den Vorstaiidssitzungen des socialistischcn Volksvcrcins

teilzunehincri und die dort gefaßten Beschlüsse zu beachten . Das
System der sonstigen VertrauenSmäiiner war sckiou in einer früheren
Versammlung aufgehobeir und dem socialdcmokratischcli Volksvcrein
die Leitung der Partcigcschäste übertragen worden .

Aus dcv �VÄttrnbctuegung .
Gegen den Arbcitcriunenschutz hat sich die Handelskammer

in Elberfeld ausgesprochen . Sic erklärt „ jede Abschwächnng der

Fralienarbeit " für eine s ch iv e r e Schädigung d e r

I n d u st r i e und der Arbeiterinnen . Sie ist der Ansicht ,
daß die bestehenden Lorschriften zum Schutz der Arbeiterinnen aus -

reiche ».
Ob die Arbeilcrimien durch eine Ausdehnung der Schutz -

Vorschriften geschädigt werden , das könnte die Haiidelstämmcr
füglich dem Urteil der Arbeiterinneu selbst überlassen . Diese haben
sich bisher schon in ziemlich auSgiebiger Weise mit dein Plaue be-

schäfligt ulid sich libcrciiistimmcud dahin ausgesprochen , daß sie
zwar eine einseitige Einschränkung der Arbeit verheirateter
Frauen durchaus nicht ivlilischcii , wohl aber eine Eriveiterung des

ArbciteriunciischutzeS im allgemeinen für dringend nötig hakten .
Die Redensart voi « der Schädigimg der Arberterinueii soll

wohl der Handelskammer auch nur zur Dekoration ihrer
Hauptfrage , die iogeuaunte Schädiglmg der Industrie , das
heißt der Kapitalisten . dienen . Da

'
wollen wir gar nicht

verhehlen , daß wir allerdings eine Beschränkung der AusbeiitmigS -
Möglichkeit wünschen und von der Erweiterung des Arbeiterinnen -
schritzeS erhoffen . Erblicken die Unternehmer darin eine Schädigung .
o ist das ja ihre Sache ; es wird sich dann eben zu zeigen haben ,

ivelcheS der stärkere Faktor i » uuserm öffentlichen Leben ist : Das
brutale Interesse des Kapitalprofits oder die Rücksicht auf die Kultur -

' ordermig , die Gesundheit der Mütter des Volks zu schützen .

Zur Dienstbotensrage . Die kürzlich von uns erwähnte
Stillichsche �Enquete über die Lage der Dienstboten begegnet , ivic
nicht ander » zu erwarten war , der vollkommensten Verständnis -
losigkeit bei der deutschen HauSfran . Es wäre voir diesem gemüt -
vollen Wesen auch zuviel verlangt , wenn mau bei ihr eine

Intelligenz , wie sie die englische rmd amerikanische Frau besitzt .
voraussetzen wollte . Einen erschreckend blöden Sinn offenbaren

die Zuschriften . die den Berliner Zeituilgeu von einer ganzen
Anzahl von Hausfrauen zugegangen sind . Die Stillichsche Enquete
soll de » Dienstboten „geradezu die Unzufriedellheit mit ihrer Lage
und Beschäftigungsweisc suggerieren " . Man befürchtet eine

„ TyramriS der Küchenfeen " für die Zukuufi und empfindet Grauen
vor dem zum Qiiartalswechscl entstehenderr Kampfe im Miels -

comptoir , wo es diesmal nach der angeblich infolge der Stillichsche »
Enquete massenhaft erfolgten Kündigungen besöirders heiß her -
gehen soll .

Um diesen Gefahren nach Möglichkeit zu begegnen , soll eine

Anzahl von „ besonnenen und intelligenten Personen aus dem

dienenden Stande " — wahrscheinlich von heiligem Mit -
leid mit der armen geplagten Hausfrau ersaßt — die

Gründung eine » „ Vereins Berliner Dienstherr -
s ch a f t c u und D i e n st a n g e st e l l t c r " unternommen haben .
Mit hoher Gcnngthnnng begrüßt das „ B. T. " es . daß diese
guten Menschen irnd schlechten Musikanten sich von der „ wüsten Agitation
des vergangenen Sommers und dem Anschluß au die Social -
demokratie " schaudernd abgcivandt und dafür Anschluß an die

Dienstgeber gesucht und gesunden haben . Man will also nicht
mehr lmd nicht weniger als die so kräftig begonnene Dienstboten -

bcweguiig in das seichte Bett der H a r m o >i i c d n > e l e i leiten ,
wo sie ganz allmählich im Sande verlaufen soll .

Unter Mitarbeit des Herausgebers der „ Socialen Praxis " ,
Dr . Francke imd andrer ist da » Statut de » neuen Vereins

zu stände gekomme » . Er bezweckt , den Arbeitgebern die Dienste
guter Hausangestellter zu vermitteln , die Angestellten i » guter Arbeit
sicher zu stellen und beide Teile mit Rat und That zu unterstützen .
Mair ivill ferner die berufliche Ailsbildnng der HariSaiigestellten
fördern . lieber da » „ Wie " hat man sich indc » noch nicht '
ausgelassen . Eine Hilfskasse soll die Dienstboten in Zeiten�
der Rot »nterstiitzen . Wie es mit diesen lknterstütznngen bestellt sein '
wird , läßt sicb unschwer voraussehen . Auch eine unentgeltliche
Stellenvermittelung will man einführen . Endlich steh : noch die

Pflege e d l e r G e s c l l i g k e i t aus dem Programm . Sie bildet�
gewissermaßen da » Dessert bei dem iveder sehr reichlichen noch
kräftigen Meiiu . durch dessen Auliiiidigung man den „ durch
eine

'
wüste Agitation irregeleiteten " Dienstboten den Mund

wässerig iiiachcir will . Und für all diese Genüsse wollen
die Dieiistbote » , die diesen Verein „ zur Hebung ihres
Standes " gegründet haben , ciiicii jährlichen Beitrag von 6 M.
— natürlich iuit Begeisterung — zahlen . So hofft mau daS alte

„patriarchalische Gegeuscitigkeitsverhältiiis , ohne da » cs eben iiil deutschen
HauSdienst noch nicht abgeht " , noch ein Weilchen tonservieren und
alle bösen Stillichs inir ihrer beuiiruhigcndcn mid aufreizenden
Enguete vertreiben zu können .

Die Aussperrung iu der Berliner

Holzindustrie .
Gestern fand auf dem Gewcrbcgericht eine Besprechung zwischen

beiden Jiitcreffenten statt . Von den Unternehniern » ahmen , solvcit
dies konstatiert werden konnte , nur die Träger großer Firmen teil ,
die Arbeiter hatten ca. 15 Vertreter der verschiedensten Berufe gesandt .
Unter andenn den Vorsitzenden des Holzarbeiter - Verbandes , Kloß ,
und den Bevollmächtigte » der hiesigen Filiale , Theodor Glocke .
Es wurden zunächst von Glocke nochinalS die Forderungen cingchcnd
dargelegt , wobei sich herausstellte , daß bei de » Meistern vielfach eine

irrige Äuffasirmg über die eiiizelnen Positionen obwaltet . Die Arbeiter

hatten vielfach die Forderungen in der Weise gar nicht erhoben , wie

sie von den Unternehmern ausgelegt wurden ; weshalb auch von
den Arbeitern der Einwand geltend gemacht lvurdc . daß aus dem

ganzen Verhalten der Fabrikanten ivährend des Streiks zu ersehen
sei. daß sie die Forderungen absichtlich verzerren , nnl Stimmung
nntcr den kleinen Fabrikanten zu machen . Der Vertreter der Firma
Pfasf , Herr Lorenz , hatte sich ' Mühe gegeben , eine sehr umfangreiche
Statistik aufzustelleli . die den Beweis liefern sollte , daß die höhere
Lohnforderung der ! Gesellen eine uilberechtigte sei . Das war nun

allerdings eine Aufgabe , die der Herr nicht erfüllen konnte , denn die

Statistik bewies eine erhebliche Steigerung der Lebensmittelpreise
und der Wohiiiingsmietcn . Glocke konnte deshalb dem Herrn
treffend eiitgcgiicn , daß gerade seine Statistik die Arbcitcrfordcruiigen
glänzend rechtfertige . Eine Bemerkung de- s Herrn Lorenz , daß er
bedauere , daß soviel Arbeiter imter dem Streik leiden müßten , wies
Glocke mit dem Einwand ab , die Herren möchten jede sentimentale
GesühlSerreguiig nur unterdrücken , ihnen komme cS doch nur darauf
an durch dw Aussperrung die Arbeiter niederzuhaltens ; das Gefühl
habe dabei nicht mitzusprechc ».

Nach längeren Auseinandersetzungen erklärten sich schließlich die

Herren bereit ! auf der Grundlage zu verhandeln , daß eine Abschlags -
zahlring von 24 M. pro Woche an die Arbeiter gewährt wird , die

diesen Verdienst im Accord erreichen . In Werkstätten , wo der

Durchschnittsvcrdienst 24 W. beträgt , dürfen Forderungen nicht
gestellt werden . Die Streikenden gaben die Erklärung ab , daß in
cincr Reihe von Werkstätten überhaupt keine Forderungen gc -
stellt sind . besonders da , lvo die Aussperrung erfolgte .
Die Accordprcise niüßten soiveit erhöht werden , daß ein mittlerer ,
schwächerer Arbeiter den Verdienst von 24 M. erreichen kann . Man

verstehe unter schwachen Arbeiter nicht einen Mann , der invalid

sei , sondern jemand , der im Besitz der vollen Arbeitskraft ist .
Der Vorsitzende des Geiverbegerichts , Herr v. Schulz , schlug

vor , die Berhandluiig vor dem EiurgungSaint fortzuführen . Dem

widersetzten sich die Meister und wird so am Donnerstag eine weitere

Aussprache erfolgen . Aus da » Verlangen des Tischlermeisters Kimmel , die
Arbeit erst bedingungslos aufzimehmen und dann zu verhandeln ,
folgte von den Streikenden eine kühle Ablehnung . Ob die weiteren

Verhandlungen zu einer Einigimg führen , läßt sich nicht voraussagen .
Der Streik iveist keine Veränderungen ans . von den Ausständigen

ist ein geschlosseucs Zusammenhalten auch für die nächste Zeit zu
erivarten . Am Dienstag haben 4 Meister mit 40 Arbeitern eine

Einigung herbeigeführt . Für Mittwoch stehen weitere Verhandlungen
bevor .

4» 4»

Der Verband der Möbclpolicrcr (Filiale Norden ) hielt am

Montagabend im Lokal Ackerstr . 123 eine Mitgliederversammliuig ab .
Aus dem Sitnatiolisbericht ist hervorzuheben , daß zur Zeit 828 Aus -

ständige bezlv . Ausgesperrte zu verzeichnen sind . Ferner wird mit -

geteilt , daß in der ersten Streilwoche 10 000 M. , in der zweiten
Woche 9600 M. ausgezahlt worden find. Es liege keinerlei Beran -

lassuiig zur Mutlosigkeit vor . da die Unterstützung auch für die folgenden
Wochen gesichert ist . Es sei aber fraglich , ob sich der Kampf
noch" lange hinziehen wird , da c » bei verschiedenen Kleinmeistern
schon so schlimm bestellt sein soll , daß dieselben bemüht sind , ihr

Hmidlvferkszeng : c. loszuschlagen . Eine Anzahl andrer llutcrnchmcr
babcu ihre Bcreitivilligkeit zu Unterhandkungen in Aussicht gestellt .
Die Stimmung der Streikenden ist überhaupt eine ganz vorzügliche .
Nachdem noch eine Reihe von Werkstattangelegeuheiteu erledigt ,
lvurdc die Versammlung geschloffen .

GewevksÄZAftli�zes .
Verlin nud ltiiigcgcnd .

An die Schmiede . Von sciten der Firma Borsig in Tegel
bei Berlin werden in verschiedenen Orten Deutschlands in den

Zeitimgen Annoncen losgelasscii , nach welchen bei der Firma Borsig
tüchtige Fenerschmiede bei hobcm Lohn und gleich beziehbaren
Wohniiligcn gesticht werden . Wir warnen , diesem Anerbicten Gehör

zn scheiiscn und lvciscn daraus jhin , daß in Berlin eine große An -

zahl tüchtiger arbeitsloser Schmiede sich befinden , welche den au -

geblich hohen Lohn gern verdicuen wurden .
Die Agitationskommission der Schmiede Berlins .

Zum Tapeziererstreik . Bewilligt haben bis jetzt 82 Werk -

stätten mit 423 Gehilfen .

TcntschcS Reich .

Von de » Wersten im Wilhelmburg , Neuhof , Weddel und Harn -
bürg ist der Zuzug fernzuhalten .

Achtung , Steinsettcr k In Wandsbek find wegen der Lohn -
frage Differenzen ausgebrochen . E » ist deshalb Zuzug bis auf
weiteres streng fcriizuhaltcii .

Lohnbewegung der Arbeiter der „ Oderwcrkc " Grabow -
Stettin . Nachdem den Arbeitern des „ Vulkan " ein Teil ihrer
Forderungen beivilligt ist . sind nunmehr auch die Arbeiter der
„ Odcrwerke " mit einem Verlangen auf Verbesserung ihrer Lohn -
und Arbeitsvcrhältmffe an die Fabrikleitung hcrangetreteii . Am

Sonntag fand eine von circa 600 Mann besuchte Versammlung statt



lbeschaftiqt sind 850 bis 900 Arbeiter auf dem Werk ) , ' in welcher
nach einem Referat des Metallarbeiters R o h r l a ck - Berlin be
schlössen wurde , die Forderungen einer Lohnaufbesserung der Fabrik
leitung zu unterbreiten .

Man verlangt , das ; die Nacht - und Sonntagsarbeit möglichst
abgeschafft wird , bei ihrer Ausführung aber eine Erhöhung des
Stundenlohns eintritt . Der allgcnicine Lohnzuschlag soll 2 Pf . pro
Stunde , bei schlechter gestellten Arbeitern mehr betragen .

Wege » Velcidignng „ Arbeitswilliger " ivaren in Zwickau
zwei Bergarbeiter angeklagt . Der eine Angeklagte soll einem Berg
arbeitcr zugerufen haben : „ Sauerei , schämst Du Dich nicht ? " Die
Verhandlung gab keine rechte Klarheit , ob dieser Ausdruck gefallen
war . Das Gericht beschloß , das Verfahren einzustellen . Es sei , so
hieß eS in der Urteilsbegründung , zwar bewiesen , daß die beiden
Angeklagten den Arbeitswilligen durch die Schimpfereien ihre Miß
achtnng und Geringschätzung ausdrücken wollten , weil sie sich nicht
am Streik beteiligt hätten . Jedoch habe man zu einer Bestrafung
der beiden Angeklagten nicht kommen können , da diese Aeußerungeii
keinen genügenden Grund zn einem Vorgehen im öffentlichen Interesse
enthielten , die beiden Beleidigten seien vielmehr auf den Privat
klageiveg zu verweisen .

Die Opfer dcS Bergarbeiter - AuSstandeS . Die Liste der
Gemaßregelten weist im Zwickauer Revier 422 Entlassene auf . Zu
unterstützen sind 368 Mann . Am Sonntag wurde an 200 Bedürftige
Unterstützung gezahlt . Den bescheidenen Mitteln entsprechend konnte
nnr nach folgenden Sätzen unterstützt werden : Verheiratete 6 M.
Ledige 3 M. . jedes Kind 1 M.

Die Ausgesperrten sind vielfach gezwungen , auSzuwandem , um
in andren Bergwcrksbezirken Arbeit zu finden . Viele wenden
sich nach Westfalen . So vernichtet der Kapitalisnius in seinem
Wüten um das Ansbentungsrecht zahreiche Existenzen , bringt Hn »
derte ins Elend , nnr sich gefügige Lohnsklaven zu züchten . ' Dabei
wirft man großniütig denjenigen , die als brave „ Arbeitswillige "
treu in der Not die kapitalistischen Interessen schützten , ein paar
Bettelpfennige hin . Ans einigen Werken bekonimen die Arbeitcr
20 M. Prämie für ihr ruhiges Verhalten während des Streiks .
andre Werke zahlen zwei Schichtlöhne .

Ueber die angebliche Lohnzulage schreibt unser Zwickauer
Parteiblatt :

„ Von der Lohnznlage wird in der Presse ein ungebührlicher
Lärm gemacht . Derselbe ist augenscheinlich dazu bestimmt , die Eni -
rüstnng über die unverschämte Steigerung der Kohlenverkaufspreise
zu beschwichtigen und zu übertäuben .

Wenn wir auch nicht glauben mögen , daß die den Bergarbeitern
zugednÄte Lohnerhöhung mir etwa 15 Pf . pro Schicht betragen soll .
wie mehrfach das Gerücht geht , so muß doch festgestellt Werden , daß
die entlassenen und wieder neu eingestellten nur zur niedersten
Lohnklasse eingestellt werden , so daß der den Werke »
verbleibende Stras - Rebbach groß genug bleibt , um aus demselben
einen Teil der „ Lohnaufbesserung " zu bestreiten . "

Die Lohnbewegung der Diiffcldorfcr Textilarbeiter bei
Herzseid Söhne Hai mit einem Siege der organisierten Tertil
arbeitcr — trotz systematischer Quertreibereien seitens der sogenannten
Christlichen — geendet . Die Firma hat den Arbeitern die wich -
tigsten der Forderungen bclv iiiigt , so namentlich den
10 stündigen Arbeitstag und einen Lohnaufschlag , der allerdings nur
20 Pfennig pro Tag beträgt . Diese Errungenschaft ist um so höher
anzuschlagen , als Herzfeld Söhne rund 500 Personen beschäftigen
und das größte Werk in der Düsseldorfer Tcxtilbranche sind .

Die Maurer in Heidelberg stehen im Ausstand , um den zehn
stündigcn Arbeitstag zu erkämpfen . Die Unternehmer haben bereits
eine schwarze Liste in Umlauf gesetzt , jedoch dürften sie sich über den
Erfolg dieser Maßnahmen sehr täuschen .

Die Tischler in Mainz haben durch eine Vereinbarung mit
den Fabrikanten die neunstündige Arbeitszeit und 10 Proz . Lohnzu
schlag erreicht .

Auölaud .

Ueber den östrelchischcn Bcrgarbeitcrstreik liegen folgende
telegraphischen Nachrichten vor :

Tcplich » 13. März . Das Streikkomitee verwarf in einer heute
nacht abgehaltenen Konferenz die Vorschläge der WcrkSbcsitzcr
und richtete an das Abgeordnetenhaus ein Telegramm , in welchem
der Sachverhalt dargelegt und behauptet Wird , haß die Streikenden
von den Werksbesitzern in eine Falle gelockt worden seien . Die
Situation ist hoch ernst . Auf einzelnen Schächten soll es bereits
zu Zusammenstößen zwischen Militär und Streikenden gekommen sein .

Brüx » 13. März . Heute vormittag fanden ernste Ttrastcu -
demonstratio » « ! seitens der Streikenden statt . Die Polizei wurde
mit Steine » zurückgetrieben und die Verhaftung der Rädelsführer
mit Gewalt vereitelt . Beim Erscheinen dcS Militärs zogen sich die
Demonstranten zurück .

* »

Im östrcichischcn Abgeordnctenhause kam eS am Dienstag bei
der Debatte über den Bergarbeiter - Streik wegen einer
Aeußerung des socialiftischen Abgeordneten DaScynski , es sei
bedauerlich , daß sich Mitglieder ' des Kaiserhauses in Gesellschaft
von Raubrittern , wie des Grafen Larisch , Stothschild und Gnth -
mann , befänden , wiederholt zu argen Skandalscencn zwischen Deutsch -
Nationalen einerseits und den Christlich -Socialcn andrerseits . Der
Präsident erteilte den Abgeordneten Dascynski , Rcscl und einem
anderen Abgeordneten einen Ordnungsruf .

Die Streikenden in Einsiedeln ( Schweiz ) haben da ! um -
fangrciche Flugblatt der frommen Ansbeulcrsippe Benzigcr u. Cie .
mit einem Flugblatt von gleichem Umfange beantwortet , in dem sie
den auöbentungS ' . vütigcn Millionären die Hcuchlcrmaöke herunter -
reißen . Nun kommt den Streikenden auch aus dem Auslände noch
moralische Unterstützung . Fünf Einsiedler Bürger , die früher
bei Beuziger u. Cie . arbeiteten , aber , da sie es dort nicht mehr
aushalten konnten . in die Fremde gehen mußten und die
nun in einem NcgcnSbnrger Verlngsgeschäsie arbeiten , veröffentlichen
in der schweizerischen Arbeiterpresse eine längere Erklärung , wonach
sie in Rcgcnsburg den Ncnnstundentag gegen 10 und 11 Stunden in
Einsiedeln und den doppelten Lohn als dort haben . Da die Benzigcr
in verlogner Weise über die Konkurrenz klagen , so zeigt dieser Vor -

gang wieder einmal deutlich , daß gerade die ärgsten Schnintz -
konknrrentcn die größten Schreier über die angeblich drückende Kon -

kurrenz andrer Unternehmungen sind .

Gevichks�Ieikung .
Eiu schweres Verbrechen im Amte wurde dem früheren

Postschaffner Otto D ö r s ch l a g zur Last gelegt , der gestern vor der

zweiten Strafkammer des Landgerichts l stand . Anfangs Dezember -
vorigen Jahres ging der Berliner Postbchörde von einem New Aorker
Ban' lhause die Anzeige zu . daß ein inr November von New Dork
nach Ober - Langcnbielan abgesandter Brief , einen Check über 9000 M.

enthaltend , den Adressaten nicht erreicht hatte . DaS Wertpapier sei
unvorsichtigerweise in einem einfachen Brief versandt Worden , um

Porto zu ersparen . Die Ermittelungen ergaben , daß ein
Bündel mit Briefen , die über Breslau zu gehen hatten ,
am Abende des 20. November vorigen Jahres über Hannover
in Berlin eingetroffen und von hier niit dem Zuge nach Breslau
weiter gegangen war . Ten Zug Breslau - Berlin hatte der Post -
schaffncr Dörschlag begleitet . Es lag ihm ob. unterwegs die Briefe

zu sortieren . Der Verdacht der Thätcrschaft lenkte sich auf ihn . Es
wurde festgestellt , daß am 22. November ein Herr , dessen Personal -
beschreibun ' g auf Dörschlag paßte , bei der Deutschen Bank den Check ,
der mit dem Namen des Adressaten quittiert war , zur Zahlung
vorgelegt und die Summe in Empfang genommen hatte .
Zunächst wurde Dörschlag in uiiaiiffälliger Weise veranlaßt ,
ein Schriftstück abzufassen , ivorin dieselben Buchstaben , aus

denen der Quittnngsvermerk bestand , besonders häufig vor -
kamen . ES zeigte sich eine so auffallende Uebereinstimmung der

beiden Handschriften , daß zur Verhaftung deS Verdächtigen geschritten

wurde . Er leugnete anfangs entschieden , als man ihm aber vor -
halten konnte , daß in seiner Wohnung noch 4000 M. in einer Kassette
vorgefunden seien , bequemte er sich zu einem Geständnisse . Er habe
unterwegs durch Befühlen des Briefes herausbekommen , daß derselbe
mehr als einen einfachen Bogen enthalte und da ihm bekannt gc -
wcsen sei , daß die Amerikaner häufig die Unvorsichtigkeit
begehen ' , Wertpapiere in einfachen

'
Briefen zu schicken ,

habe er den Brief geöffnet und seine Vermutung bestätigt gefunden .
Er habe die Quittung dcS Adressaten gefälscht und das ' Geld nach
seiner Rückkunft abgehoben . Seinem Vorgesetzten gegenüber hatte
der Angeklagte seinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben , daß er
die Fälschung so ungeschickt ausgeführt habe , er habe schon seit
längerer Zeit danach getrachtet , auf irgend eine Weise , und sei es
auf dem Wege des Verbrechens , in den Besitz einer größeren
Summe zu gelangen , damit er seine Schulden bezahlen könne
denn ein fortwährendes Leben mit Schulden sei gar kein Leben . In
der Verhandlung wurde festgestellt , daß der Angeklagte einschließlich
der Fahrgelder ein Jahreseinkommen von 2500 M. bezog . Er mochte
einige Schulden bezahlt haben , aber außerdem hatte er das Geld in
der unsinnigsten Weise vergeudet , ein Pianino für 1000 M. gekauft
und ein lockeres Leben geführt . Staatsanwalt Dr . Kux' wies
darauf hin , daß der Angeklagte ein Gehalt bezog ebenso hoch
wie das Gehalt eines preußischen Richters bei seiner Anstellung
Die That des Angeklagten kennzeichne sich durch die begleitenden
Umstände als eine so schwere , daß er gegen ihn 3 Jahre Zuchthaus
und 5 jährigen Ehrverlust beantragt . Der Gerichtshof erkannte au '
zwei Jahre Zuchthaus und 4jährigen Ehrverlust .

Für das Merkbuch der Hcrrc » Rörcn und Genoffen
schien eine Verhandlung berechnet zu sein , welche gestern vor der
2. Strafkammer am Landgericht II stattfand . Wegen schwerer Sitt -
lichkeitsverbrechen war der 26jährige Lehrer Walter D i t t m a n n
angeklagt . Derselbe war an der Gcmeindeschule zu Hennigsdorf bei
Spandau angestellt . Seine Strafthaten liegen in der Zeit zwischen
1897 —1899 . Die seiner pädagogischen Erziehimg anvertrauten reiferen
Mädchen erschienen in der Schule zwar stets in adretter , jeden
Römischen Tadel ausschließenden Kleidung , der Lehrer wußte
aber trotzdem das „Nackte " heraus zu finden . . Allmälig wurde aber
die Sache bekannt ; der Lehrer wurde suspendiert und unter Anklage
gestellt . In der Hauptvcrhandlung wurde ein sehr umfangreicher
Beweis hochnotpeinlicher Art geführt , schließlich wurden außer
vielen nicht ausreichend erwiesenen 23 Fälle als erwiesen
angenommen . Der Staatanwalt beantragte acht Jahre Zuchthaus ,
der Gerichtshof erkannte auf vier Jahre Zuchthaus .

Unser Parteigenosse Adolf Hoffmann hatte gestern abermals
vor Gericht zu erscheine », weil er als Dissident seinen Sohn vom
Neligionsuntcrrichl ferngehalten hatte . Diesmal wurde Hoffmann
in der Angelegenheit , die in einen « früheren Fall bereits das
Kamincraericht ' beschäftigt hat , von der Bcr «fungskan «mer zu 9 M
Geldstrafe verurteilt , also zu derselben Strafe , mit der ihn das
Schöffengericht belegt hatte . Wir iverden über die intereffairte An -

gclegenheit morgen weiter berichten .
Ter große Militarbefrciungö - Prozeß i » Elberfeld wird

am Donnerstag beginnen . Es stehe«« im ganzen 31 Personen unter
Anklage . _

Vevsttnttnl « ngen .
Die Lohnbewegung der Bäckcrgcsrlkc » bildete den Gegen

stand der Erörterungen . Welche in einer am Dienstag in NieftS
aal abgehaltenen B ä ck e r v e r s a in n« l u n g gepflogen wurden .

Der Referent Barth beleuchtete die Stellung , ivelche die Meister
in ihrer Bersmnmliiiig am 20. Februar den Forderungen der Geselle »
gegenüber cingenonime » haben . Der Redner führte unter andern «
ans , in jener Versaminlnng habe der Obermeister Gemeinhard
ein von ihm schon öfter berührtes Thema : Die Ab -

schaffung der Nachtarbeit , vertreten . Herr Genieinhard sei nicht
etwa aus Arbeiterfreundlichkeit für die Abschaffung der Nachtarbeit ,
ondern Iveil er wisse , daß die Bäckergesellen bei ausschließlicher

Tagesarbeit nach der BnndesratS - Verordnnng 15 Stunden beschäftigt
«verde «« dürfen . Wenn avch die Gesellen die Beseitigung der Nacht -
arbeit jetzt noch nicht fordern , so «vürden sie bei passender Gelegenheit
Herrn Genicinhard , der in der Innung Concordia einen großen Ein -
flilß habe , an seine Aeußerungeii gegeii die Nachtarbeit erinnern . In
der Meisterversamnilung fei die Forderung : Abschaffung von Kost und

Logis in « Hanse dc § Meisters , als undurchführbar bezeichnet
worden , mit der Begründung , die Bäcker Würden keine Schlafstellen
indcn , und es käme ja den Agitatoren » nr darauf an , die Gesellen
in die Pennen zn locken , um sie unter ihren Einfluß zu bekommen .
Deshalb meinten die Meister , müsse diese Forderung im Interesse
der Gesellen zurnckgeiviesen «verde ««. Der Referent «vieS darauf hin
daß die Meisterversammlung den von den Gesellen aufgestellten
Forderungen gegenüber einen strikc ablehnende «! Staiidpiiiiki ein -

geiiommeii hat und er empfahl ans diesem Grunde eine Resolution ,
ivelche besagt : Die Meistcrversannnlinig habe bewiese » , daß die

Innungen ' nicht gewillt sind , den Bäckergesellen srcilvillig Zu
aeständ ' nisse zu machen , daß deshalb ein nochmaliges Herantreten an
Ke Meister nur Zeitvergeudung sei , und die Lohnkoniniission darum

beauftragt «verde , zur' geeigneten Zeit das Weitere zu veranlassen .
Die Resolution fand einstimmige Annähme .

Den streikenden Holzarbeitern «viirdei « 100 M. überwiesen und
die Lohnkommissiou ermächtigt , für den Fall , daß sich der Holz -
arbeiterstreik noch länger hinziehen sollte , weitere Mittel für diesen
Ziveck zur Verfügung zu stelle ».

Die Vraurr « « ahmen in ihrer Versainmlung am 11. d. Mts .

Stellung zn den Anträgen für den VcrbmidStag . Man erklärte sich
mit einer Beitragserhohnng von 5 Pf . pro Woche einverstanden .
Sodann erstattete Träger Bericht über den Stand der Lohn -

bclveginig . Der Ring der Brauereien hat einige Zugeständ -
nissc

'
gcinacht . So wurde der Wohnungsgcldzuschnß von zivci

Mark pro Woche gewährt , ferner die Bezahlung der Ueber «
tiuideu mit 60 Pf . .' Lohnzahlnng am Freitag , möglichst gänzliche

Vermeidung von isonntagSarbeil und Ivo dies nicht angängig , an -

gemessene Bezahlung und Entschädigung für die Wartezeit . Nur zu
der obligatorischen Einführung des 9 stündigcn Arbeitstages ivaren
die Herren nicht zu bewegen , trotzdem sie in einige » Betrieben besteht .
Doch soll hierüber Ivie über einige andre Punkte eine nochmalige
Beratung der beiderseitigen Vertreter stattfinden . In diesen Tage »
«verde «« auch den ringsreic » Brauereien die Forderungen zugestellt
Iverden und Ivcni « auch hier ei » ciiligcriuaßcil humanes Ent¬

gegenkommen sich zeigt , so hoffen die Brauer ihre Beivegnng fried -
lich abschließen zu können .

Berichtigung . Seitens der Einsetzer Wilhelin Löffler , Wriezencr -
straße 35 , und Aluert Schulz , Schöneberg , Belzigcrstr . 8. ist soivohl

Kollegen gegenüber als auch in öffentlicher Einsctzer - Versaminlung die

Bchauptuiia aufgestellt «vorden , der Unterzeichnete habe an den

Tischlermeister Herrn Reddemann einen Brief gerichtet , in welchem
er sich iin Verein mit 9 Kollegen angeboten habe , zu billigeren als
im Tarif verzeichneten Preisen die Einsetzer - Arbeiten auszuführen .
Auch behaupteten die beiden Kollegen , den Brief gesehen und die

Unterschrift ( Schnell , Charlottenburg ) gelesen zu haben .
Die Streikkommission der Einsetzer hat nun die Angelegenheit

untersucht und festgestellt , daß der Tischlermeister Herr ' Reddemann
lvedcr vom Unterzeichneten noch überhaupt eine » derartigen Brief
erhalten , auch keine persönlichen Verhandlunge » «nit dem Unter -

zeichneten gepflogen hat . August Schnell , Charlottenburg .

I » einer VolkSdersammlnug für FriedrichSberg - Lichtcn -
berg am Montag referierte Singer in interessanter Weise über
die letzten Vorgänge im Reichstage . Da von den zahlreich an -
wesendcn Gegnern keiner das Wort verlangte , «vurde von einer

Diskussion abgesehen . Grauer forderte die Genossen auf . bei den

am Montag und DienStag , 19 . und 20 . März , statt -
' indenden Gemeinderats - Wahlen für die Wahl der
Ärbeitervertreter nicht nur behilflich und thätig zu sein , sonder » auch
Beiträge für die Wahlkosten aufzubringen . Nachdem »och mitgeteilt ,
daß am Sonntag , 18. März » eine Gemeindewähler -
Versammlung ' stattfindet , gelangte einstimmig eine Sie - .
solution znr Annähme , in der die von etlva tausend Personen «

besuchte Versammlung ihre Zustimmung zu dem Verhalten der social -
demokratischen Fraktion im Reichstag gegenüber den gegeiuvärtigen
GcsetzeSvorlagen ausspricht .

Verein Berliner Mechaniker . Mittivoch , den 14. März er , abends
präcise 9 Uhr , iin Vereinslokal , Jerusalcinerstratze 8: Vortrag des Herrn
E. A. Krüger über : „ Glasblasen und Konsrrultion von Gtühlanipei «- ' .

Der südafrikanische Krieg .
Möglich , daß die Engländer zn der Stimde , da dem Leser diese

Zeitung in die Hand konimt , die Hauptstadt des Oranje - Freistaats ,

Blocmfontein , schon besetzt haben . Die letzte vom Kriegs -

schaupkatz vorliegende Meldung besagte , daß der General F r e n ch
in der Nacht vom Montag zum Dienstag zivei die Stadt be -

herrschende Hügel im Besitz habe.
Der «veitcre Vormarsch der Engländer nach dem ihnen günstigen

Gefecht bei Driefontein ergiebt sich aus den folgenden

Meldungen vom Kriegsschauplatz .
Nach den « Kampfe bei Driefontein marschierten die Truppen des

Feldmarschalls Lord Roberts eilig bis Ventersvlei . Die Kavallerie

befand sich an der Spitze der Truppen . Neber die Boeren lief die

Meldung ein , daß sie in einer Stärke von etlva 12 000 Mann mit

18 Geschützen eine Stellung ans einer Reihe Kopjes einnehmen ,

Welche den direkten Weg nach Blocmfontcin , das jetzt «inr noch
15 Meilen entfernt ist , beherrschen . Die englischen Truppen haben
die Stellung des Feindes umgangen .

Aus Ventersvlei telegraphierte Feidinarschall Roberts

vom Montag . 9 Uhr 30 Min . abends : Heute begegneten «vir

keinein Widerstände . Wir befinden ««»S gegenwärtig etwa acht¬

zehn Meilen von Bloemfontein . Die Kavalleriedivision

hat eine Stellung an der Eisenbahnlinie , sechs Meilen südlich von

Bloemfontein genommen . Die Verluste bei Driefontein betrugen
321 Mann an Vcrivundeten und etlva 60 —70 Mann an Toten und Ver -

mißten . Die Verlvundiingcn sind durchlveg schlverer als früher , da

die Boeren Explosivgeschosse anivenden .

Ilnd die in der Nacht vom Montag zum Dienstag erfolgte Be -

setziuig der beiden H ü g e l bei Bloemfontein meldet das

folgende Telegramm aus Ventersvlei vom D i e n s t a g in o r g e n

5 Uhr 20 Minuten :
Roberts hatte den General Freiich angciviesen , daß er sich

möglichst vor Ablauf des Tags der Eisciibahnftation von Vloem -

fontci » und des rollenden Eisenbahiiiiiateriaks bemächtigen solle .
Um Mitteniacht «vnrde Roberts von Frcnch benachrichtigt , daß er nach

heftigein Widerstaild zivei in der Nähe der Eisenbahn -

st a t i o n befindliche Hügel besetzt habe . Ein Bruder des Präsidenten

Steijn wurde zum Gefangenen gemacht . Die Telegraphenleitinig nach
Norden ist abgeschnitten , die Eifeiibahnlinie beschädigt . Er , Roherts ,
setze sich soeben mit der dritten Kavallerie - Brigade , ivelche er von

der siebenten Division detachierte mid der berittene » Infanterie in

Belvegiiiig . um die Kavallerie - Division zn verstärken . Der Rest der

Truppen «verde so schnell als möglich nachfolgen .
Es scheint nach alledem , daß die Engländer einem besondern

Widerstand beim Einzug in Bloemfontein nicht finden werden . Die

Bocrc » sind freilich auf dies Ereignis vorbereitet . Die Staats -

Papiere , Archive ec. sind längst nach Pretoria gebracht «vorden und die

Boeren befinden sich in guter Ordnung und bereit , das Eindringen
der Engländer in den Transvaalstaat mit allen Kräften zu vereiteln .

Vom Frieden .
Wir meldeteii schon gestern , daß die Präsidenten der beiden von

England angegrifseiicn Republiken eine Friedcnsaktion in doppelter
Weise eingeleitet haben. Sie haben sich erstens direkt an die englische
Regienuig gewandt mit der Erklärung , daß sie auf Grundlage
der Äiicrlcninnig ihrer Unabhängigkeit zu Friedensverhand - �
lnngcn geneigt

'
seien . Und sie haben zweitens die Vertreter der

fremden ' Mächte in Pretoria ersticht , ihre Staaten zu einer Friedens -
interventiim zu veraiilasscn ,

I » Bezug auf Verhandlungen mit Tentschlaud veröffentlicht
das Rcntersche Bureau folgende Meldung aus Durban vom
12. d. M. :

Auf das Ersuchen der Transvaal - Regienuig an Deutschland
u«n Vcrmittelung oder Jntervenlion erividerte die deutsche Re -

giernng , sie «nüsse eine Einmischung ablehnen , da sie der

Ansicht sei , daß sie in keiner Weise von dein Konflikt berührt
( eonoerusck ) sei .

Das Wolffjche Bureau , das «vohl im Auswärtigen Amt
informiert «vorden ist , stellt den Sachverhalt folgendermaßen dar :

Die Regieningen der beiden Südafrikaiiifcheu Republiken hatten
dnrch die Konsuln in Pretoria an eine Reihe größerer und kleinerer

taaten das Ersuchen um freundschaftliche Vermittelung gerichtet .
Die deutsche Regierung hat darauf geantwortet , daß sie gern
bereit sein «vürde , bei einer Vermittelung mitzuwirken , sobald die

Griuldbediiignng einer solchen vorhanden «väre , d. h. ivcni « fest -

gestellt sei , daß beide Gegner die Vermittelung
iv ü nschte n.

Washington » 13. März . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Die Vereinigten Staaten haben auf Ersuchen der Präsidenten
Krüger und Steijn der britischen Regierung ihre Dienste
als

'
Vermittler zur Wirderherstellmig des Friedens an -

geboten , das Anerbieten «vnrde jedoch in ebenso herzlichen und
höflichen Ailsdrückcn abgelehnt » wie die in denen eS gehalrcn ivar .
Wie verlautet , «varen die England gemachten Borflellungen so gefaßt ,
daß sie in keiner Wciie den Anschein eines auf Seite der Vereinigten

taate » bestehenden Wunsches zn intervenieren gelvonnei «, sondern
lediglich die den « anicrikanischei « Konsul in Pretoria gemachten
Mitteilnngen mit Berffchernngei « übennitteltcn , daß alles , was die

Vereinigte «« Staaten im Interesse deS Friedens thun könnten , von
ihnen mit Freude unternomnieit «vürde .

Letzte Meldungen .

London , 13. März . Die „ Times " mcldecn in ihrer zlveiten
Ausgabe ans M afe kin g voin 5. März : Die Garnison leidet sehr
unter der Belagerung . Sie ist ans Pferdefleisch und aus Pferde -
' utter hergestelltes Brot angciviesen . Typhus , Dysenterie , DiphtheritiS
treten epidemisch ans . Besonders schrecklich leiden die Frauen und
Kinder . Die Eingeborne » sterben Hungers .

Uctzke Machviditett und Depeschen .
Stuttgart , 13. März . ( W. T. B. ) Die hiesige Handels -

k a m m e r richtete «vcgcn des Fleischbeschau - Gesetzes an den

Reichskanzler eine Eingabe , in welcher sie unter eingehender , mit
tatiftischen Daten belegten Begründiliig die schlveren Gefahren hervor -

hebt , welche die ReichStags - Beschlüsse in ihren Konsequenzen bei den

Handelsbeziehungen DeiltschlandS , ziiilächst «nit den Vereinigten
Staate ««, in «veiterer Folge aber auch mit Rumänien . Argentinien .
Australien , Oestreich - Uligam , Serbien , Holland , Dänemark und
Rußland bedingen «vürden .

Loudo » , 13. März . ( W. T. B. ) ( Unterhaus . ) Bei der Be -
ratuiig der Kricgsanleihc - Vill in ziveitcr Lesung protestierte
Labonchöro gegen das Telegramm Salisburys an die

Präsidenten Transvaals und des Oranje - Freistaats . «velches
sowohl ein Verbrechen ivie ein Fehler sei . Hicks Beach
erivähnte . daß der Betrag der Anleihe zehnnial über -

zeichnet sei ; er hoffe , daß jedermann im Reiche und in den Kolonien

Gelegenheit haben werde , auf die Anleihe zu zeichnen . Der große
Erfolg der Anleihe sei soivohl den « starken patriotischen Gefühl
des Landes ivie dem Verlangen zuzuschreiben , das Geld gut anzu -
legen . Wilfrid Lawson protestiert gegen die Depesche Salisburhs .
Hierauf «vird die ziveite Lesung der Auleihebill mit 268 gegen
21 Stimmen angenommen .

Verantwortlicher Redacteur « Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke üiBerlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin Hierzu S Beilagen und ttnterhaltungsblatt .
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Neichskag .
166 . Sitzung vom Diciistag�lS . März 1000 , 1 Uhr .

Am BundeSratstisch : N i e b e r d i n g.
Auf der Tagesordnung steh ! die dritte Beratung der

lex Heinze .

In der Generaldiskussion erhält zunächst das Wort der

Abg . Rörcn ( C. ) :

Ich möchte zunächst einige allgemeine Bemerkungen zu den vor
liegenden Kompromistanträge » machen . Es ist uns vorgelvorfen
worden , daß dieselben erst in letzter Stunde bekannt geworden
sind . DoS entspricht nicht de » Thatsachcn . Sobald zwischen den
Vertretern der beteiligten Parteien eine Einigung erzielt
war , ist der ganze Inhalt durch die Presse schon am
folgenden Tage mitgeteilt worden . Nur die Formnlicning der
Anträge hat erst später stattgefunden . Was den materiellen Inhalt
der Anträge angeht , so ergicbt sich derselbe ans der Stellung , die

. die verbündeten Regierungen de » einzelnen Bestimmungen des
Gesetzentwurfs gegenüber nach den Beschlüssen der zweite » Lesung
eingenommen haben . Wir haben auf diejenigen Bestimmungen , von
denen die Regierung bestimmt erklärte , das ; sie unannehmbar seien ,
Verzicht geleistet , das heißt auf den Z 182 , der die Schutz -
grenze für unbescholtene Mädchen von 16 auf 18 Jahre hinaussetzt ,
und § 182a , der Schutzmastregcln enthält fiir die weibliche »
Angestellten und Arbeiterinnen gegenüber der qualifizierten
Verführung durch Borgesetzte . Wir haben diesen Verzicht
schweren Herzens geleistet . Das wird mir jeder glauben ,
der de»» bisherigen Gang der Verhandlungen kennt . Wenn einem
aber die Pistole auf die Brust gesetzt ivird : la bourso ou la vie
<2achcn links ) , dann giebt man die Börse heraus , um das Leben zu
retten , denn wenn man die Börse nicht hingiebt , dann rettet man
weder die Börse noch dnS Leben .

Nun noch eitrige Bemerkungen zu dein Gesetzentwurf in , all¬
gemeinen . Seit der zweiten Lesung ist neben einer großen Reihe
von Zustnnmungserklärungen aus weiten Kreisen der Bevölkerung
und von hochgestellten Personen , namentlich solchen , die weder
meiner Partei noch n, einer Könfession angehören , eine große Menge
der schmutzigste «« und schnrnlosesten Abbildungen , Karten ,
Zeitungen usw . , und den wütendsten Ausfällen gegen mich , mir zu -
gesendet worden . Diese Machenschaften sind so absolut ohne Geist
und Witz , dafür aber so voll von einer Masse der gemeinsten
Schlveinercien , daß ich nrich nicht veranlaßt sehe . irgendwie daran �

. n » reagieren . ( Bravo ! im Ecntrum . ) Ich ivollte ' nur hier im
Reichstag die Quittung über den Enrpfang dieser Sache » geben .
Diesen Zusendungen gefcllt sich eine Reihe von Preßäußerungen zu.
die ebenfalls voll plumper Angriffe gegen mich sind . Wem , man
diese Preßäußerungcn mit ihrer IVerhinrnrelinrg der freien Liebe
rnid ihrer Verhöhnung der Eheschließung liest und bedenkt , „ daß
Tausende von Lesern so etwas ohiie Widerspruch hin -
nchmcii , dann versteht man , mit welche «» Recht der Staats¬
sekretär Nicberding bei Einbringung dieser Vorlage erklären
konnte , daß ivir uns in einer Periode sittlichen Niedergangs
befinde », die Besorgnis erregt .

Weite ist dann seit 14 Tagen eine Protcstbewcgm . g mit
Brotestversauinrlungen insccniert worden . Die erste hat anr 4. d. M.
stattgefunden und mit Airuahme einer Resolution geendet , mit der
gegeii die §§ 184 , 184a und 184b protestiert wurde , Iveil dieselben
für ein großes Kulturvolk demütigend und schädigend für Kunst und
Wissenschaft seien . Nach dem Bericht des hiesigen in dieser Frage
toiiangcbcndcn Blatts habe » an dieser Vcrsainnrlrnrg Studenten .
Männer aus dem Volle bis zum eleganten Aristokraten und
auch Frauen teilgenommen , run durch ihr Erscheinen dar -
znthun , daß sie als Hüterinnen der deutschen Sittlichkeit
die lächerliche Bevormundung zilrücktveisen , die ihnen diirch
die lex Heinze zu teil wird . In diesem selben Berichte findet sich
aber nicht eine Splir von dem Inhalt der Paragraphen , gegen die
protestiert werden sollte , sondern cS finden sich nur Ausfälle gegen
darbarisihe Moralanschaunnge » , Degradicrnng der Kunst zur Dinrc ,
Ucberlieferung der Kunst au die Polizei , Berkuppelrurg der Zuhälter
niit der freien Kuüst . DaS sei bis jetzt nur der Wunsch der
Philister und Tartiiffcs . ( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . )
Bei diesen Worten entsteht ein frenetischer un' ' minutenlauger Beifall .
Wenn tiian so ctivas liest und bedenkt , daß es sich hier um Para¬

graphen handelt . die nichts andres wollen , als die üblichen
Ansstellruigeu der schamlosesten Kartcir und Bilder , namentlich ' in
den Schaufenstern der Buchbindereien und Friseure zu verhindern
und die platten Gemeinheiten aus den Tingeltangeln zu vertreiben ,
so ersteht » ran absolut nicht den logischen Znsanrmcnhang . ( Sehr
richtig ! in « Centrnin . ) Ich kann nur arinehinen , daß die Herren
Pros . s or Eberlein , Nissen und Sudermann , die dort als Redner auf -
traten , den Inhalt der Paragraphen , gegen die sie protestieren , nicht
gelesen haben , ( Sehr richtig ! im Ecntrnin . ) Am Schluß dieser
Vcrsctnrnrknng hat dann noch der Kollege Müller - Mciningcn einen
rienei » Knltnrknmpf proklamiert , der aber dicSinal nur niit völliger
Vernichtung der Gegner enden solle . ( Große Heiterkeit inr Ccntrum . )
Er hat aber nickt inr geringsten iiachgewiescir , inwiefern der Inhalt
der §§ 184 —184b einen solchen Kulturkampf nötig macht . Schließ -
lich erklärte denn Kollege Miiller - Meiningcn , als ihn » zugerufen
wurde : „ Wir brauchen Führer !", daß er die Führerschaft in dem
Kampf gegen Mnckcrei gern übernehmen «volle . Nnmittekbar
danach fand dann eine zweite Protestvcrsammlung statt , besucht von
Frauen und Mädchen , die aber nicht gegen die Runstparagraphen ,
sondern gegen den Paragraphen protestierten , der die Prostituierten
niit Strafe bedroht , welche gewerbsmäßig llnzucht treiben , ohne sich
der polizeilichen Kontrolle zi > unterstellen . Ich weiß nicht , inwieweit
die Führerschaft des Kollegen Müller init dieser Versammlung
zusammenhängt ( Unruhe links ) . Schließlich hat dann eine dritte Ver -
saminlung am Freitag in der Philharmonie stattgcfundei «, zu der
sich ciiie solche Menge niännlichen und «veiblichen Volkes ,
namentlich des letzter », � eingefunden hatte , daß das Komitee
Bedenken trug , den Saal zu öffnen . Die Menge fing
darauf an zu tumultnicrcii . und es wnrden Hochs auf
Heinze ausgebracht . ( Große Heiterkeit . ) Ich finde dabei durch -
aus nichts ' Auffallendes , daß bei einer Vcrsainmlung mit solchem
Thema eine große Masse Volks zuläuft , ich glaube es übernehmen
zu können , hier in Berlin an 16 oder 26 «stellen überfüllte Ver -
fainnilungen über dieses Thema zusanunenzubriugcn . Nun hören
Sic aber , «vas das in dieser Bewegung tonangebende Blatt über
diese Vcrfaminlltng berichtet . Der Bericht schließt : „ Damit ist der

merkwürdig� Abend z » Ende . Er hat in einer rein künstlerischen
und . toissenschaftlie ' «« Sache ci >«e Versamnrlung zusammenströmen
scheu , die an die größten Pariser und Londoner Versamuilungen
erinnert ( Heiterkeit liiils ), und dies Znsnininenströincn einer solchen
Menge zu so rein idealen Zivecken ist wahrlich ein wuchtiger
Prv : . st gegen die lex Heinze . " Ruit nehmen Sie die Masse mit
ihreu Hochrufen auf Heinze und die soll zu cincin idealen Zweck zu -
fäiinnengeströmt sein ! ( Sehr gut ! inr Ccntrum . ) — Ich muß nun
»och kurz eine andre Versammlung erwähnen , die in München statt -
gefunden hat und an der ja auch der Kollege v. Polliliar teil -

genommen hat . Diese Versaininlung stellt an Maßlosigkeiten , Heber -
treibungcn , plumpen Ausfällen ihre sämtlichen Vorgänger in den
Schatten ! ( Sehr richtig ! im Eentruin . ) Selbst der Protest soll ja
so voll Beleidigungen gewesen sein , daß « nan sich gescheut hat , hier
inr Reichstag ihn überhaupt anzunehmen . Zur Kennzeichnung des
Tons , der dort herrschte , tvill ich nur eitrige Worte aus der ' Rede
des Herrn Bernstein aitführen . Er wurde von der Versammlung
aufgefordert , doch auch noch das Wort zu ergreife ««, erklärte ,
er sei nicht vorbereitet und fuhr fort : aber man braucht ja nicht vor -
bereitet zu sein , uin zu sagen , daß eine D' . ' . mnibeit eine Dummheit
und eine Gemeinheit eine Eememheit ist . ( Große Hciter ' eit im

« Centrum . ) Weiter sagte er : „ Bisher konnten wir sagen , daß unsrc
Kinder in der Schule die nackten Wände sehen . Wenn die lex Heinze
Gesetz ist , dürfen wir das nicht niehr sagen . Denn nach der lex Heinze
darf nichts Nacktes mehr angesehen werden . " ( Große Heiterkeit in «

Centrum . ) Zum Schluß sagte er dann »«it Bezug auf die Ertcilnng
des Schillcrpreiscs an Herrn Lnuff : „ Was Kunst ist , das läßt
sich das deutsche Volk nicht diktieren von Männern , die auf Thronen
geboren sind ( Sehr richtig ! . bei den Socialdemokraten ) , sondern nur
von denen , die ihren Thron selbst errichtet haben . " ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Herr Hirth , der ja als Verleger der

„ Jugend " an der lex Heinze ganz besonders interessiert ist ( Sehr
gut ! im Centnu ««) , schloß dann die Versaininlung mit den Worten :
„ Was nützt uns das Deutsche Reich , wenn es nichtdi ' eJdcale des deutschen
Volks hochhält " . Solche Maßlosigkeiten sind wohl geeignet , auf
eine solche Volksmasse Eindruck zu «nachcn , aber sie sind nicht geeignet ,
die Frage zu erörtern , auf die es hier ankoiumt , das heißt die

Frage , iiiwielbeit die vorgeschlagenen gesetzgeberischen Maßnahincn
zur Bekämpfung der öffentlichen Uusittlichkeit notwendig sind .
Welchen Zweck solche Radauversannnlungen haben , das zeigt ein
Artikel , der gestern in de »« mehrfach crtvähnteii Blatt erschien , Ivo
es hieß : „ Wci « n « nan heute ctivas in Deutschland erreichen tvill ,
dann »inst « nan schrcicu , schreie «« »«»«d « vieder schreien . lRufc
bei Kit Socialdc, » okrittrn : Stainnit von den Agrarier » !
( Stürmische Heiterkeit . )

All diesen Versammlungen gegenüber niniiitt sich die Erklärung ,
die der Direktor der akademischen Hochschule für die bildende
Kunst , fAn ton v. Werner , namens der allgemeinen deutschen
Kunst abgegeben hat , schon ganz anders ans . Sie ist �sachlich und

ruhig gehalten und stellt , wie es sich gehört , an die Spitze die in

Bewacht konnncnden Paragraphen der lex Heinze . Es heißt in
dieser Erklärung : „ Die Küustlerschaft pflichtet den « gesetzgeberischen
Vorgehen gegen Ausschreitungen i »n Sinne der Regierungsvorlage
durchaus bei und legt nur dagegen Verwahrung ' ein , ' falls die

Majorität des Reichstags durch die Abstimmung von « 7. Februar
dieses Jahres beabsichtigt haben sollte , gegen die bildende
Kunst und ihre Werke , «vie sie sich in unsren Museen «rftv. befinden ,
weil sie die Uusittlichkeit förderten , derartige Maßnahmen zu ver -
langen . Nun hat aber Iveder au « 7. Februar noch über -
Haupt jemals sich jemand hier im Hause dahin aus -
gesprochen , daß die Kunst als solche die Uusittlichkeit
fördere . Gerade meine politischen Freunde haben stets erklärt ,
daß die platten Gemeiiiheitcn der Tingeltangel usw . mit der Kunst
iiiajt das geringste zu thun hätten . Wenn sich also diese ja auch nur
bedingt ailSges' procheue Behauptung sich dadurch erledigt , so tritt

Herr v. Werner , wie er ausdrücklich erklärt , den gesetzgeberischen Be -
strebungen gegen AuSschrciwngen iin Sinn der § 184 usw . bei . Eine

solche Erklärung von so autoritativer seitc wiegt ganze Dutzende
von Protesten aus Verfamnrlungen , wie ich sie hier vorgeführt habe ,
auf . ( Sehr richtig ! im Centruu «. ) Ich «nutz noch auf eins zurück -
konunen . In dem Bericht über die Versammlung vom 4. März «var
von den anivesendcn Frauen als den Hütern der «veiblichen sittlich -
keit gesprochen . Ich «nutz bestreiten , daß die deutsche » Frauen
diejeiligen ihres Geschlechts , die an einer Versammlung ,
in der über die lex - Heinze verhandelt ivird , teilnehmen ,
als die Hüterin ihrer Sittlichkeit anerkennen . ( Sehr richtig ! im

Centrutn ) . Auch Herr Kollege Müller «vird das bestreiten müssen ,
er «vürde sich sonst in Widerspruch zu sciiten « Kollege » Lenz -
man » setzen , der vor zivei Jahren erklärte , es sei nicht zuträglich ,
diese Materie in der Oeffentlichkcit zi « verhandeln , «veil leider
GottcS einige Damen auf der Tribüne des Reichstags aiiwescnd
wären . Was ' muß er da erst dei «kcn von der aktiven Teilnahme der
Daine » a » solchen Bersanunlungcn . — Ucbrigens sollen in dieser
Versaminlung , sobald mein Name genannt wurde , laute Pfui - Rufe
erfolgt sein . Ich bin zu bescheiden , nu « diese Auszeichnung — als
etivas andres kairn ich diese Pfui - Rufe unter den obwaltende « « Um¬
ständen nicht bezeichnen ( Bravo I in « Ecutrrnu ) — anznnchinen . Leider
gebührt mir nicht das Verdienst der Initiative dieses Gesetzentwurfs ,
sondern die Vorlage ist von der Regierung eingebracht worden und
enthielt schon 1892 den § 134a fast «vörtlick .

'
Weiter verdankt sie

das Entstehe «« einer Kabinettsordrc des Kaisers . der am
22. Oktober 1891 gesetzgeberische Maßnahincn zur Bekämpfung der

öffentlichen Uusittlichkeit ' verlangte .

( Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe betritt den Saal . )

Ich ««»utz noch auf ciiicn Punkt konunen . auf die Einladung der
Direktion des Wintergartens an die Mitglieder dieses Hauses zun ,
Bcfuch einer Gratisvorstellung . In dieser Einladung hjeß es : „ Der
Abg . Rören hat den Wintergarten auf eine Stufe gestellt mit den

niedrigsten Tingel - Tangeln usw . " . DaS habe ich niemals gethau .
Ick habe den Wintergarten nnr erwähnt , als ich auf den Chiniay -
und Barrison - Skandal zu sprechen kl««««. Die . «Chiinay ist ja nicht
anfgctrete », sondern nur eine andre Person von derselben Art ,
deren Auftreten aber sofort polizeilich verboten witrdc . Wohl aber
sind die Barrisons eine ganze Saison hindurch aufgetreten und selbst
in den Kreisen der Schauspieler und Artisten hat sich eine Bewegung
gegen dieses Auftrete «« geltend gcmackt . «nie " ' s ein-". «« Artikel ihres
Fachorgans „ Der Artist " hervorgeht .

Ii « dem Artikel «vird das unsittliche Gebühren der Barrisou -
truppe getadelt und gesagt , daß die übrigen Artisten «nit Unrecht
mit dieser Schm « llztruppe in eine Reihe gestellt «verde ««. Die Lona
Barrisou , die am schärsftcn angegriffei « «var , strengte Klage a». Da
«vnrdc denn festgestellt , daß z. B. die Lona Barriso » die Vorgänge
beim geschlechtlichen Verkehr bis in die Einzelheiten »achgc »«acht
habe u. a. m. Die Redner in jenen Berfauimluiigen hätten lieber
dafür sorgen sollen , daß nnsre Theater von solchen Gcnieinhcitcn
gefäubcrt iverdeu , als daß sie gegen Bcstiminungcn protestierten , die

solche Gemeinheiten beseitigen «ollen .

Ich «nöchtc mir noch die Bilre an Sie richten , die einzelnen
Paragraphen der Vorlage sachlich zu prüfen . Wenn Sie das thun ,
«vird die Mehrheit dieses Hauses diesen Bestimmungen mit Freuden
zlistimnlei «. ( Beifall in « Eentruin und rechts . )

Abg . Passcruia » « « ( natl . ) :

Daß in den erwähnten Protcstversannnliuigcn Ncbertrcibunge »
vorgekom » «e >« sind . >«iag sei««. Aber Herr Rörcn «nöge die Bedentinig
bcsProtestes nicht gering auschlagcu . In die Kreise «msrer Künstler
ist eine hochgradige Erregung gekommen «vcgen der schwankenden Bc -
griffe , die »«un in unser Strafgesetzbuch eingeführt «verde «« sollen . —

Ich möchte mir in kurzen Worten den Standpunkt meiner Fraktion
darlegen . DaS Kompromiß enthält gegenüber den Beschlüssen
der zivcitcn Lesung erhebliche Vcrschlcchtcruugc » . Sollten daher
die Rompromißanträge in « Hanse eine Mehrheit finden , so «verde ««
wir unsrerseits mit verschwindende » Ausnahme » gegen das

ganze Gesetz stimmen .
Was den Jl «halt dcS Gesetzes betrifft , so soll ziniächst der

Wohunngs - Paragraph gestrichen werden . Meine Freunde haben
in der ziveite » Lesung für diesen Paragraphen gestimint , «veil dadurch
gclvisse Unredlichkeiten beseitigt «Verden . Ich persönlich kann ihn «
aber große Traglvcite nicht zumessen . — WaS die Schntzgreiizc
anlangt , so gehe » ja die Ansichten sehr auseinander . Ich persönlich
habe - gegcn die Erhöhung auf 18 Jahre nichts einzulveude ». Maß -
gebend sind nur die Ausführnngcn . die liiisre Franenwell in dieser
Frage geinacht hat . — Bein « Arbettgcber - Paragraphcn habe ich
in der zlvciten Lesung für den Antrag Beckh - Koburg gestimmt , «veil

sich in der That geivifse Dinge herausgestellt habe «, , die schärfere Bc -

linunimgen verlangen . Allein diese Dii «ge können auch schon mit
den vorhandenen

'
Strasbestiminniigcn getroffen werde » . Beim

K«, „st - « nd Theatcrparagraphci « liegen für uns gegen die vor -

liegenden Ai«t »«äge schwere Bedenken vor . Wem « schon heute gelvissc
Bilder aus de » ' Auslagen entfernt «Verden , «vie soll es erst «verde ««,
iveiin diese Vorlage Gesetz »st ? Die Erregung in den Künstlerlrciseii
ist durchaus vers' täudlick . Die Polizcibcaintci « werden sich zu noch

mehr Mitzgriffc » vevlcitc «« lassen , als jetzt schon ZU beklaac «' find .

Der Abg . Rörcn hat den Schiverpunkt darauf gelegt , daß er sagte :
Wir «vollen die Kunst nicht treffe «?, die edle , erhabne
Kunst , sondern nur die Gc>neinheit . die sich breit macht in

den Schaiifenftcrn und schlechten Theatern . Daß Herr Rören

für seine ' Person die beste Absicht hat , glaube ich. Er kann aber die
Garantie nicht übernehmen für die Uebergriffe , die bei den Polizei -
bcaiiltc » vorkommen . ( Sehr richtig ! links . ) WaS heißt z. B. „ Ort '
des öffentlichen Verkehrs " ? Sind das nickt auch die Mnscei « und

Kunsthandlungen ? Der Herr Reichskanzler hat zwar in einer Audienz )
die einige Kunstler bei ihm gehabt haben , erklärt , unter Orte » des !

öffentlichen Verkehrs seien Alisstellungen ««ud Kuiisthaiidluitgen nicht
>uit gemeint . Die Autorität des Reichskanzlers ist aber für die Gc -

richte und die Polizeibeamicu nicht « » atzgebend ; die kümmeru sich
nicht «uu die Interpretation des Reichskanzlers ui «d des Reichstags .
( Sehr wahr ! links . ) Dabei hat aber der Reichskanzler den Be -

griff : „ Ausstellungsräume " cingeschräiikt auf Ansstellungsrätlme , die

, ' nir gegen Eintrittsgeld zu besichtigen find . Die Museen sind
aber zu », großen Teil uueiitgeltlich zu besichtigen . Desgleichen '
viele Knnstsaloiis . Es Im««« also zweifellos Richter geben , die die

Musecii unter das Gesetz bringen werden . ( Sehr richtig ! links . )

Dazu konnnt , daß auch die Ateliers vieler Künstler — in München

zun : Beispiel ist es sv — lmentgeltlich von Reiseilden besichtigt
«verde «« können . Auch diese «vürden also unter das Gesetz fallen .
Es «väre mm unrichtig , neben den eine » schivankenden Ausdruck noch
ciiiei « zweiten : „gröbliche Verletzung des Schamgefühls " zu setzen .
Was ist individueller als das Schamgefühl ? ES ist klar ,
ein Knnstlverk ivird einen ganz andern Eindruck inachen
auf einen Polizeidicncr als anf einen Kunstkenner . . Wer

von diesen beiden hat nun das normale Schamgefühl ?
Die eigne Jndibidnatität des Richters «vird demnach maßgebend fein .
Und ein Richter , der z. B. längere Zeit anf dem Lande gelebt hat ,
«vird nicht der richtige Beurteiler fein , um zu «Visse««, ob das Scham¬

gefühl verletzt «vird . ( Sehr richtig ! links . ) Dazu habe ?« wir schon
genügend Machtmittel , um gegen unzüchtige , das Schmngefühl ver -

letzende Darstellnngen vorgehen zu können . Und «ver hat denn das

nonnale Schamgefühl ? Der Bauer , der zum erstenmal vor einem
Bild steht , oder ' dcr Kunstkenner ?

Meiner Ansicht nach liegt kein Bedürfnis vo««, diirch schwaukeiide
Bestimmungen die Uilerquicklichkeiten , die sich bisher schon heraus -
gestellt habe » , Iveiter zu vermehren . Die Mehrheit » « einer polt -
tifchcn Freunde «vird daher den K« i » stparagraphen ablehucn . —

Ich kviume zun « Schluß noch «uit kurzen Worten auf den § 184 b,
der sich mit den Schanstellungen usw . beschäftigt . Wir halten auch diesen

Paragraphen für unanilehmbar gleichfalls «vegen der nnbestnnmten Be -

griffe , die hier einqefühtt sind . Jedes . Bühncnlverk unterliegt einer Vor -

Prüfung ; die Censurbchörde kann jede Unanständigkeit entfernen .
Wir «vollen mit unsrem ablehnenden Standpunkt crreickei «, daß die Zahl
der Uebergriffe nicht vermehrt «vird . Wir «vollen nicht die Hand biete »,
« im dem polizeilichen ««nd richterlichen Ermessen auf dem Gebiete der

Kunst «veiteren Spiclranu « zu geben . Die Kunst soll frei sein und

sich frei entfalten nach ihrer Individualität . ( Bravo j links . )

Abg . Dr . Stockmanu ( Rp. ) :

Ich «vill «licht alle einzelnen Paragraphen besprechen , sondern
mich in « Nahmen der Generaldebatte halten . Ich stehe im allgo -
meinen anf dem Ttandpnnkt des Abg . Rören . Wir haben das

Kompromiß gemacht und «vollen daran festhalten in der Hosfimug .
daß dad ««rch ein Znstandekoniinei « der Vorlage gesichert «vird . Die

Protestversammlungen können uns nicht irre machen ! auch in ihrer
Beilrteilung stinnne ich mit Herrn Rörcn überein . Bei den § I 134a
und 184b kämpfen «vir gegen das Gcincine . Was haben unsre
Künstler aber mit den « Gemeinen zu ihm « ? Unsre K' üi «stler hätten sich
nicht Hetzern in die Arme «verfen sollen , sondern sagen sollen : WaS

geht denn mis die ganze Sache an ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir haben
mit den « Unzüchtigen »ickts zu thun . Diesen Standpllnkt vertritt ja
auch die Küiistlergenossenschaft «nit Herrn Anton v. Werner . Der

Künstler soll veredelnd und bildend anf den Zeitgeist eimvirkcn . Er
hat nicht den Zeitgeist zu reproduzieren , jedenfalls ist ihm an « Uu -

züchtigen eine Grenze gesteckt . Erlaubt ist , «vas sich . ziemt , » nd
wollt Ihr , «vas sich ziemt , so fraget nur bei edlen Frauen an . Unsrc
Richter halte ick für ivohl geeignet , in solchen Fragen zu urteile ««.

Auch die Künstler habe » sich dem gesunden Sinn des Volkes zu
fügen . Diesen gesunden Sinn haben auch nnsre Richter . Es ist eine

Uebertretbinig , «venu gesagt «vird , alles Nackte ist verböten .
Es ist selbftversiäiidlich. daß' der Künstler Aktstudien machen mnß .
Die falscke Interpretation geht von der Linken aus . Wir «vollen den

Künstler nicht unter Polizei - Anfsicht stellen , «vir «vollen die Musen
nicht mit Ketten belasten . Sollte aber ein Richter eimnal fehlgrcffci «,
fo kann ich cS mir nur dadlirch erkläre », daß er die Verhandlungen
hier nachgclcscu hat und sich ihre nnrlchtige Interpretation zu eigen
gemacht hat . ( Lachen links . ) Wir bekämpfen dnS Gemeine und
wollen «lnsenn Volk den gesunden Sinn und die Sittlichkeit erhalten .
( Beifall rechts . )

Abg . Berkh - Koburg (frs . Vp. ) :

Ein geistreicher Freund von niir hat über dieses Gesetz gesagt ,
( Große Heiterkeit rechts ) man kann über das ganze Gesetz sägen ,
daß es . ohne «»«züchtig zu sei «?, das Schamgefühl gröblich ver -

letzt . Tic Mehrheit hat ei » Kompromiß geschlossen . ES ist «uiS zu
spät zugegangen , a ! S daß wir jetzt schon die neuen Beftimmmigen
eingehend diskutieren könnte «. . Wir hatten aber gehofft , der Kunst -
und der Theater - Paragraph würden fallen gelassen «verde ««. Die

ganze Materie gehört ii « den Gesctzcntlviirf nicht hinein . Die Künstler
und Dichter haben Recht , «vciin sie sich über die Vcrkoppclnng «Nit
Dirnen - und Lnisinin beschlvert fühle «, . Unsre Zeit soll in sittlichei ««
Niedergang begriffen sein . Ich will nicht von London uiid

Paris reden , geh » Sie cilmial nack Rom und Neapch
dagegen find «vir in Deutschland überaus sittlich . Bei der zivcitcn
Lesung sind hier Reden gehalten , die an die Zeit der Inquisition
und Ketzergerichte erinnerten . Das ganze gebildete - Deutschland , die

Intelligenz »nsres Volks lehnt sich gegen das Gesetz auf . Die

Protestversammlungen haben ihren große » Wert . ES haben da «licht
Leute gesprochen , die so anf den blauen Diuist himeden , sondern die

sehr Ivohl in der Lage sind , diese Gcsetzesparagraphen zu bentteilcn .
Professor Ebcrlein und Hcrnian » Sudermann haben als «vahre
Küiisllcr gesprochen . Unter den Protcstkuiidgebuiigen stehen
die Raine » nnsrer Küiistlcrclite . Die Vorläge enthält zu
vage Begriffe , die richterliche Anslcgniigsknnst Ivird

wahre Orgien feiern , lieber der deutsche » Kunst Ivird ein
Damoklesschwert aufgehängt . Bei der ziveite » Lesung konnte nian
nicht scharf genug über die Vergehen sprechen , die in den ander ««
Paragraphen getroffen werden sollten . Den ' Arbeitgeber - Para -
graph , den Verführcr - Paragraph aber hat , » a » fallen lassen . ßAi «
de » Kuiislparagraphe «, hält » « an zähe fest . Das fühlt man in der
Küustlerschaft , daher die scharfe Opposition . Gar mancher eifert hier
gegen die Unsiitlichkeit , unter ihrem Tugendinäntelchen steckt aber
nichts besonders Schönes . ( Heiterkeit . ) Junge Hure , alte Vetfchivester ,
das ist ein altes Bolkssprichivort . ( Große Heitertest . ) Herr Rörcn

machte sich über den Tuimilt bei der nach der Philharmonie
einberufenen Vcrsannnlnng lustig . Das Hock auf Heinze ist aber
eine Erfindung . Das Hoch galt dem Komitee . Die Entrüstung
gegen die Perfol « des Kollegen Rören erklärt sick ans dessen persön¬
lichen Angriffen gegen Herrn Sudermann . Diesen angesehenen
Schriftsteller verehrt man in Berlin . Ich stelle mich in der ganze ««
Frage auf den Standpunkt der Künstler . Das Nackte ist doch nicht
ctivä schrnnlos ? Zola ist doch nicht schanilos ? Seine Werke sind
geeignet die Moral zu erhöhen . Bei Schulte ist jetzt eine Ans -
stellnng von Hcrtoincr . Gestern «var die Kaiserin dort . Nach .der
lax Heinze «vird Ivohl ein Schntzmann dort aufgestellt «verde ».
( Widerspruch rechts . ) Sie habe » die Anssiellmig ivohl nicht
gesehen , denn diese Bilder huldigen dem Kiiltns des Nackten .
Was soll aber aus den alten Bildern werden von LiicaS Eraiiach
und Eorreggio ? Denken Sic an die Lcda . an den Besuch JlwsterS



Pct Scmcle . Es ist feilte Ftaae . dir Kunst ist itt Gefahr . Im
Ausland hat malt sich einnistet über die Borlage . welche die
deutschen Künstler so beleidigt . Ich lounne znin Schlich . - ( Bravo
rcchtS . s Sie haben hoffentlich doch etwas von mir gelernt . ( Nnfe
rechts : Nein !) Na , manche Leute wollen eben nichts lernen . Ich
kioffe , dag , wenn Sie ( nach rechts ) tinS jetzt auch niedersiimmen , die
Regierung die Sache doch »och einmal gründlich ins Ange fassen
wird tntd mtS ernsten Erwägnngen zur Ablehnung der Vorlage
kommen wird , soweit diese Kunst und Dichtung gefährdet . ( Beifall
links . )

� � .

Abg . Himburg (k. ) :
Ich werde mich auf eine ganz kurze Erklärung beschränken , »in -

somehr , als mich die Spuren des Herrn Vorredners schrecke ».
( Heiterkeit . ) Meine politischen Freunde halten die Vorlage , wie sie

. durch den Koniprounhantrag gestaltet worden ist . für durchaus
geeignet , die brittlichkeit in iinirent deutschen Bolle zu hebe », und
wir werden deshalb für diese » Kouipromistautrag eintreten . Ich
bade nur » och ei » paar Worte über die Prolcflversammlungen zu
lagen . Es sind da magloje und ungeheuerliche llebertreibuugeu vor -
gegangen . Die wahre . ümist soll durch die Vorlage nicht geschädigt
werden . Das ist lveder ihr Zweck , noch kann es eine Folge
des Gesetzes sein . Wer elivaö andres behauptet , der verdreht die
Sachlage . Einem juristischen Einwand der Herren Vorredner mochte
ich noch begegnen . Die Vorlage kann sich nie gegen KiinstuuSslellungen
richten , den » zwischen Orten , die dein öffenllicheu Verkehr dienen .
und solchen , Ivo der ölfentlichejBerkehr zugelassen ist , ist ein hiimuel -
weiter Unterschied . ( Beifall rechts . )

Abg . Schräder (fr . Vg. ) :
Herr Raren hat sich heute in mastlosen Angriffen gegen die

Veranstalter der Protestversnntmlmigen gewen' det. Ich" kann
hier nur hervorheben , dast es unsre ersten Schriftsteller und
Künstler sind , die sich an diesen Prvteslvcrsainniluiigen beteiligt
haben , und diesen Herreu wagt Herr Röreu vorzuwerfen , dast sie
nicht geivustt haben , um was es sich bei dieser Vorlage hier handelt .
Ich habe die eine wahrhaft grostartige Protestversanunluiig geleitet
( Stufe rechts : Aha !) und habe die Versmmnelteit in meiner ein -
leitenden Rede genail mit dem Inhalt der Vorlage bekannt gemacht .
Wer ihn nicht schon vorher gekannt hat , mustte ans meinen Worten
darüber belehrt sein . Der Vorwurf des Herrn Rören ist also voll¬
ständig unberechtigt . Unter den Künstlern und Schriftstellern sind
viele , deren Namen in der Geschichte nnsres Volks noch belaimt
sein �werden , wenn die Namen der meisten Mitglieder dieses
Hitifc » bereits längst der Vergessenheit anheimgefallen sind .
Tie ganze Art nnd Weise , wie Herr Rören hier über die Versmnm -
liiiifjcit berichtet hat , beweist , dast nnsre Künstler recht haben , wenn sie
von jener Seite keine gerechte Behaiidlting erwarten . ES haben sich in
der Versmttmlmig alle Redner dagegen gewendet , dast diese Be -
stinimuiigen gegeit die Knust verbiniden sind mit eüicin Paragraphen ,
der sich gegen daS Zuhältertum richtet . Gewist stehen int Straf¬
gesetzbuch allerlei Bestimmungen nebeneinander , da « Verletzende ist
aber gerade in diesem Gesetz , das sich ursprünglich direkt gegen dir
Znhältcr richtet , dast Bestiminnngcit zur Beschränlung der ituiis ,
getroffen sind . Solche Anstalten , wie der Wintergartru usw
stehen au. ch heule schon unter äusterst scharfer Kontrolle .
Unsre Gewerbe - Ordniiiig giebt der Polizei daS Recht , in jedem
Moment jede Porstellnng zu verhindern , die auch nur gegen
die guten Sitten verstöstt . doch hier ist die Polizei sehr nachsichtig .
während sie Bilder von Böcklin ans den Schaufenstern entfernen
lästig Sollen die Künstler ans einent solchen Verhalten etwa
schliesten , dast sie bei der künftigen Handhabung der Gesetze auf
gerechte Belirteitung zu rechneu haben

Herr Rören hat auch von den Franc » gesprochen , die in der
versmnmliing waren . In dieser Versanuiilung ist indessen nicht
cinc Silbe gesprochen worden , vor der eine ' Dame auch » nr die
mindeste Scheu hätte haben müssen . In diese Verianimlung
gehörten die Kranen , denn die Kunst ist «icht bloss
Sache der Männer , sondern auch der Frauen . ( Sehr
richtig ! links . ) ES ist auf die Unterredunq der Künstler
mit dem Reichskanzler hingewiesen worden . Glauben Sie aber , dast
ein Richter später einmal danach fragen Ivird , lvaS im Palais des
Reichskanzlers gesprochen worden ist ? Nein , der Nichter wird nach
seinem persönlichen Urteil entscheiden und dast das i » dein eine »
Fall ein sehr geläutertes und in den » andren Fall ein sehr thörichtes
sein kann , werden Sie zugeben . Wa » wird schließlich die Folge "der
lex Heinz - sein ? Die Polizei wird suchen , wo sie
etwas findet , tvas sie als schanilos bezeichnen kann . Sie
werden sagen : hinter der Polizei steht der RieKier . Aber
ist es angenehm für einen Künstler , wenn die Polizei bei
ihm erscheint und ihm sagt : . Entferne dies oder jenes oder ich ninst
Dich anzeigen " ? Die KmtsCJwill sich dem Urteil deS deutschen
Volks unterwerfen , aber nicht beut Urteil eines ManiuS , dem sie
ci » KunstverstäudniS nicht zutraue » kann . Was über die Kirnst
entscheidet , daS ist die ailgemcinc Meinung des Volks . ( Lebhafter
Widerspruch rechlö . ) ES ist noch nie vorgekommen , dast ein Künstler
dauernd vom Volte hochgehalten worden ist , dem man mit Recht
Porwerfen konnte , dast er auf dem Gebiete der Sittlichkeit gefehlt
habe . Es find nicht allein die Künstler , die jetzt protestiere », svnper »
Männer der verschiedenslen Stände , iinv das ist bezeichnend ,
denn was jetzt hier geschieht , ist mir ein Shmplont , eine
Vollenduiig dessen , was angefangen , ist und ein Anfang dessen ,
was noch komme » soll . ( Sehr richtig ! links . ) I » der Dhat
handelt es sich jetzt um die Erdrosselung der GcisteSsrcilicit .
Wenn jetzt die Besliminnngeii des KompromistantragS angenoinmen
werde » , so wird daS die Erkenntnis fördern , dast eS notwendig ist ,
alle » Beftrebmige » der geistigen , wirtschaftlichen » nd politische »
Reaktion eutgegcnzntrete ». ( Lebhaftes Bravo ! links . )

Abg . Gröber ( C. ) :

In dem § l84 handelt es sich nur nm den Begriff deS Unzüchtigen .
Kollege Schräder hat es ganz übersehen , dast eS eine widersinnige
Lücke in dem geltende » Strafrecht ist , dast der Verkauf und
die sonstige Verbreilmig cincS nnzüchtigen BildcS zu bc -
strafen ist , aber die Herstellung zum Zwecke der Ver -
brcitung nicht . Diese Lücke will die Vorlage ausfüllen . Der
Herr Vorredner wird doch nicht behaupten , dast die Kunst darauf
angewiesen ist . der Unzucht zu dienen . I » der Rede des Herrn
Ebcrleiit findet sich ein Satz , den Herr Beckh vorzulesen vergessen
hat . Er sagt : „ Es »uist die deutsche Kunst mit furchtbarer sittlicher
Etthiislmtg erfüllen , dast wir »ach § 184 angeklagt werden können
ans Grund von Werken , welche nnsrem reinsten Empfinden enl -
sprechen . " ß 184 bezieht sich aber ivic gesagt aus unzüchiigc Bilder .
Ist eS denn schon jemals vorgekommen , dast Bilder , die dem renisten
Empfinden eines Künstlers entspniiige » sind , als unzüchtig bezeichnet
find ? ( Jawohl ! liiils . ) Nein . das ist nicht geschehen ,
Sie haben »ieht einen einzigen Fall anführen können , in
dem die Rcchlsprechiing ein Bild als unzüchtig bezeichnet
hat , daS nicht wirklich unzüchtig gewesen wäre . iWidcriprnch links . )
Worüber wir zu klagen haben , das ist , dast die Handhabung der
Gesetze nicht streng genug ist . Wenn Herr Schräder sagte , es sind
die ersten Männer der deutschen Littcratnr , die hier protestieren , so
sage ich. nnd wenn eS die erste » Männer gewesen sind , dann dauert
mich die deutsche Littrratur nnd das deutsche Volk . Wenn diese
ersten Männer nicht mehr Gewissen gehabt haben , tun solche auf
intrichligc » Iiisorinationcu beruhenden Acnhcriingen zu thun . dann
haben sie einen grasten Fehler begangen , mögen sie als Künstler
auch »och so Bedeutendes leisten . Die Miinchcncr Bersantmlniig hat
ja dann noch schtverereS Geschütz anfgefahrcn trnd gezeigt , dast
cS den Herren gar nicht blast inn Kunst » nd Litteratnr zu thnn ist ,
sondern inn die ganze lex Hciuzc . Was berühren die Herren die

Paragraphen über die Zuhälter , Über die auch hier im Reichstag
volle Uebercinslinimmig herrscht . In München aber wurde die lex

Heinzc in Bausch nnd Bogen als ein Attentat ans die
deutsche Kiiiist verurteilt . So kamt man �iiur reden , lvctin
man den Sachverhalt nicht kennt . ( Sehr richtig ! im
Ecntrum . ) Die Versanunlnilg in München ist weit über das Gebiet

hinausgegangen , auf dem wir die Künstler noch als Sachverständige
anerkennen lönneii . ( Sehr richtig ! im Centrnin . ) Es tvtirde auch

dort gesagt , dast durch Inkrafttreten der lex Heinze München seinen
Charakter verlieren würde . Es würde aufhören , Mittelpunkt des
künstlerischcit Lebens zu sein . Nun , ich bin auch Süddeutscher und
weist , was für Auffassungen dort herrschen ; aber sür solche Mast -
losigkeitcn habe ich nur ein Lächeln . ( Sehr richtig ! int Tenkrnm . )

DaS niederländische Strafgesetzbuch spricht von der „ Verletzung
der Schamhaftigkeit " nnd bestraft , tvcr in sittlicher Vczichnng an -
slöstigc Abbildungen verbreitet , bestraft auch den , der niianständige
Lieder singt oder tnianständige Reden hält . ( Greste Heiterkeit . ) In
Frankreich ist die Abgeordnetenkammer noch iveitcr gegangen , als
die Regierung Ivollte . In den dortigen Gesetzen' wird „alles
Unsittliche " ' mit Strafen belegt . Aehnliches gilt für das östreichische
nnd norlvegischc Strafgesetz . Also eine Reihe von Staaten gehen
in ihren Gesetzen noch viel weiter als die Kommissionsbeschlüffc es
tvollen .

Herrn Beckh mnst ich daran erinnern , dast cr persönlich Straf -
hestiinmungen gegen die Unsittlichkeit vorgeschlagen hat . Er hat
doch im Jahre 18V8 in der Kommission selbst Bestimmungen vor -
geschlagen , nach denen jeder sich strafbar macht , der Schriften oder
Bilder , die zur Unsittlichkeit anreizen , an minderjährige Personen
verlaust oder sie ihnen Übcrlästt . ( Hört ! hört ! und groste
Heiterkeit im Centrnin . ) Haben die Herren , die selbst solche
AbäiideniiigSanträge vorschlagen , ein Recht , voller Entriistnng daS

ganze Gesetz in Grund und Boden zu reden ? ( Sehr gut ! im
Ecntrum . ) Ter Abg . Bassermami sagte : Die Knust mutz frei sein !
Aber doch nicht frei von den allgenicinen Gesetzen der Sitte
nnd des Rechts . Sonst ist das keine Freiheit mehr , sondern
Frechheit ! ( Sehr richtig ! im Centrum und Lachen links . ) Gesteht
mau der Kunst eine solche Freiheit zu . dann kämen auch die
Vertreter der Politik und wollen sich eine besondere Moral schaffen
Dann die Vertreter geiviffcr Kreise tnid schaffen sich eine sogenannte
„ Hcrrcnmoral " . ( Gelächter , links . ) Wenn so groste Schichten des
Volks sich von GotteS Gebote » frei mache » , ist ja die Welt

zum llnkergaitg reif . ( Lachen links . Rufe : Hnh ! HuH !) Darum
ist es gut , tvenu solche Gesetze aufgestellt werden .
Darum müssen tvir rniZ gegen die gemeingefährlichen
Irrtümer lvcudcii , die ivcite Kreise glanbeu vertreten zu können
lLacheu links . ) Sie lachen , Sic könnten aber gar nicht in einent
Staat existieren , in dem mau solche Anschaimugcn ins Gesetz bringen
ivollte . Seien wir ans der Hut . Wir müssen ' irnS alle vcrautwortcit
vor dem allwissenden Gott . ( Bravo ! im Centrum , Lachen
links , Rufe : HuH 1 hnh !)

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Wenn inau solche AuSfühnmgrn hört , tvie tvir sie eben bcr
nehtnrn mnsttcn . sollte mau glmibcn . in Deutschland herrsche all
gemeine Zügellosigkeik . Gemeinheit und Roheit ( Sehr richtig ! links ) .
in einein Staat , dessen öffentliche Ziistände so traurig imd ver¬
wahrlost sind , das ; der Name Knlinrsiaat der reine Hohn ' iväre . So
liegen aber die Dinge nicht . Nach den AnSführnnge » des Herr »
Gröber sollte man annehmen , cS gäbe keine Staatsanwälte und
Richter , es gäbe kein Strafgesetz in Teutschland . Wenn die
Zustände so entsetzlich wären , ivie Herr Gröber sie geschildert hat.
hätte er mit scincin Vorgehen gar nicht so lange tvarken dürfen
Tic Dinge liegen aber gar nicht so.

'
ES hcistt doch

daS Ansehen Deutschlands nach außen hin herabsetze ».
tvenit inaii die Dinge so darstellt , wie Herr Gröber
cS thnt , ( Sehr richtig ! linlS ) und namentlich ivenn cr glaubt , mit
seinen Datlcgnngcn etwas zu bezwecke » über Strafbcsliminiiiigcn
die im Auslände gelten . Es konnnt ja nnr darauf an . wie di

Gesetze ausgelegt werde » . ( Sehr ricblig ! links . ) Die französischen
Gesetze mögen strenge sein , aber sie tverdcn milde ausgelegt .
Es ist charakteristisch , das ; die Elsast - Lothringer von den franzöfischen
Gesetzen erst einen Begriff bekoiiiinc » haben , als sie Deutsche wurden .
als diese Gesetze von den deutschen Richtern aiigeivendet wurden mit
der ganzen AtiSlegnngskmift , deren gerade deutsche Richter in so be
sonders hohem

'
Grade fähig sind . Herr Stockinann sagte ,

wir möchten den deutschen Richtern nicht mit falschen AiiS

legnngen an die Hand gehen . Weist er denn nichts von
den Interpretationen des Groben UnfngSparagraphe » . des MajestätS
belcidigniigsparngraphcn . des ß 84 Ansreizinig zum Klassenhast . des

K 131 Verächtlichmachimg von StitatScinrichtmigeit ? Ich könnte

Dutzende solcher Paragraphen nenne » , die eine Anslegiing erfahren
haben , die die Gesetzgeber selbst für ninnöglich gehalten haben . Ans
Grund der bisher gemachten Erfahrnngrn ivenden ivir nnS gegen
die dehnnngS - lind anSlegnügSfähigen Bcslinnnnngcn dieser Kunst -
Paragraphen .

Was nun die Prokestpersainuiliingen anlangt , so will ich zn -
geben , dast da mit eiiizelnen Worten über die Schnur gehauen
worden ist , DaS geschieht aber überall nnd speciell das hier citicrtc

„ Schreien , schreien und nochmals schreien " ist eine agrarische
Erfindnug . Wen » die Künstler sich jetzt rühren , so ist das hoch
erfreulich . Tic Künstler waren bisher der Meiiunig . sie bildeten eine
besondere Welt i » dieser Welt . ( Sehr richtig ! links . ) Sie hielten
die Beschäftigung mit öffeiittichen Angelegenheiten sür eine minder

wertigc Bcschäslignng und haben sich nm Politik nicht gekümmert .
ES ist aber dringend notivcndig , dast auch sie »icht beiseite stehen
nnd sich endlich erniainien . ( Sehr richtig ! links . ) Run sind eine

Menge » euer Ainciidcinciits eingebracht ivordc ». Ter Begriff aber
von Darstellungen nnd Abbildungen , die , ohne »»züchtig zu
seilt , das Schanigefühl gröblich verletzen , findet sich auch
in den neuen Vorschlägen nicht . Was lvird da für den

Richter inastgebend fein , »in diesen Begriff sestznstcllcn ?

Zuerst natürlich sein persönliches Empfinden , dann aber die sogenannte
PublikumSmeinung . Wie die Tinge mm bei » nS liegen , kommt
dabei aber viel auf die Organisationen an . die sich znr Hebung der
Sittlichkeit gebildet haben . Das find fromme Vereine , die eine

TngrndU ' ächterci betreiben , die oft lächcrlicki wird . Sie
wende » sich gegen Abbildungen in den Schanfeiistcrn und

nehmen an allein Möglichen Anstost , wollen alles Nackte
bcrbamioi , nnd wenn eS nach ihnen ginge , ntüstten zahl -
reiche öffentliche Monumente von den öffentlichen Plätzen .
Tic werden ja mm noch stehen bleibe ». Aber wird die Vor -

läge Gesetz , dann dürfen die Abbildungen solcher Momimcute in
den Schaufenstern nicht mehr ausgestellt werden . Die Künstler haben
ganz recht , Ivenn sie darin -ei neu Eingriff in ihre Freiheit und
eine Henuining für ihre Produktion erblicken . Die Polizeibefiig -
nisse sind schon jetzt so groß , dast sie diese nicht ansgedchnt
wissen wolle ». Ter „ Vorwärts " veröffentlichte »nilich einen Dienst -
beseht des Berliner Polizeipräfidenteil . der de » cschiitzlcnten befahl ,
Schaufenster und Läden von Kunsthandlnngcn abznpatronillicren .
Was Sic hier durch Gesetze treffe » tvollen , sticht die Polizei
also schoa jetzt zu erreichen . Sie wird dazu von Angehörigen
solcher SittlichkcitS - nnd Tngendvereine gedrängt , von denen

ich schon oben gesprochen habe . Ich weist ganz genau ,
dast man in Polizeikreisen über diese Zustände atifgcbracht ist nnd
kam » mehr aus nnd ein weist bei der Ueberfülle von Denunziationen
und Anzeigen , die dort einlaufe ». An der Spitze dieser Beivcgniig
stehen besonders einflußreiche Damen , gewisse Dame » , die ans den

Hosbällcu in den tiefsten Brustausschnitten erscheinen , aber

durch jede künstlerische Tarstelliing des Nackten ihre Sittlichkeit

verletzt sehen . Wen » eS je ein Zeitalter der verwerflichen
Heuchelei » nd Prüderie gegeben hat , so ist es das heutige . ( Sehr
richtig ! links . ) Es ist charakteristisch , dast die Herren der

Mehrheit gerade ans den Knnslparagraphcit so viel geben , tind dast
sie andre Paragraphen , die sie in der ziveiien Lesung doch
auch sür sehr wichtig hielten , jetzt einfach preisgeben ,
Den allerwichtigstc » Paragraphen des ganze » Gesrncs ,
de » Arbeitgeber - Paragraphen , wolle » die Herren aber ab -
lehne » . Ich werde bei der Spcciakdiöknssion über diese » Paragraphen
noch Gelegenheit nchincn , die Aeiistcrnngen der Herren Stöckcr und
Rören über die Wichtigkeit , die dieser Paragraph für sie habe , zu
citierc ». Sie wolle » ein Gesetz beschliesten , um die öffentliche Uu -

sittlichkcit , insbesondere die Prostitution zn bekämpfen und lehnen diesen

Paragraphen ab , während eS doch nicht dem geringsten Zweifel unter -

liege » kann , daß , wcnnes eine Quelle giebt , ausdcr zahllose Mädchen
der Prostitntio » tu die Arme falle », das die Verhältnisse sind ,

welche durch diesen Zlrbeitgrber - Paragraph getroffen werde »

sollen . ( Sehr richtig ? bei den Socialdcmokraten . ) Dieser einzige
Paragraph wäre mehr wert im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit
als das ganze übrige Gesetz nnd ihn lehnen Sie ab . Dieses Ver -
halten charakterisiert am besten die Gesichtspunkte , von denen
sie bei diesem Gesetz ausgehen nnd Sie werde » finden , dast
gerade Ihre Haltung

'
in den ivcitesteit Kreisen der

Arbeiterklasse ganz bedenkende Zweifel der Aufrichtigkeit Ihrer
sittliche » Entrüstung hervorrufe « wird . ( Sehr wahr ! bei den

Socialdemokratcn . ) — ES ist bereits von verschiedenen Redncrii sehr
richtig darauf hingewiesen worden , dast alles , was hier an öffent -
lichei! Schaustellungen , Theaterproduktionen ttstv . getroffen werde » soll ,
bereits heute in einem Mäste der Rontrolle tinterworfen ist , dast hier
keinerlei Gesetz nötig ist . Diese Gesetzgebung hinkt nnr nach nnd

sanktioniert den Zustand , Ivie er seit 10 Jahren auf allen Gebietcit

herrscht , den Geist der Reaktton , der Unterdrückung der poli -
tischen Freiheit , sie bildet nur ein neues Glied in dieser
Kette von Unterdrürknngömastregrln . ( Lebhaftes Bravo ! bei den

Socialdcmokraten . )

Staatssekretär im ReichS - Justizamt Nieberding :

Eine Generaldebatte über den vorliegenden Gesetzentwiirf . der
die verschiedensten Gegenstände rein äußerlich in einheitlichem Rahmen
zusammenfastt , ist schwer , das hat wohl die bisherige Debatte bewiesen .
Ans die einzelnen Anschaiinngen werde ich bei der Spccialdebatte eingehen ,
jetzt will ich nnr einige allgemeine Bemerknngen machen . Es ist von
einem Kompromiß gesprochen Ivorden , das hier in Gestalt deV'

gestern Abend eingebrachten Anträge vorliege . Ich halte eS für

nötig� den Sachverhalt klarzustellen , da sonst meine Stellung in
der SpecialdtSkiission leicht mistgedentet werden könnte . Meine

Thätigkcit bei der Besprechung zwischen den Vertretern der Parteien
nnd der Regierung hat sich darauf beschränkt , den Herren
darzulegen , daß bei Anfrechterhaltnng der Beschlüsse zlveitcr
Lesung das Gesetz scheitern »nüstte . ES handelte sich
dann speciell über die Bestimnmiigen über daS Wohnen der Dirnen
und die Bestimmungen über das Theaterwesen , in Bezug auch , da

ich in der zweiten Lesniig nicht die Erklärung abgegeben habe , dast
diese Beschlüsse für die Regierung unter allen Umständen unannchm -
bar seien . Der Paragraph über das Wohnen der Dirnen ist in der

zivcitcn Lesung angenommen worden . Als mir mitgeteilt
wurde , daß möglicherweise in dritter Lesung dieser Paragraph
nicht aiigiiwinmcn werden würde , habe ich den Herren erklärt .

daß die Rcgicrniig nach wie vor diesen Paragraphen für äusterst
werlvoll halte , daß sie aber auS dem Fallen dieses Paragraphen
in dritter Lesung keine conöikio »tu « qua non für das Gesetz macheir
würde ( Lachen links ) , daS auch nicht könnte , weil der Zustand wie er

jetzt besteht , bestehen bleiben würde , ob das Gesetz angenommen
würde oder nicht . Bezüglich des Theakerparagraphe » habe

ich erklärt , dast die Regierungen nicht in der Lage seien ,
den Paragraphen in der Fassung der zweiten Lesung

anznnchuien . Ich habe die Punkte angegeben , die die Unannehm -
barleit des Paragraphen begründen . Die Herren sind dann in eine

Beratung eingetrete ». an der ich nicht mehr teilgenommen habe . —

Ich ivollte also nnr betonen , dast von einem Kompromiß zwischen
der Regierung nnd den Parteien , durch das crstere irgendwie ge¬
bunden wäre , nicht die Rede sein kann , — Es ist in der Debatte

darauf hingeivicicii ivorden , dast eS nicht angängig sei ,
den unteren Polizei - Organen noch weitere Machtmittel i » die

Hand zu geben nnd zum Beweise dafür auf das Verbot
der AuSstellnug des Bvckliuschcn „ Spiel der Wellen " hin -
gewiesen worden . Diese Notiz hat allerdings in den Zeitungen ge -
standen nnd ich habe auch den Fehler begangen , sie zunächst für
wahr zu halten . Der Vorgang hat sich aber nicht so abgespielt ,
wie die Zeitungen berichten . Der Schutzmann ist vielmehr in den
Laden hmcniaeaangeii und hat sich einige Bilder , darunter auch das

„ Spie ! der Wellen " aufgezeichnet , inn sie der höheren Instanz vor -

zulegen , da cr keine Ennächtignug vesast , um über die Zulässigkeit
oder Uiiziiläsfialeit der Ausstellung der Bilder zu entscheiden .
Das Polizeipräsidium hat dann aber dahin entschieden , dast die AuS -

stellinig deS Bilds von Böcklin »icht zu beanstanden sei . Ans die
Willlür polizeilicher Maßregeln kann man also ans diesem Vorgang
nicht schließen . Dast die Polizeibehörden keiucii zu strengen Stand -

pinikt cinnehnien . geht auch daran » hervor , daß au einer andren
Stelle dem Ersuchen eines Privatmanns die Ausstellung der Lcda
von Eorreggto zu verbieten , von der Polizeibehörde nicht nach -
gegeben worden ist . Herr Bebel führte einen Erlast a». der vor

lnrzem durch den „ Vorwärts " bekannt wurde . Die von

Herrn Bebel crivähnte Maßregel hat aber gerade de » ent -

gegengesetzten Ziveck als ihn Herr Bebel annahm . Sie beziveckt
stäntlich gerade die Entscheidung darüber , ob ein Bild als anstößig
anzusehen sei oder nicht , den unterste » Exekutivorganen zu »ehnien ,
tvcil diese »icht nnter allen Umständen das nötige Urteil besitze ».

ehr richtig ! bei den Socialdcntolraten . ) Das hat noch niemand

bestritte ». Die von Herrn Bebel erivähntc neue Organisation ist
gerade geschaffen ivorden . inn dadurch , daß sie sich regelmäßig mit

solchen Dingen befaßt , in der Lage zn sein , sich ein ruhiges , fach -
lichcS Urteil zu bilden .

Es ist viel von der Erregung in de « Künstlerkreisen ge -
sprachen ivordc ». Ich bedauere diese Erregung , die mir allerdings
nicht unbekannt geblieben ist . aber ich habe doch bei verschiedenen
Gelegenheiten die Erfahrung gemacht , und es ist mir von dm
Herren auch zngestandcn ivorden — dast sie diese Bestimm nnge »
überhaupt »icht gelesen , sondern nur davon gehört haben . ( Hört !
hört ! int Centn » » . ) Auch die bestehende Gesetzgebung ist ihnen nicht
immer bekannt . Diese Herren sind deshalb aber auch nicht
geeignet , ein maßgebendes Urteil in diese » Frage » abzugeben .
( Bravo I im Centn » » . ) — Auf die banale Andeutung , dast diese
Lorlage nur ein weiterer Schritt ans einem schon lange bctrctencit

Wege sei und daß schon andre ähnliche Dinge in Allssicht genominen
' eien . habe ich so lange keine Ursache einzugehen , bis mir diese
andren Tinge näher bezeichnet werden , ( Bravo ! im Centrnin und

rechts . )
Abg . Stöcker ( wildk . ) :

Bebel hat sich heute als Verteidiger der Sittlichkeit anfgespielt ,
während cr in seinem Buch „ Die Frau " die Sittlichkeit der bürgcr -
lichen Gesellschaft hcruuterreistt . Als Verfasser dieses Buchs kann cr
bei nns nicht ans Beachtnng rechnen . ( Lachen links . ) Nur darin gebe
ich ihm recht , dast der Arbcitgcber - Paragraph und die Herauf -
etziuig des SchntzaltcrS , wie ich hinzufüge , das wichtigste

am ganzen Gesetz waren . Er mag uns ruhig zur
Rechenschaft ziehen , wenn diese Paragraphen fallen . Wir

lehnen die Verantivortung dafür ab , tvir find in einer Zwangslage ,
denn die Regiernng hat erklärt , dast fic sonst das Gesetz scheitern
lassen würde , nnd dast es nicht sobald wiederkäme , Ivenn cS diesmal

nicht znr Verabschiedung gelangt . Gerade die Erscheiiiungeit der

letzten Wochen haben wieder einmal gezeigt , daß ein jeder , der bei
uns in Deutschland an die Besserung der sittliche » Zu -
tände geht , die Presse gegen sich hat nnd mit Hohn

nnd Spott überschüttet wird . ( Sehr richtig ! rechts und
im Ccntrnin . ) Es ist doch gerade die Teilnahme an den

' ittlichen Zuständen des Volks , die uns antreibt . ( Bravo ! im
lcntrcnn nnd rechts . ) Es sollte doch in der Natur eines jeden an «

tändigeii , ich will »icht einmal sagen christlichen Menschen
liegen , solche Bestrebungen mit dem Ernst zn behandeln , von
dein sie getragen tverdcn . « Bravo l int Cenkrimt nnd rechts . )
Das ist nicht geschehen . Wir Mitglieder der Konnnisfio ». vor allem
aber unser verehrter Kollege Rören , find öffentlich in der

infamsten Weis « hcrnntergerisscn lvorde », ivie cS sonst in keiner Presse
der Welt möglich iväre . ( Bravo I rechts tnid int Ccntrnin . Lachen links . )
Demgegenüber halte ich eS für aiigcbracht , im Namen der Kommission
dem Kollegen Rören für die Sorgsalt , de » Ernst nnd die Treue
die cr bethätigt hat , unser » ausdrücklichste » Dank auszusprechen .
( Bravo ! im Centrinn n » d rechts . ) In den Prvtestversainmlinigcn
ind eine groste Anzahl Gelehrte und künstlerische Herren anfgc -

treten nnd haben uns aufs tiichtSwürdigste hernntergerisscii . Eine

wahre Flut von Gemeinheiten ist durch unser öffentliches Leben

dahiiigernnscht . und doch hat man mir nnnntic Dekla -
matioucn gegen unverstandene Paragraphen gehalten .
( Bravo I rechts und int Centnini . Lache » links . ) Was die



Rcdncteure der Witzblätter sagen , macht auf unS keinen Einbruch
Sie wollen sich als Sittenrichter Dcutschlanbs aufspielen . Ich be -
daure nur , dah vornehme Geister sich mit solchen Geistern zu -
sannnenthmi , um eine » SittlichkeitZarcopag zu bilden . ( Bravo !

rechts und im Ccntnnn . Lachen links . ) Wir sind doch
Golt sei Dank ein christliches Volk . Unsere Sittlichkeit ist
nicht ZeitungsredacteurSnioral , auch nicht Gelehrten - und Künstler -
moral , sondern schlichte bürgerliche Moral . Wer diese schlichte
bürgerliche Moral anerkennt , kann den Standpunkt der Männer nicht
teilen , die nur der Zufall zusammengebracht hat . ( Bravo ! rechts . ) Und wer
sind diese Männer ? Doch in der Mehrzahl Feinde der christlichen Welt -
nnschauung . Ihr Urteil kann keinen Eindruck auf » nS mache » .
Das Volk wird wieder nüchtern werden , und die Protest -
Versammlungen werden wie ein momentaner Wind vorüber -
gehe ». ( Brqvo rechts . ) Tic Herren sprechen von ihrer Bestürzung
und Entrüstung über das Gesetz . Hätte sich die Entrüstung
doch auch an andren Punkte » einmal gezeigt ! ( Bravo
rechts . ) Warum lvaren Sie denn nicht bei den gräßlichen Skandal -
fachen , bei den Nichtswürdigkeiten , bei dem Barrison - Skandal nicht
bestürzt ? Da war von den Herren nichts zu merken . Da sind sie
zu Hause geblieben . ( Sehr wahr ! im Ecntrnm und rechts . Rufe
links : Nein ! Sie sind gerade hingegangen ! Stürmische Heiterkeit . )
Wenn die Herren alles Faule gehen lassen und nun mit einem
Male in dieser bunte » Gesellschaft auftreten , dann können anständige
Männer von ihrem Urteil nicht berührt werden . ( Bravo ) rechts und
im Ccntrmn . ) Bon der Macht der Intelligenz ivird so viel gc -
sprochcn . hier aber handelt es sich um die gesunde Kraft der
Sittlichkeit des Bolls . Wellington hat einmal gesagt , Bildung ohne
Religion schafft nur schlaue Teufel . Soiche

'
schlauen Teufel

haben wir in Deutschland in Menge . ( Große Heiterkeit
und Unruhe . ) Es wird immer schlimmer mit unsren sitt -
lichc » Zuständen . Das Alter der prostituierten Mädchen
geht immer tiefer zurück . Bei der ersten Beratung
erzählte ich, daß hier in Berlin ein Kind von 13 Jahren der

Prostitution ergeben sei . In dem letzten Jahresbericht der Stadt -
unsfion erzählen die Bernssnrbeitcrinnen , daß ihnen ein Kind von
11 und drei von 12 Jahren unter die Hände gekommen seien . Das
unnatürliche Laster ist ganz fürchterlich i » Berlin . Ist es nicht er¬
schreckend , daß eine Zeitschrift hier erscheint, in der die Männcrlicbe
direkt verherrlicht wird ? lind dann die Zunahme der
Lustmorde . Tic Lustmorde sind eine Karikatur der Sitten -
losigkeit der höheren Kreise übertrage » auf die ticsstcn
Volksschichten . Als ich jüngst von einem Fest um I/ ' 24 Uhr morgens
kam , wollte ich mir cininal Berlin um diese Zeit ansehen . ( Stür -

mische Heiterkeit, ) Man kann in Deutschland von ernsten Sachen
wirklich nicht reden , ohne Heiterkeit zu erwecken . Am Lachen erkennt
man aber nicht gerade den schlauen Teufel . ( Erneute Heiterkeit . )
Ich Ivollte mir also Berlin i » den frühen Stunden an -
sehen und da traf ich in der Friedrichstraße von der
Bchreusiraße bis zur Mittelstraße vierzig prostituierte Dirnen
um VZ4 Uhr morgens . Daun habe ich zu zählen aufgehört .
Ich kenne London und Paris , aber daß auf einer kurzen Straßen -
strecke vierzig unglückliche Frauenzimmer einem begegnen , das ivird
man schwerlich in London erleben . ( Widerspruch links . )
Da ist es wirklich an der Zeit einzugreifen , und
das Eingreifen kann uns nur Ehren bringe ». ( Bravo I
rechts und im Ecntrnm ) . Trotz der Gesetzlosigkeit , die in manchen
Bolkskreisen systematisch verbreitet wird , ist das Urteil der Obrigkeit
doch noch der ivichtigste Faktor für das Urteil des Volkes über die
Sittlichkeit . Je strenger wir vorgehen , desto klarer wird es dem
Volke werden , daß es sich hier um schlechte und unsittliche
Dinge handelt . ( Bravo ! rechts und im Centnnn . ) Ich verstehe das
Lamento der Herren gar nicht , daß wir Dinge , die das Scham - und
Sittlichkeilsgefühl gröblich verletzen , gerichtlich verfolgen wollen .
Wir ivollcii durchaus nicht alles Nackte verdammen . aber
es giebt Tinge , die mit ganz genialem Pinsel hin -
grtvorfcn sind , nur um aus die Sinne zu «virken .
Ich habe einmal auf dem Polizeipräsidium Bilder gesehen, die ohne
unzüchtig zn sein , ganz schamlos waren . Diese müssen nun auch in
das Strafgesetz einbezogen lverdcn . Biißtrauen gegen die Richter ist
nicht berechtigt . Warten wir ab . Ich kann mir nicht denken , daß ein

Kollegium von fünf Richtern so dnnun und frivol urteilen könnte ,
daß ' wahre Kunstwerke , die verdienten , erhalten zu werden ,
bestraft und vernichtet werden könnten . Der Gesetzentwurf richtet
sich gegen das Schlechte , und das Schlechte aus der Welt zu schaffen ,
muß doch jeder mithelfen . Ich bitte Sie deshalb dem Gesetz -
entwnrf zuzustimmen . ( Lebhafter Beifall rechts und im Ecntrnm . )

Die Generaldisknssion schließt hiermit .
Präsident Graf b. Ballcstrcm schlägt nun vor , die Beratung über

die lax Heinze abzubrechen und die gestern ausgesetzten
Abstimmungen über einzelne Artikel der Miinzgesetz - Novelle vor -

zunehmen .
Das HauS ist mit diesem Vorschlage einverstanden .
Die ersten drei Artikel ( betreffend die Einziehung der goldncn

Fünfmarkslücke solvic der silbcrncu und nickelnen Zwanzigpfennigstücke )
werden mit großer Mehrheit angenommen .

Bei Artikel IV ( Neuauspragung von Silberinünzen bis zum
Betrage von 1ö M. — bisher 10 M. und nach der Vorlage 14 M. —

auf den Kopf der Bevölkerung unter Verwendung der Thalcrstücke >

liegt ein Antrag Dr . Arendt vor . wonach die Thaler als
Münze beibehalten werden sollen . Der Antrag wird in namentliche «
Abstimmung mit 161 gegen 61 Stimmen abgelehnt .

Dagegen wird der ' Antrag Hcrold - Schwarzc - Lippsiadt <C. ) i
wonach die Thaler zur Neua ' usprägnng , aber nicht zur Ver -

äußerung zugelassen werden sollen , mit großer Mehrheit an -
genommen . Ebenso der Rest der Vorlage und die Resolution�
Ivclche vermehrte Ausprägung v o ii K r o n e n fordert . �

Nächste - Sitzung : M i tt w o ch 1 U h r . ( Fortsetzung der dritten
Lesung der lex Heinze ) ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Brirfkasten der Redaktion .

Buchwald . Bedeutet : In äußerlich guter Lage . Hat mit der „geistigen
Situation ' nichts zu thun .

L. S . ZV. Uns leider nicht bekannt .
Levendecker . Ihrem Wunsch können wir leider nicht nachkommen , das

Manuskript ist vernichtet . Für uns war es unbrauchbar , da der „ B. " schon
den Abdruck gebracht hatte .

Drei Streiter , Köpenick . 1. Nein . 2. Es kann nur heißen : II .
B. in Kastel . 1. Nein . 2. Ja . — Wolters Geben Sic ihre Adresse an .

B . 300 . I. Freistelle n an einer höheren Schule : Ja ;
ist aber für Mädchen viel schwerer und seltener als für Knabe » ' zu erlange ».
Die Sache ist zunächst dem Rektor vorzutragen , der über alles Weitere Aus -
kuuft giebt und das Nötig » eventuell selber veranlaßt ( falls er es nicht —
nach dem Beispiel mancher Rektoren — vorzieht , dem Vater mit Rücksicht
aus seine Einkoninlensverhältiiisse von dem ganzen , trotz aller Unterstittzunz
doch immer Ziemlich kostspieligen Vorhaben abzuraten ) . Freistellen an
e i n em L e h r e r i n n e n - S e m i n a r : In Berlin siir die privaten Seminare
ausgeschlossen ( wenn sich nicht ein Privatgünner findet ) , für das f. Seminar
fraglich , UeberdieVerhälmisse andrerStädtc kann indieserHinsichtkcine Auskunft
gegeben werden , — Am königl . Seminar Berlin ist der Kursus dreijährig ;
das Schulgeld beträgt pro Jahr 100 Mark , Die Lehrmittel sind nicht billig ,
doch wäre hier eine Erleichterung seitens der Anstalt zu erwirke ». Die
Kleidung muß gut sei », Nebenerlverb durch Privatstuuden ist möglich , wird
aber in diesem Alter und aiif dieser Bildungsstufe erbärmlich bezahlt , würde
auch nur den Bildungsgang wie die körperliche Entwicklung des Mädchens
beeinträchtigen . — Dem Antragenden ist zu empfehlen , sich an den Direktor
des Seminars ( Kleinbeercnstr . 16 —19 ) zu wende ». 2. Kaufmännische
Korrespondenz : Nach Ansicht von Kauflcuten nur schwer durch Selbst -
Unterricht , eher in Fortbildungsschulen (billig in öffentlichen , teurer in
privaten , den sogenannten Handelsaladeinien zc. ), am besten durch die Praxis
in einem Geschäft zu erlerne ». Docki kann durch Selbstunterricht der prak -
tischen Ausbildung erfolgreich vorgearbeitet werden . Heber entsprechende
Lehrbücher uiöchteu mir kein Urteil abgeben . Im übrigen verspricht die
Ausbildung in kaufmännischer Korrespondenz , ob sie nun so oder so erfolgt ,
selbstverständlich nur dann Nutze », wenn ihr eine gründliche Ausbildung im
Deutschen ( in Rechtschreibung , Interpunktion usw. usw. ) vorangegangen ist.

I « Ml8 . März
Die im März fällige Nummer des Agilations - OrganS

» Die Jfoifcer *
ist textlich dem

Andenken der Märzgefallenen
gewidmet und erscheint daher als

„ MarzZeitnng "
8 Seite » Grvst - Folio . — Preis pro Nummer IV Psciung .

Wiedcrvertäufcr » hoher »lobott .
Bestellungen bitien sofort zu richten an <' » i i IMnimlck , Berlin S. ,

_ Lnven - User 11. _ [ 3915C *

Achtung! l \ Achtung !
Donnerstag , 15 . DLiß » , aiicnds 8 Uhr . bei Ilerxbcrg ,

Alte Jnkobstrassc T. ' o. 75 :

Grosze Versammlung der Eittsetzer .
T a g c s - O r d n » u g :

1. Bcricljterstaitung über die Bcrhaudlmig vor dein Gcwcrbegcricht .
Referent Kollege Knrkowsky . 2. Diskussion . 81/3

PjF " Die Vertrauensmänner der Einsetzer , sowie die Geschäfte -
fmimu ' ston erscheinen heute , Mittwoch , abends 8 Ithr . ebendaselbst .

Der Einbernt ' cr .

Tapezierer !
Am Donnerstag , den 13 . März , abends ! /a9 Uhr :

JBwet Deti ' iiminluufjcUs
1. Uci Keller . Koppcnstrassc 20 .
2 . Bei Cohn , Bcutbstrasse 21 .

Tages - Orduuug : Ter Stand unserer Lohnbewegung .
Die l ' rrbaiidsleltnng .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Ver ival t im gsst eile Berlin .

' Ä
ToniirrStag . den 15 . März , abends 81/-, tthr . bei

JICPIIUCI . Herxberg , Zllte Iakobstr . 75 .
Maaklit » Soniiabeiid , den 17 . März , abends 8>/ " Uhr , bei Herrn
MvUdtl . Fischer , «cnstelstr . 9 .

Die Hibliotlfek
wird am 15 . März bis auf weiteres geschlossen . Die ent¬
liehenen Bücher iind bis zum ZV. März znriickznlicfer «.
111/12 Die Ortsvcrwaltung .

Nihtttnq !

Blnilirbeiter Bttlins iiith Umg.
Laut Beschluß der Borstands - Konferenz vom 11. d. M. wird von selten

der Konferenz zur Ehrung unsrer Vorlänipfer am 18. März ein Kranz am
Grabe derselben niedergelegt .

Hierdurch sind alle in den einzelnen Zahlstellen gefaßten Beschlüsse , die

diese Sache beiressen , hinfällig geworden . 32/11
I . A. : K a r l H e i d e m n tut .

Achtung : Achtung :

Charlotteubur� .
Donnerstag , den 15 . Biirz lOOO , abends 8 Uhr ,

ieillietz , Spandancrbcrgl » ( früher FirO ,

Ifentl. Kommialwair- VfiMmlig
für den 1 . Bezirk .

Tages - Ordnung :

Die Stadtverordtteten - Zlachwahl im 1. Dejick .
Referent : Stadtverordneter Cnrt Baakc - Charlottenburg .

2. DiSlnssio ». 3. NnfstrUung eines Kandidäte » . 230/4
AM - Die Konimunalwähler der III . Abteilnng des 1. Bezirks werden
ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Ter Borstaud des socialdemokratischen Wahlvereins .

Deutseber Holzarbeiter -Verband.
Mittwoch , de » 14 . März , abends 8 Uhr bei Keller ,

_
Koppenstrafte SS ,

WM " Vefltmmtltmg " WW

sämtlichar Vartrauansmanoar.
BerbaMW mit �ertmiifiiöiiiiiiiiicrfiirtc legitimiertii.
81/1 Die Ortsverivaltnng .

Donnerstag , de » 15 . März 1 900 , abends S' /a Uhr , bei
Bnbe , Prinzen - Allee SV :

Bezirks - Venmlig für Friellricüsfelile.
1. Vortrag des Kollegen Giith über den Streik der Berliner Möbel -

tischler und deren Aussperrung . 2. Verschiedenes .

a » MaiiIiiU der Stellmaclier
Donnerstag , de » 15 . d. M. , abends 8V2 Uhr , bei Schiller ,

Rosenthalerstr . 57 .

_ _
Die Koniniission .

Mittwochabend 6 Uhr bei Stechert , Andreasstr . S1 :

Nertranensmiinner - Uerjammlmtg
der lwiiptsir - miii Ladeneiilridjtiingö-Brlllllheil.

Erscheinen unbedingt »ölig .

Achtung , Partettbodettleger !
Am Donnerstag , de » 15 . d. M. , abends 6 Uhr : Trefl | > iinkt

der TcrhRndliiiigs - Koininlssion in den Spreehallen , von dort
nach der Frirdrichstrasie .

Verein sociaidemokratischer

Gast - und Schaawirte Derlias
und Umgegend .

Am Freitag , den IS . Uhr » , heim Kollegen KUngenherg
In Pankow , Kaiser Frlcdrichstrasse

WM " Vorlkttttittlttttg . " WU
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver »
einSangelegenheiten .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein 69/4
Ter Borstand . I . A. : porckinsnck cwald .

DraWer Dolzarlieitkr - Uerliaiii ».
( fjahlstelle Rixdorf . )

Donnerstag , de » 15 . März , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Bersammlung
bei Thomas , Hermaunstr . 48 —51 ) .

Lösl . FrUhstücks - Suppen
GemUse - und Kraltsuppen

Bouillon > Kapseln

Suppen - Würze

_ _ _ _ _ _ _ _

empfiehlt den vsi ehrlichen Hausfrauen bestens O. Otinther ,
Boxhagen - Rummelsbur� , Goethestrasse 2.

S . m. l>. H. , Hamburg .
Generalvertreter für Berlin u. Provinz

Braudeiibnrg

Udo Spaugenberg ,
Berlin , liottdussr Hamm Sg,

nimmt Eilgros - Bestelluugen vo »
Ladeniuhabern , Fabrlkkonsum - Vor -
steheru , Privaten :c. zu Original -
prcisep . Derselbe hat ein ständiges
Lager von unsre » Cigarren . Zu
uiisren Fabrikaten werde » nur , »s -
ländlsche Tabake verwandt . 28li >b-

Der Vorstand .
A. v. Elm, Fr. Kerkhof , Fr. Scbmldt .

81/2

Nur 4 Mark
Reste , sehr gross, zu Kuabeiiaiizüge »,
Reste zu Herrenaiizüge », schSue Muster ,
7 —10 Mark . Für 10 Mark ff. Cheviot - ,
auch Kamulgariireste , Paletotreste ,
Hoscureste , so lauge der Vorrat reicht

im Riesenstvfflaaer

Ii Kranseil-Ttrstsje Ii , 1 Tr.
Kein Laden 38711 . »

Wegen seiner Bekömmlichkeit
wird Carola - Kaffee vielseitig

aratlich empfohlen .
34228 *

Zahnärztliches Institut , Alexanderplatz 1 AaehÄr ) !
Zähne 2M Plomb . v. 1 50 M. Zahnziehsn 7» P>. Teilzahlung . Sprechst . 8 —6 . t

��ö�Hem«' Kilstbeil
Größte NnSwahl in in - » nd ans -
ländischen Stoffen für PaletotS ,
Anzüge , Beinkleider zc. ivcrde »
imtcr Garantie des guten Sitzes
zu nberans billige » Preisen
schncllstens angefertigt im Tuchgcschäst

b° t A. Karle . Wdemarstr . öö .

Künstliche Zähne , 3 M. an, vor -
züglich , setzt schmerzl . ein. Plombieren
fchmerzl . Zahnziehen , Zahnschm . bes-
Rep . sos. Goidstein , Oranicnftr . 123

leppdecben
kailft iilau am

bestell und bisligsteii
mtr direkt in der Fabrik

B. Strohmandel , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken ausgearbeitet
werden . Z841L *

» am —

S' Nsttnr-Hkiluemhttll . g
Haut - , Harn - n Blasenleiden , p
Frane » Krankheit . , heilt sicher i

ohne Berilfsstörimg . [34-141!* [
R. Wagner , S8aaftcn6e23 -S

Soeck
» nr deutsche Ware 1
mager a Pfd . 05 Flg .
bei ö Pfd . a Pfd . 5» „
ketter „ S5 „

prima a Pfd . t, >0,
halbharteSctilaokwBrst ,

Uf ( l ss,II .

Larnlscliiiiken . . . . .

Man verlange überall ausdrücklichfSACQURIN !

Falbey
44 . Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - «.
j Haruleide » ohne Berufsstörmig .

Sprechst . 0 morg . biS 0 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 34541 ! *

Or . med. Scbapep . SlÄÄ

Waui-AfnftiJen
Fraucn - Krankhcltcn .

Könlggrätzerstr . 27. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopatli . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab. 7 —8 : Friedrlchstrasie 114, I.

E. Klähn, Maße 10.

ZAHNSCHMERZ�
beseitigt sofort

Schnitze ,
Wasserthor - ( Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs -
stärmig . 35751, *

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

DM " Bei Vorzeigung der
VerbandSkarten 10 Proz .

CsrvacroivsltEi
inplomkriasche
" i S03 , zuhabe «

inallinOriiqerim
Nimm koliiff
Nachahmuifgeh !

Or . SImraeiÄ ' Ävi . wiiiiiiivi 2 Treppen recht «
Speeialarzt f. Haut - n , Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Souiiiagö l0 —12, 2 —4 . »
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Görlitzer Bahnhof , Platz v.
�Billigste Bezugsquelle für

l Fress - n . Steinkohlen , l



BMit de » Inhalt der Inserate
tibernittiint die Redaktion dem
Piibliknin gegenüber keinerlei

Aerantniortnng . _

TlzvStkev .
Mittwoch , den März .

LpernhanS . s >avnlls7 - i� rnstionnn .
Bajazzi . Anfang ?>/ , Uhr .

Tchanspielhans . Die Tochter des
Erasmus . Anfang 7V, Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat . An -
fang k' / . Uhr .

Sesfing . Shylock . Hierauf ! Le
distrazioni del Signor Ante¬
il ore . Anfang 7V2 Uhr .

Berliner . Harold . Anfang 71/2 Uhr .
NeneS . Nackte Kunst . Anfang

• V- Uhr .
Schiller . Macbeth . Ansang 8 Ubr .
Westen . Der Zigeunerbaron . An -

fang 7t/z Uhr .
Thalia . Im Himmelhof . Anfang

7- /2 Uhr .
Nefideuz . Die Dame von Maxim .

Ansang 71/2 Uhr .
Luise » . Der Hiittcnbesiizer . Anfang

8 Uhr .
Ueutral . Die Puppe . Anfang

7- /2 Uhr .
Carl Weist . Don Stufe zu Stufe .

Anfang S Uhr .
Belle - Zllliancc . Hanne Niite und

de lütte Pudel Anfang 3 Uhr .
Victoria . Ein gesunder Junge . An -

sang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstiidtisches .

Berliner Bilder . Ansang 8 Uhr .
Metropol . Specialitätenvorstellnng .

Die verkehrte Welt . Ansang
8 Uhr .

Slpollo . Specialitnten - Vorstellnng .
Im Reiche des Jndra . Anfang
7- / - Uhr .

Palast . Specialitäten - Borstellung .
Der selige Zwiebelmann . Anfang
71/2 Uhr .

MclchShalle » . Stcttincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Pauoptikun » . Special ! -
läleli - Vorflcltttng .

tlrania . Juvalidensir . KV/KL .
Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenstrafte 4S/d ' J . Abends
8 Uhr ; „ Bon den Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Karl Reufeld :

�Zwölf Jahre in den Ketten des
Mahdi " . _

SWerWM
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
M» o >» etli .

Trauerspiel in fünf Zlufzügen von
William Shakespeare .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
ZlncKctli .

Freitag , abends 8 Uhr :
Zl ». clt »»tli .

CvitU ' n l T hrsitrv
D Direktion : soee kerencry .

Die Puppe .
( l - t »

Operette in 3 Akten und einem Vor -
spiel von Qrdonncan uild Stnrgeh .

Mufti von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe <l . a Noupee ». — Sonntag -
nachmittag zu halben Preisen : I » cn
2Sigenncrbaron , Operette von
Johann Strausz .

«tss - Iliestei '
Gr . Frantfnrterstraste IltL .

Letzte Aufführung :
Po » Stufe zu Stnfe .

Anfang 8 Uhr .
Borzugsbillets haben Gültigkeit .

Sonnabendnachmittag Dornröschen .
Donnerstag , 15. März : Zum erstenmal
Der Minenkönig von Dranspnal .

Urania
Tanbcnatrassc 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuv "
Hörsaal :

Karl Xcufclcl : �12 . Tahre in
den Ketten dos Mähdi . "
Iiivalidcnstr . 57/0 » :

Taijl. Sternwarte .
Nachmittags S —10 Uhr.

"Passage-Panopticii. "
Nur noch kurze Zeit !

Der

indische Fakir
Kalakntta

und der

Zauberkünstler
Mr . J ii r ö in c .

| PA
n

iimI
cn ! g

CASTANS

PANOPTICÜM
ATcnI IVcn ! Ken

Ein Riese
der englischen Armee

Sergeant Tb. Dalroy
3 ra 30 cm koch !

OberbajH ' isclie Sänger
und

Schuhplattlei ' - Gesellschaft .

Täglich um 0 Uhr 30 Min . :

Verkehrte Welt !
mit dcr hochoriginellcn

Mtibtr - Wndt.
Vorher: Dos große Mörz-

Dl « 8 Dianiaat « .
IlrltarvIIi Drl « , f rret Gillot .
8aa4 « r Trio , I . es Kissots ,

The Daj tous . Mary Wolf
tc . JC.

Anfang an Wochentagen um 8,
an Sonntagen »in 7' /. , Uhr .

Belle - Alliance - Theater .
Gastspiel Emil Richard .

Hamte Nütc u « de lütte

Pudel .
Volksstück in 6 Bildern nach Fr . Reuter .
Preise der Plätze : Loge 2 M. , Parkett

1 M. , Balkon 75 Pf . 2c.
D 0 n 11c r s t a g :

Die Reise nach Amerika
Anfang 8 Uhr .

/lpollo-IIiestei' .
!» kaiaiia llaa lalila

und

8 erotldosoige LpooioliMeii .
veginn der Vorstellung 7E. Uhr.

Vorverhenk von 10 —Ä Uhr im
Theater sowie beim „ Invaliden -

dank " und „ Künstlerdank " .

Thalia - Theater .
Tel . Amt IVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Täglich : Riescnlacherfolg !

In » Himmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Jnnkermann , Paulmnller .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Himmelhos .

Palast -Theater
früher Fcen - Palaat , Burgsir . 22.
Ganz . Berlin amiisicrt sich

über das wunderbare neue
Grossiv Rär » - Programm .
Kolossaler Beifall bei dem Aufircien
dcr erstklassigen Knnst - tzpeclalitäten .
Reu ! Die ctcftr . musikalische Reu !
MM " Remonstration . " Wg
llr . t SV. Uhr : Gr . Lacherfolg . Direktor
Winklcr und Fröbcl in der hoch -
drastischen Gesangsburlcske

Dcr selige Zwicbclmanu .
Anfang 71/2 Uhr . Kasscneröffn . 61/2 Uhr .
Vorverkauf : Vormittags v. 11 —1 Uhr .
Sonnabend , den 17. März : Geschloffen .

W. Noacks Theater ,
Briinncnflraffe IG.

Heute Mittwoch , den 14. März :

Wegen Privntfcstlichkcit
keine Vorstellnng .

Donnerstag :

Berlin, wie es lebt nnd liebt .

Ksioususllsu .

Täglich : 8tcttincr Siinxcr

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entrec 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

ViHuvs

Heute Mittwoch , den 14. März ,
abends präe . 7l/2 Uhr :

Graste austerordcnll . Borstcllung
mit ganz besonders gewähltem Pro -
gramm . Unter anderem :

Zlcu ! Zum 2. Male : Ren !
Ein mnsikalischcs Entree

gespielt von 40 Damen .

Reu ! Mister Eoyd , Neu !
der beste Rcitkünffler der Gegenwart .
Neu . ' ? The tsvo Martinceks ?
Neu ! Die fliegenden Hunde des

Mister Wilkcs .
Außerdem 10 der besten Nummern
des Rcpertoirs und Direktor Albert
Schnmann mit seinen anerkannt
u n e r r e i di t dastehenden Original -
Dressuren . Zum Schluß zum 40. Male :

DoktorFaust .
Eine romantisch - phantastische Handlung
in drei Abteilungen vom Hosballctt -

mcister A. Siems .

Knabe « a, » züge
von 3 —10 Jahren , einzelne Hosen ,
Paletots , sehr billig . Bei Zugabe
von Stoff billigste Anfertigung .

Stoffreste sehr billig . Zuschneiden
graiis . Reinhard Richter ,

Tresckewstr . 18, diu Wiirthcr PI .

Dienstag , den 20 . März er . , abends 8 Uhr ,

in Kellers Festsälen , Koppcnstr . 29

Grosses Künstler - Konzert
Orchester

ausgeführt vom

Berliner Sinfonie
( 40 Künstler )

unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Karl Limmer .

Programm .
I. Teil .

1. Vorspiel zur Oper „ Die Meifierftiiger von
Nürnberg "

. . . . . . . . . . . . . . .
2. Dränine ans den fünf Gedichte »

. . . . . .
Biolin - Solo : Herr Konzertmeister Natt Wannicke .

3. Wotans Abschied von Brünhilde u. Fenerzanber
aus dem Musikdrama „ Die Walküre " . . . .

IL Teil .

4. Sinfonie No . 7 ( A- dur )
a) Andante — Allegro vivace
b) - Andante quasi — AUegretto
c) Presto ( Scherzo )
d ) Allegro rnolto

III . Teil .

5. Les Preludes , sinfonische Dichtung . .
6. Hehre Kathi aus den Gzardassernen für Violine

Herr Konzertmeister Hermann Uerlach .
7. Ungarische Rhapsodie Nr . I F - dur ( an Bülow ) .

Billeis a 30 und 40 Pf . sind in folgenden Zahlstellen und an der Abend -
lasse zu habe »: Norden : E . Schmidt , Rest. , Tresckowstr . 22. Eöhr ,
Ackerstr . 38 II . Nordost : W . 8chroIIc . Friseur , Landwehrstr . 3.
R . Keft , Grvrgenkirchstr . 24a I. Nordwest : Herrn . Becker ,
Gotzkowskyst » 0. Westen : Vrcndt , Steiumetzsir . 57 II . Südwest :
C. Wcrling , Zossenerstr . 32. J . Pech , Möckernstr . 120 /Schnh -
geschäft ) . Süden : R . Rohsicn , Kommandaitteiistr . 62. Südost :
Th . 8tampehl , Mariaunenstr . 26. H. KUhn , Rest. , Naunhnstr . 85.
H. Kanfhold , Wrangelstr . 52. Osten : August BUike , Rest. ,
Rüdersdorferstt . 48 ( Ecke der Koppenstraße ) . W . Tahcrt , Markusstr . 14,
Eingang Griiner Weg.

SV Sonntag , den 18 . März , nachm . Pünktlich S>/ . Uhr , " MF
im Dhalia - Dheater . Dresdenerstr . 72 :

Owteiktl . V ereinsvorstellung .
( Nur für Mitglieder . )

Zur Aufführung gelangt :

Vee ledige Hof .
Schauspiel in fünf Akten von S. A n z e n g r u b e r.

Einige Mitglieder werden noch in obenstehenden Zahlstelleu aufgenommen .

Richard

Wagner .

Beethoven

Fr . lilszt .

Hnbay .

Fr . Eiszt .

Dentscher

Schnegelsbergs Festsäle , . y . ÄaJlt IV
Inhaber : Max 8chiudlcr . — Telephon : Amt IV Nr. 4132 .

Heute : Grofter Ball
als Speeialität : Pfannkneliearegen verbunden

mit Schlangen » und Apkelslnen - llegen und diversen Ueberraschungen .
Täglich : Zpecialitäten - Borftellttilg . Entrce frei .

Empfehle den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken :c. meine
Säle . 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) zu Vcrsamm -
Imtgcn und Festlichleiten jeder Art . 3382L�

für bürgerliche 3781L *

Wohnungs- Einrichtungen.
Theilzahltiug�

Änzahlung � Jahre v�s6 Raten .

Central - RMöbel - Halle
Kommandantcnstr . 51 , Ecke Alesandrinonstrasse .

Empfehlenswerte Bezugsquelle . Lagerbesichtiynng erbeten .

gestattet
hei kleiner

Berwaltungsstelle Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Sonnabend , den 10. März ,
starb mifct langjähriges Mitglied , dcr
Lackierer

Gustav Ruf ! .
Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung ftndet heute , Mitt -

wocki, nachmittags 4Vz Uhr , von der
Leichenhalle des Simconlirchhoss in
Maricndors aus statt .

Bncbrnf .
Am 7. März verstarb nach langem

Leideil unser Mitglied , der Former

Hermann Jacob .
Ehre seinem Andenken !

1II/13I Tie Ortsverwaltung .

Cii ' kus Busch .
NM - Nut noch kurze Zeit ! " 911
Mittwoch , 14. März , abends 71/, Uhr :
Zum 125. Male : Rio Camorra .
Außerdem : Quadrille aus der Zeit
Friedrichs des Gr . Burkhardt - Footlit ,
Schulreiicr . Spielplatz : 30 Hengste ,
3 Elefanten . Die Grigory - Troupe .
Sign . Ricardo mit seiner dress. Meute .
Mr . Charles Ckarke . Der Gigcrl - Elvwn
Daniels als Champion - Boxer .

Sanssouci
Kottbnscrstr . 4 a .

Heute Mittwoch :
Keine Soiree .

Morgen Donnerstag :

Hoffmanns

NMtuW billiger
Zum erstenmal :

Wir von der Kavallerie .
Nach dcr Soiree :

Tan » krSn - ehen .

BustSalon� ? . S ? i
Juh . : Otto Ilieel . Empfehle meinen
Saal nebst Garten zu Sommerfesten
noch für einige Sonnabende .

Otto Dheel .

Gcrichtlicher Allöverksnf.
Die auS der Konkursmasse der

Duplex Fahrradwerke ( G. m. b. H. )
vorhandenen

Fahrräder
mit und ohne auswechselbare Ueber -
sctzung und die Materialien
werden im Fabrikgebäude Adlershof ,
Werktags von 10 —3 Uhr , ausverkauft .

Der Konkursverwalter
Goedel . 11/1

s
o fast o ff -

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
in Wollripsi , Dürnast ,

Phantasie . Moquet nnd
Plüsch , sowie Sattcltaschen ,
nur gute QualftUten , be »

deutend unter Preis .

J . Adler , Teppichhaus,
Hönigstr . ÄQ ,

dicht am Rathans . [ SOUL *

Röbel Ä
Spiegel u . Poistervaren

reell , zu selidcn Preisen , cinpfichlt

h » Sfl ' vlQ » « , Tischlermeister

nivklklvP llieliardstr . 11 « ,
NIAUVI I , Denkmal ,

Kleine Anzeigen . U
y J6 Buchstaben zählen doppelt , Am r Si

für dio näc/i *te
St/izei € /C/l ATummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uh r , für die Vororte bis / Uhr ,
der Jlauptexpeditlon Beuthstr,3

bis Uhr angenommen .

ivte A
rden A
Hn Jm

Ä
Verkäufe .

Restauration im SO. krankheits¬
halber billig zu verlausen . Zu er-
fragen bei Willi Broske , Skalitzer -
straffe 105 im Keller . _ tl07 *

Grünkramgeschäft . viel Kohien -
umsatz , Miele 45 Mark , sofort vcr -
käuflich Graudenzerslraßc 6. ffU8 �

�Gärdinenhans Grobe Frankfuricr -
straffc 9, pnrlcrre . _ 7UO *

Niiffbaummiibcl , ganze Wirtschast ,
auch einzeln , spottbillig Zossener -
straffc ' 38, vorn II . rechts . 52K *

Möbel , bar nnd Teilzahlung ,
billigst , granksnrtcr Allee 110, I, Eue

Mnigsbcrgerstraffe . 287 K«

Borjährige elegante Herren -
paletois und Anzüge ans feinsten
Stoffen 25 —40 Marl . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II

Betten . Steppdecken spottbillig
. Pfandleihe Reandcrstraße 6. i ' /IS *

Remontoiruhren , Regulalaren
spottbillig Pfandleihe Neandcrstraßc 6.

�Teppiche , Gardinen spotlbillig
Pfandleihe Ncanderstraße 6.

_
-

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrillagcr Grobe Frankfurter -
straffe 9, parterre _ flio *

Fahrräder , zu kolossal billigen
Preisen , auch Teilzahlung , Fabrik
Oranienstraße 33.

_
59K *

Kanarienhähne und Weibchen
verlauft billig F. Ewald , Schönlein -

-straffe 6. Z00I <"

Fahrrad verlauft Graß , Rückcrt -
straffe 12, Charlottenburg . IffSI -

Nähmaschinen . Alle Sorten , ohne
Anzahlung , wödieiitlich 1 Mark , Post -
karte . Fcdnier , Hufsttenstr . 26. sffZ6 »

Rähniaschinen sänttlicher Systcine
ohne Anzahlung , wochenilidi 1 Mark ,
Sjährigc Garantie . Postkarte genügt .
Landsberger , Landöbergerstraße 35.
Unterricht gratis . — Kein Laden

Für Wiedcrvcrläuscr ! Kuc
bliniicu zum 18 März billig bei
I . llicul , Barnimslraße 42 iff53

Kanarienhähne . edle Zuchtweib -
chen vcrkaufl Billwock , Euvrpstraße 20,
vorn II ( 2662b

Steppdetten am billigsten Fabrik
Große Fraiiliurlerslraffc 9, parterre .

Nähmaschinen sänillidicr Zysteme ,
ohne Auzahliiug , wöchentlich eine
Mark , fünfjährige Garantie . Fritze,
Rügenerstraße 25 , Nähmafchinen -
Geschäft . 81/18

Borkostgeschäft . Obst , Gemüse ,
beste Lage , gut gehend , wegen
größeres Unternehmen für Ware - und
Jnvenlarpreis verkäuilid ) . Kotibuser
Ufer 58. 28S8b

Mahagonic - Spicgck , Sdircibiisch ,
Tascheniosa , Peiroleumkroue (sechs -
lichtig ) , Garderobenwind , Sänken -
spicgcl , Stutzuhr mit Reiter , Regulator
Anklainerstraße 20, Keller . OOK*

Eine Partie Kleiderstoffe mit kleinen
Fehlern soll schleunigst spottbillig ver -
laust werden Bärwaldstraffc 53, part .
links . 11/3 ».

Tnchreste sürHerrenhoscn , Paletots ,
Knabcnsachen spottbillig Bärwald -
straffe 53 parterre links . 11/2 *

ütestanration . volle Konzesston ,
alieS Geschäft , Miete 1900 Mark ,
wöchentlicher Umsatz V/Bairisch - , -/ -
Weißbier , andrer Unternehmung hat -
bcr billig zu verkaufe ». Offerten unter
Vorkaut 09 Postamt 31. 2874b

Fahrrad 15 Mark , Halbrrnner
40 Mark , gut erhalten , verkauft
Zimmer , Andreasstraßc 70. 2877b

Griiiikramgcschäft . 300 Mark ,
verkauft ümstandshalber Putbuler -
straffe 31 4- 89

. «aftenrcgal , Ladentisch , verkauft
billig Lttöhr , Skalitzerstraffe 78. ff108'

Kanarienrollcr , Prima Zucht -
wetbchcn , solide Preise , verkauft Göbel .
Barnimslraße 21. 1l/5

Vermisebte zvieigeo .

' Elektrotechnik . 19. März neuer
Abendkursus Bedeutende Zukunft
für Herren aller Branchen , nament -
lich Metallgcwcrbe . Beste Lehr -
Methode , theoretisch und praktisch 1
Prüfungö - Zeugiiis StcllcuuachweiS .
Anineldunge » umgehend , persönlich .
Jackson , Alte Jakobsttaffc 24. [ 28336

Augnstabad . Köpnickerstraffe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffeu 77K »

Pfandscheine kauft Pfandleihe
Pnnzeiisttaffc 63. 90K »

Vi Vereine finden schöne neu
renovierte Vereinszimmcr in Wcniaus
Restaurant , Schwcdterstraße 23/24 .
Saal und Garten zu Sommer -
sestlichkeilen , 500 —1550 Personen
fassend , zu vergeben . 1- 123»

Uhren repariert Wilhelm Flade
Uhrmacher , Putbuserslraffe 45. sfftlö »

Bncndinder - Nrbcit jeder Art
fertigt Ferdinand Klcinett , W. Bülow -
straffc 56, 2. Hof parterre . 23870

Bcrcinszimmcr empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstraffe 110. _ _ [ 28SK *

BcreinszimmermltPianoOuandt ,
Bcllc - Alliaucestraffc 74 a. 3K :

Lieferbnch , Sdiläd >termcisler R.
Kicrzek gehörig , am Sonnabendabend
von Danzigerstraffc , Warschauerbttickc
bis Treptow verloren . Gegen Bc -
lohnung beim Eigentümer abzu -
geben . _ 81/19

kolossaler neuer 10 Pfennig -
Artilei ! Straffenhändler , Hausierer ,
Colporteure :c. gesucht . Schwarz A
Co. . Anneustraffe 29. 10/19

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tüchtige Farbigmacher gesucht
Go ldlcistcnfabrik Ljegnitzerftraffe 15.

�Tüchtige Farbizmadier verlangt
E Beer , Ripdorf , Prinz Handjeru -
straffe 73. s- lIZ

Tischlcrlchrling verlangt Hoff -
mann , Goltzstr . 0. _ _ [ 1128 *

btlempncrlchrliiig verlangt Fr .
Stange , Oppetnerffraffe 48. 96K »

Rahmenmacher verlangt Brückner ,
Rittcrstraffe 48. 2878b

Bergoldcr . tüchttaen , verlangt ,
auf Leisten , Wcimarerstratze 31, Ehar -
lottenburg . 2876b

Tüchtige Grundicrcr und Barock -
vcrgoldcr finden dauernde und
lohnende Vcschäfligung Goldleisicii -
fabrik Alcxaudrincnstraße 25. 2875b

ArbeitSkutfchcr verlangt I . Weh -
nert , GreifSwaldeistraffe 90. 122/9

Tüchtige Locher und Schlosser
auf Blechaibcitcn verlangt Carl Otto
Nachfolger , Gitfchinerst raffe 64. [10/20

Bergolder , Farbigmacher finde »
daucmd Beschäftigung bei hohem
Lohn . August Andree , Bcuth -
straffe 4. 2865b

Tüchtigen Ciseleur a»f Modelle
und Rcvaratureu verlangt Stobwaiscr ,
Rcichenbcrgerftraffe 156. 2869b

Einleiftcr verlangt Filzfchuhsabnl
Neue Königstraffe ll . -[-53

Lehrling , ivelchcr besserer Ver -
golder werden will , verlangt Müller ,
Goldlcistenfabrik , Fruchtstraffe 63. +199

Fardiginacher verlangt CS. Wolff ,
Dieffenbadsslraffc 33.

Bergolder !
langt Barthcls ,
fttaffe 84

Farbiguiachcr vcr -
Große Frankfurter -

2871b »

Stanzer für Holz - Pbotogrnphic -
Rahmen verlangt Wolff , Dicsienbach -
straffe 33. 2870b

Lehrlinge verlangt Goldleislcn -
fabrik , Dicffcubachstraffc 33.

Belegcrinnen verlangt Barthcls .
Goldleistenfabrik , Große Franlsurtcr -
straffe 84. 2872b

Farbigmacherinnen verlangtWolsf ,
Dieffenbachstraffc 33. _

Karton - Arbeiterinnen verlangen
Burgheim u. Jnngmann , Joachim -
straffe 14. 2867b

Plätterinnen auf Scrvitcurs im
und autzerm Hause verlangen sofort
Friedländcr u. Rappaport , Kastanie�
Allee 79. -j M

Badeauzüge - Arbeiterin , auf bcffere
Genre geübt , sucht Beer , Alte Jalob -
straffe 137. 2806b

Tüchtige Barock - Bcrgoldcrin vcr -
langt E. Beer , Rixdorf , Prinz Hand -
jcryslräffc 73. [ - 143

Tüchtige Bersilberin verlangt
E. Beer , Rixdorf , Prinz Handjerp -
straffe 73. - [ 143

Jm Arbeitsmarkt durch
besondere » Drink hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile .

2842bisuche 284!

3 Rock- 11. 3 Westenschiltidl
auf seine Maffsachcu Leistung
fähige » wird Reise vergütet .

IVanmhurg a . S. , Markt 16

j . Hensel .
Tüchtiger

Rahmentischler
für Kreissäge , Krastbclricb , auch ge-
kröpft , wird nach auswärts für
dauernde Stellung gefudit . [ 2879b

Solider . fleiffigerFachmaim kann. fich
Lebensstellung schaffen . Meldungen
zwisch . 7—8nad >m. , Schlcgclstr . 4. III r.

7dllnNkr ° uf Hohlmcncr . thal -
�Ujlvjjll sächlich cingcarbcilct . nur
solche, sucht bei hohem Verdienst

Klans , Krmttstr . 39 .

Verantwortlicher Rcdacteui . Paul John w Berlin . Für den JnicratenteU verantwortlich : Th . Glocke t » Berlin . Druck mid Verlag von Max Babing in Berlin .



Nr. 61. 17. IchMg . 2. Sejlllßt
VommunÄles .

Der EtatsanSschust der Stadtverordneten * Versammlung be¬
schäftigte sich am Montag mit dem Etat der K a n a l i s a t i o n s -
werke und d e r R i e s e l f e l d e r. In Beziehung auf den Bau
des R a d i a I s y st e m s XI lvurde seitens des Magistrats bemerkt ,
daß eine radikale Umarbeitung des Bebauungsplanes nördlich der
Ringbahn stattfinden müsse , und infolgedessen auch Aenderungen
des Kanalisationsprojekts notwendig würden , es sei keine Hoff -
n u n g vorhanden . mit dem Bau des Nadialshstcms bereits
im nächsten Etatsjahre zu beginnen . In das Extra - Ordinarium
wurden mit Zustimmung des Magistrats als Beiträge der Unter -
nehmer neuer Strahenanlagen für den Bau von Ranalisations -
leitungen 120 000 Bl eingestellt , während in der Ausgabe für Ver -
ändcrungen und Ergänzungen an den Straheiientwässerungs - Anlagen
ber Etatsansah von iö 000 M. dem Bedürfnis entsprechend au
30 SIS M. erhöht wurde . Der Zuschuß der Stadt ermäßigt sich
nifolgedessen um 104 085 M. Die Etats der höheren Schulen wurden
unverändert angenommen . Beim Etat der höheren Mädchenschulen
wurde die Frage der Errichtung eines städtischen Lehrerinnen -
Seminars erörtert , jedoch von der Stellung eines deSfallsigen
Antrags vorläufig Abstand genommen . Die Etats für das Tun » -
Wesen blieben ebenfalls unverändert .

Uokktles «

. Ueber Zweck « nd r - dentung der Konsum - Gcnossenschaften
spricht Genosse Dr . AronS in einer heut abend 7 Uhr im
Berliner Prater , Kastanien - Allee Nr . 7 - S , stattfindenden Volks -
Versammlung . _

lieber Löhne und Arbeitszeit der in den städtischen Be -
trieben beschäftigten Arbeiter hat die Stadtverordneten - Bcrsamm -
lung im März 1899 vom Magistrat eine Rachweisnng erbeten . Der
Magistrat hat hierüber eine Aufstellung gemacht , die er jetzt der
Stadtverordneteu - Bcrsammlimg vorlegt . Es ergiebt sich daraus , daß
die A r b e i t s z e i t der städtischen Arbeiter meist zwischen 9 und
12 Stunden beträgt . Ueber 12 Stunden hinaus geht die Arbeitszeit
z. B. bei den Bmiwächtern �durchschnittlich " 14 Stunden ) , bei den
Arbeitern der Heinislätte Blankenburg ( im Sommer 13 . im
Winter IL ' /s Stunden ) , bei den Parkarbeitern ( im Sommer
von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends ) . Andrer -
scits beträgt sie . nach den Angaben der Nachweisung . bei
den Slraßenreinigern nur 8 Stunden . wobei aber die
durch schlechtes Wetter hervorgerufene , oft sehr bedeutende Mehr -
arbeit , die auch nicht besonders vergütet wird , nicht mitgerechnet ist ;
ferner in den Gasanstalten für die Betriebsarbciter vor den Oefen
» etwa " 6 Stunden , wobei aber die 12stüiidige Schicht zum mindesten
einen gleich langen Aufenthalt in den Anstalten bedingt . Die
Löhne liegen zwischen sehr weiten Grenzen . Sie steigen bei
einigen Arbeitern der Gaswerke bis auf 5. 50 M. und beginnen bei
den jugendlichen Ricselgnt - Arbeitern im Sommer mit 0. 80 M. .
im Winter nut 0. 60 M. pro Tag . Die Rieselgul - Arbeitcr ge -
hören überhaupt zu den allerschlechtest bezahlten städtischen Ar -
deitern . Die ganze Nachweisung , deren Einzelheiten sich
hier wegen ihres bedeutenden Umfangs nicht wiedergeben lassen ,
bestätigt die allgemein bekannte , aber vom Magistrat wie von der
freisinnigen Mehrheit der Stadtvcrordnetcn - Vertainmluug so oft in
Abrede gestellte Thatsache , daß die städtischen Arbeiter trotz langer
Arbeitszeit nicht auskömmlich bezahlt werden . Jeder weiß , daß
man selbst mit dem höchsten Lohn , den die Nachweisung anzuführen
vermag , mit dem an einige Gasanstalts - Arbeiter gezahlten Maximal -
lohn von 5,50 M, . noch lange keine großen Sprünge machen kann
— auch dann nicht , wenn er das ganze Jahr hindurch gezahlt
würde , was aber auf den Gaswerken , da sie im Sommer einen
Teil ihrer Arbeiter als überflüssig entlassen , nur ausnahmsweise
vorkommen dürfte . Wenn übrigens die Löhne für einige Gruppen
der städtischen Arbeiter heute wenigstens schon besser geworden sind ,
als sie vor 5 und 10 Jahren waren , so niöchten wir diejenigen , die
es etiva vergessen haben sollten , wieder einmal daran erinnern , daß
die Lohnaufbesserungen fast ansnahnrslos er st
auf das Drängen u n s r e r Genossen im roten Hause
erfolgt sind .

Ein Lump in Folio . Der « L o ka l - An z ei g er " widmet
seinem verstorveneu Berichterstatter Oskar Bennemann einen
längeren Nachnif , der von Wcbleidigkcit nur so trieft . Bennemann
wird als fleißig und gewissenhaft gerühmt , ja er soll sogar ein
großes und wohlberechtigtcs Ansehe n genossen haben , „ Wir von ,
„ Lokal - Anzeiger " , so heißt es in dem Nachruf , „ danken ihm viel ,
wir fühlen es wehmutsvoll mit . daß wieder einer abgebröckelt ist
von dem alten Stamm , daß wieder von der „ alten Garde " einer
heimgegangen ist , wir rufe » ihm in daS Grab Worte der vollsten
und wärmsten Anerkennung nach , denn er war treu , er war
fleißig , er hing an dem Blatte , an dessen rapidem Wachstum er
ehrlich , rührig und erfolgreich mitgearbeitet hat . "

Wir nehmen an . daß in dem Nachruf nicht absichtlich gefälscht
ist , sondern daß dem „ Lolal - Auzeiger " die schone » Worte , die er
seinem Bennemann widmet , als Produkt ehrlicher Ucbcrzeuguug
gelte ». In diesem Falle aber verrät das Blatt , das an seine Ne -
Porter so hoho Anforderungen zu stellen vorgicbt , für sich selber
einen geradezu sträflichen Mangel an Erfahrung und
P c r s o n e n k c n n t n i S.

Denn , nm kurz zu sein , der olle ehrliche Bennemann ist ein
Betrüger und Spitzel gewesen . Mitte der siebziger Jahre
hatte er i » Brandenburg wegen Betruges eine mehrjährige Zucht -
bans strafe abzubüßen . Nach Ablauf seiner Strafe kam ihm
das Bcdürsuis , sich dem journalistischen Berns zu widmen . Er
wurde Reporter für das „ B e r l i n e r T a g e b I a t t ". Das Organ
des Herrn Masse übcrtrumpfte ' 1378 , zur Zeit des Attentats -
s ch w i n d e ls , tselbst die konservativen Blätter durch infame Be -
schimpfungen und Denunziationen unserer Parteigenossen und der
infam st e n Denunzianten einer war sein Reporter Vcnncmann .

Nicht mir , daß dieser Berichterstatter um des lieben Geldes
willen zahlreiche gegen uns gerichtete Lügen gewöhnlichen Schlage ?
in die Well sandte , er gab sich auch ganz oficn zn
Polizeispitz e . leie n her . Kurz nach dem Nobiling - Attentat
wartete das „ Tageblatt " mit einer dcmmziatorischen ( sute auf ,
wonach der Attentäter mit den hervorragendsten Führern
der Socialdemokratie u. a. ans einer A g i t a t i o n s p a r t i e nach
Schildhorn verkehrt habe . Aus Grund dieser Zeitungsnieldung
und einer weiteren Denunziation wurde unser damaliger Partei -
genofie F i u n vom Untersiichungsrichtcr Johl vernommen . Als
Fiim erklärt hatte , daß er Nobiling nie in seinem Leben gesehen
habe , lvurde der Reporter Bennemann ihm gegenübergestellt .
Bennemann bekannte . daß er eS gewesen sei . der die
Geschichte von der Gruuewaldpartie nicht allein im „ Tageblatt " be -
richtet , sondern auch der P o l i z e i ü b e r b r a ch t habe . Er sei an
dem kritischen Tage von dem Besitzer des Kaiser . Gartens in Schild -
born zu einem Besuch eingeladen worden . Jni Garten wären drei
Kriminalbeamte gewesen , und diese hätten ihn gebeten , unter
den Teilnehmern an der bekannten Fnßparlie den Reichstags -
Abgeordneten Hasenclever zu rckoguoszicrcn . Unser Haien -
clever , den damals , wir möchte » sagen . jedes Kind
in Berlin kannte , sollte de » drei Polizeibeamten eine
unbekannte Erscheinung gewesen sein ! Nur habe er , so
erzählte Bennemann weiter , zwar den Reichstags - Abgeordneten
Hasenclcvcr nicht aufspüren können , wohl aber sei ihm ein sehr
intelligenter junger Mann „ mitten in der Gruppe " aufgefallen .
Nach dem Attentate habe er sich dieses intelligenten Mannes erinnert .
der „ in der Nähe der Fiihrcr " gewesen wäre , und nun sei er zu der

Ueberzeugung gekommen , daß dieser niemand anders

te Armck "
als der Attentäter Nobiling getvesen sei . Zum Glück
war es schon während des Verhörs ein Leichtes , das Denunzianten -
stück des Bennemann auf seinen wahren Wert zurück -
zuführen , sodaß der Untersuchungsrichter selber nach Schluß der
Vernehmung erklären mußte , es sei für einen Verkehr des Akten -
täters mit der Socialdemokratie bis jetzt nicht der geringste
Anhalt erbracht worden .

Nachdem wir diese kleine Erinnerung aufgefrischt haben , wird
wohl auch der „ Lokal - Anzeiger " sich sagen müssen , daß es von dem
bei ihm natürlich allein maßgeblichen geschäftlichen Standpunkt
aus nicht sehr gescheidt gehandelt war , einen Benneinann in benga -
tische Beleuchtung zu rücken . Der Polizeispitzel steht nun einmal
auch in bürgerlichen Kreisen so verachtet da , daß ihm gegenüber
selbst die Anwendung des Worts , daß von den Toten nur Gutes
geredet werden dürfe , als ein arger geschäftlicher Mißgriff er -
scheinen muß .

Eine völlige Umgestaltung der Bricfbcförderung in Berlin
wird zu Ende dieses Monats vorgenommen werden . Die seit Ende
der achtziger Jahre eingeführten Straßenpostcn sind längst an der
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt , so daß es als aus -
geschlossen erscheint , sie weiter zu belasten . Ebenso wie bei dem
letzten Neujahrs - Briefverkehr soll deshalb das Sorticrgeschäft ans die
einzelnen Postanstalten verteilt werden . Jedes sammelnde Postamt
sortiert auf sämtliche 59 bestellende Postämter in Berlin . Die Sen -
düngen werden in Taschen , d. h. Papierumschlägen , vereinigt . Die
Straßenposten haben somit nur noch geschlossene ' Taschen , aber keine
einzelnen Sendungen mehr zu bearbeiten . Die Zahl der Straßen -
Posten , die jetzt 11 beträgt , wird auf 14 vermehrt . Durch die Ver -
inehrung der Linien und eine Verlängerung der Fahrzeiten ist eS
möglich, ' zahlreiche Außenpostämter in den Bereich der Straßen -
Posten einzubeziehcn , die bisher durch Karriole oder Fahrräder
bedient werden . Die Fahrradvcrbindungen zwischen den Stadtpost -
anstaltcn werden ganz abgeschafft . Schöneberg , das bisher nur bis
5 Uhr abends Straßcnpoft hatte , wird jetzt an alle Fahrte » an -
geschloffen . Die Fahrten , deren Länge 4800 bis 6400 Meter be -
trägt , danern durchschnittlich anderthalb Stunden , so daß folgende
Bestellzeiten eingerichtet werden können : 71/i bis S3/#, 83 « bis lO' /c ,
lO' /e bis 12, 12 bis IVa , IV « bis 3, 3 bis 4V2, 4V2 bis 6, 6 bis 7V <
und 7' /i bis 8V2. Die letzte Bestellung ist etwas früher gelegt , ohne
aber die Schlußzeiten zu kürzen . Alles , was etwa bis 5 Uhr' abends
aufgeliefert wird , gelangt an demselben Tage zur Bestellung . Um die
Bricfposten der wichtigeren Schnellzüge den Stadtpostanstalten
schneller zuzuführen , werden besondere Karriolfahrten eingerichtet ,
welche die Briefsendungen vor den Paketen befördern . Die Sendungen
gelangen so nieist eine Bestellung früher in die Hände der Empfänger
als bisher .

Bezüglich der Gewährung von Fahrpreisermäßigungen
zum Besuche der Pariser W e l t a u s st e l l u n g hat der Minister
der öffentlichen Arbeiten auf eine Eingabe erwicdcrt , daß zwischen
dem Verein deutscher Eisenbabnverwaltungen und französischen
Eiscnbabngesellschaften wegen Anschlusses der französischen Eisen -
bahnen an den Rundreiseverkehr Verhandlungen schweben , und vor -
aussichtlich dieser Anschluß schon mit Beginn der Ausstellung erfolgt
sein wird . Zur Gewährung andrer Fahrpreisvergüustignngen für
die Reise zur Weltausstellung nach Paris liegt nach der Erklärung
des Ministers ein Anlaß nicht vor .

Tic für die Stadtkreise Berlin und Charlottcnbnrg unterm
25 . Juli 1899 erlassene Heilgehilfe n - Ordnung wird im
8 1 Ziffer 3 wie folgt abgeändert : Die Bewerber haben sich unter
Vorlage : 1. pp . ; 2. pp . ; 2. einer Bescheinigung über eine mindestens
sechswöchentliche Ausbildung in der Massage von selten eines ärzt -
lichen Instituts , welches voni Polizeipräsidenten anerkannt ist , und
in den sonstigen Geschäften der Heilgehilfen , oder über die erfolg -
reiche Teilnahme an einem vom Polizeipräsidiuni veranstalteten
Kurse zur Ausbildung von Heilgehilfen bei dem zuständigen Physikus
zu melden .

Ueber einen argen Unfug unter Kindern weiß ein Bericht -
erstatter zu melden : In den Anlagen des Mariannenparks wurde
letzthin ein Dutzend zehn - bis vierzehnjähriger Knaben beobachtet ,
die sich von einem Schulkameraden hypnotisieren ließen . Von
einem Herrn befragt , woher er seine Kenntnisse habe , zeigte der
kleine Hypnotiseur einige gelb gebundene Broschüren vor . die für
20 Pf . zu haben find . Das eine der Hefte ist dem Spiritismus ,
das andre dem HypnotiSmus gewidmet .

Vor der Thür seiner Braut erhängte sich in der letzten
Nacht der 40 Jahre alte Arbeiter Richard G. Seit IV2 Jahre »
unterhielt er ein Liebesverhältnis mit der Krawattennähcrin F. , die
im Erdgeschoß des Hauses RheinSbergcrftr . 69 wohnt . Seit dem

August v. I . hatte er nicht mehr gearbeitet und seine Braut zwei -
mal durch Schwindeleien nm die Beträge von 200 und 150 M. ge¬
bracht . In beiden Fällen verbrachte er das Geld . Deshalb ver -

weigerte ihm nun die F. den Eintritt in ihre Wohnung . Als heute
•riih um 4' / « Uhr ein Bäcker das Hans betrat , fand er einen Man »
am Treppenpfosten vor der Wohnung erhängt auf .

Ter Bauklchrling Paul Müller aus Strausberg , der kürzlich
wegen Unterschlagungen der Porto - und Stempelkasse in einem Bank -
gcschäft der Obcrwallstraße verhaftet wurde , war nunmehr auch ver -
dächtig , die Summe von 8200 M. , die ihm beim Einzahlen einer

großen Summe ans der Bank des Berliner Kasicuvcrcins angeblich
abbanden gekommen war , mit Hilfe eines andern jungen ManiieS
beiseite gebracht zu haben . Er hat sich ober , obgleich an seiner
Schuld nicht gezweifelt wird , zu einem Geständnis nicht bewegen
lassen . Müller zeigt bei seinen Vernehmungen einerseits ein ver -
stocktcs Wesen , andrerseits auch in der Aiiffindnng von Ausreden
und Ausflüchten so viel Verschmitztheit , daß er sich in Widersprüche
bisher nicht verwickeln ließ . Sein vernmtlicher Complice leugnet in
der Diebstahls - oder Unterschlagungssache gleichfalls jede Schuld , so
daß er sich noch auf freiem Fuß befindet .

Die Gattcnmörderin Ida Braune aus Rüdersdorf , die mit

Hilfe ihres Geliebten den Ehemann zur Nachtzeit zu erdrosseln ver -
Nichte , später aus Moabit einer Anstalt zur Feststellung ihres Geistes -
ziistaudeS überwiesen wurde , ans dieser in dem Mantel einer
Wärterin durch den Haupteingang entkam und nach langen Irr -
fahrten in Gesellschaft ihrer Tochter wieder verhaftet wurde , scheint
wirklich unzurechnungsfähig zu sein . Sie wird daher in der Nächsten
Zeit einer Landcsirrenanstalt überwiesen werden . Ihr Benehmen ist
vielfach ein ruhiges , ja gleichgültiges , nur zuweilen ist ihr Verhalten
unberechenbar .

Orgelkonzert . Frl . Elise Klein , FrZul . Helene Böhm , Fränl . Maria
Walter , der Violinist Herr Max Keller , Herr Alex . Curth und Herr Albert
BShnert wirken mit beii » Orgelvortrag , de » Herr Mnsikdiicklor Otto Dienel
Mittwoch , den 14. März , mittags 12 Uhr , bei freieui Eintritt in der Marien -
lirchc hält .

Theater te . Im Schiller - Theater spielt die Rolle der Lady
Macbeth Fra » Rosa BertenS noch bis einschließlich Sonnabend . Sonntag -
nachmittag findet die letzte Wiederholung von „ Wilhelm Tell " statt . Ende
nächster Woche dürste Victor Lsons VolkSstück „Gebildete Menschen " auf
dem Spielplan erscheinen . — In der ersten Aufsührung von Ibsens neuestevl
Wert „ Wenn wir Toten erwachen " , die am Sonnabend ini
Deutschen Theater stattfindet , wirken die Damen Louise Dumont ,
Gisela Schneider und Auuic Trcnner sowie die Herren Eiuanuel
Reicher , Rudolf Rittner und Bruno Ziencr mit . — Im Carl
Weib - Theater gelangt morgen , Donnerstag , die Novität „ Der
Minenkönig von Transvaal " zur erste » Aufsührung . — Wir
machen nochmals daraus auffiierksam , daß morgen , Donnerstag , bei»
15. März , Adolf Wilbrandt zum Besten der Unterstiitzungskafien des
Vereins Berliner Presse abends 8 Uhr eine Vorleluiig im Architetteilbauö ,
Wiihelmstraße «2/93 , veranstaltet . Bekanntlich wird Wilbrandt nur bisher
ungedruckte Sachen aus seinen Dichtungen zum Vortrag bringen , von denen
ein größeres Pioiastück „ Goethe und der PcterSheller - das ganz besondere
Interesse der litterarischen Kreise errege » dürste . — Die Besucher der
Treptow - Sternwarte werden am Domierstag deu 15. mid Freitag

.
Witlwch, 14. Miiff 1900 .

den 16. März den eigenartigen und seltenen Anblick der Venus am hellen
Tage genießen rönnen . Das Institut tvird schon von 1 Uhr mittags an
geöffnet sein .

Feucrbericht . Dienstaq früh erfolgten gleichzeitig drei

Alarmierungen . Oranienstraße 123 brannte eine Schneider -
Werkstatt , P 0 st st r a ß e 30 der Fußboden und Belle - Alliance -

p l a tz 3 ein Schornstein . Vorher erfolgten noch Feuerrufe nach
F r Ii ch t st r a ß e 23 . Artillerie st raße 16 und Komman¬

dantenstraße 16. In allen Fällen ivar die Gefahr leicht zu
beseitigen . M a n t e n f f e l str a ß e 11 >var Fett in Brand geraten ,
während gleichzeitig Veteranen st ratze 19 ein Wohnungsbrand
abzulöschen war .

'
Außerdem erfolgten noch Feuermeldungen von

P e t r i st r a ß e 5, S ch a r n h 0 r st st r a ß e 14, Kessel st raße 17
und Frankfurter Allee 107 . Es handelte sich hierbei jedoch
durchweg nur um unbedeutende Anlässe .

Aus den Nachbarorte » .

In der Allgemeinen OrtS - Krankenkaffe zu Charlottenburg
haben in diesen Tagen Vorstandswahlen stattgcfnnden , nachdem die
früheren Leiter der Kasse ans Anlaß der vor kurzem erwähnten
Vorlvürfe , die aus den Reihen der Mitglieder gegen sie erhoben
wurden , gemeinsam die Acmtcr niedergelegt hatten . Die Neuwahlen
hatten das erfreuliche Resultat , daß sämtliche vom Gewcrlschasts -
kartell anfgestellten Kandidaten gewählt wurden .

In Britz finde » Dienstag , den 20. März , im Lokal von Bethge, .
Chausseestraße 39 , die Wahlen zur Gemeindevertretung
statt . Als Kandidaten hat die Socialdemokraiie ihren bisherigen
Vertreter , Gastwirt Karl Dorn , wieder aufgestellt . Da alle bürgcr -
lichen Parteien sich auf einen Gegenkandidaten geeinigt haben , ist
von unsrcr Seite doppelter Pflichteifer erforderlich . _ Sonntagnach¬
mittag 2 Uhr findet bei Püschel , Chmiffeestratzc 97 , eine Kommunal -

wähler - Versainmlnng statt , in der Retzerau referieren wird .

Johannisthal . Montag , den 19. März , nachmittags von 1/2i
bis VW Uhr , finde » im Restaurant Heimlich , früher Lenze , die

Gcmeinderats - Wahlcu statt . Es scheidet in der dritten

Abteilung aus der von bürgerlicher Seite aufgestellt « Klavierarbeiter
Karl Schiist . Die focialdemokratische Arbeiterschaft des Ortes hat
den Tischler Paul Mann als Kandidaten aufgestellt . Die von

gegnerislber Seite angesetzte ungünstige Wahlzeit sowie die übrigen
Hindernisse müssen für unsre Parteigenossen ein Ansporn sein , alles
daran zu setzen , um uusreni Kandidaten zum Siege zu verhelfen .

Die Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter in
Charlottcnbnrg

sollen nach dein nun vorliegenden Antrag des EtatsailSschuffeS in

folgender Weise geregelt werden . ( Wir berichten darüber noch
einmal im Zusanimenhang , weil unsre aus einer bürgerlichen
Korrespondenz herrührende Notiz vom Sonnabend einige Ungenauig -
leiten enthält . ) Von den st ä n d i g e n K ä m in e r e i - A r b e i t e r n
mit MonatSlöhnung erhalten die gewöhnlichen Arbeiter ohne Hand -
werksmäßige oder sonstige technische Vorbildimg einen Monatslohn
vvn 85 M. , der in zweijährigen Zciträninen um je 5 M. bis zum
Höchstbctrage von 110 M. steigt. ' die handwerksmäßig oder sonst technisch
vorgebildeten Arbeiter , Koloimenführer , Vorarbeiter und Rieselwärt er

monatlich 95 M. , steigend von zwei zu zwei Jahren um 5 M. bis auf
120 M. Die Aufseher 106 M. , steigend von zwei zu zwei Jahren
11111 je 6 Wl. bis auf 136 M. Von den Mannschaften der

Fe 11 er lv ehr erhalten die Feuerwehrmänner und Telegraphisten
95 — 120 M. , die Obcr - Fciierwehriiiänner 115 —150 M. ( steigend in

je 2 Jahren um 7 M. ) . Die Verhältnisse der Feuerwehrmäimer ,
Telegraphisten und Ober - Feiierwehrmäimer in allen übrigen Be -

zichmigen werden besonders geregelt . Die L 0 h n s ch x e i b e r sollen
nach wie vor 10 —13 Pf . pro Seite erhalten , dock soll die Steigerung
um je 1 Pf . nicht von 3 zu 3, sondern von 2 zu 2 Jahren ein -
treten . Bei den Maschinen - Arbeiterinnen und den
Druckern der U m d r u ck p r e s s e n wird eine Aufbesserung nicht
für erforderlich erachtet , ebensowenig für die Burcaii - Hilssarbeiter
und das II 11 t e r p c r s 0 11a l der Fainilienhänser , des Warte - , Dienst -
und Arbeitspersonal im Krankenhanke . Den Lohn der gewöhnlichen
Kämmirci - Arbeiter erhalten die Aklciihefter , Straßenarbeiter , die
Wärterinnen und Waschleitte der VoUS - Bade - Anstalt ; den Lohn der

gelernten Arbeiter die Desinfektoren . Badeivärtcr und Heizer , sowie
die Kolonneiisührcr der Parkverivaltimg ; den Lohn der Aufseher die

Heizer und Bademeister der Bade - Anstalt und einige andre . Die

Steinsetzer sind nach Stundenlöhnen nach freier Vereinbarung an -

znnehme » . Die städtischen Hauswarts erhalten 1140 —1440 , durch -
schnittlich 1200 M. jährlich .

Des weiteren sollen für die neuen Lohnfestsetziingen folgende
Maßregel » gelten :

1. Jeder Arbeiter muß mit dem Mindestlohn anfangen . 2. Die

Verlvaltimgs - Depntationen sind ermächtigt , jeden Arbeiter bei guten
Leistimgcn und bei guter Führung in gleichen Raten nach mindestens
zweijährigen Zeiträinncn bis zum Höchstlohn aufrücken zu lasten .
3. Diejenigen Arbeiter , die bereits einen höheren Lohn bc -

ziehen , als nach den neuen Festsetzungen gewährt werden

laim , beziehen den höheren Lohn weiter , unterliegen aber
im übrigen den eben erwähnten Bestimniimgen . 4. Die ge¬
wöhnliche werktägliche Arbeitszeit umfaßt 10 Stmidcn . Heber¬

st u n d e n w erden nur da n n bezahlt , w c n n a n e i n e m

Tage mehr als eine zu I e i st e 11 i st. In diesem Falle lverden

' ämlliche geleisteten Nebcrstundcn oergiitigt , und zwar die Stunde
mit 35 Pf . für imgelernte , mit 40 Pf . für gelernte Arbeiter und niit
45 Pf . für Aufseher . 5. Die Arbeitszeit der besonderen Heizer der
beiden höhere » Lehranstallen wird nach dem Bedürfnis bestimmt .
6. In Krankhcitssällen wird bis zn 26 Wochen die Hälfte des Lohns
neben dem Krankengelde gezahlt . Nach Verlauf von 26 Wochen hört
die Lohnzahlimg ans . Den zu militärische » Uebuiigen eingezogene »
Arbeitern ist auf die Dauer von höchstens 8 Wochen der halbe Lohn

zu zahlen . 7. Soweit vorstehend nicht ausdrückliche Bestimmungen
getroffen sind , bleibt die Regelung der Verhältnisse der städtische »
Arbeiter den Soiidcrvcrwaltniigcn überlaffen , was namentlich von

ArbeitSordmmgen , Kleidung usw . gilt . Eine Entlassimg derjenigen
Arbeiter , welche bereits länger als 10 Jahr - im städtischen Dienst
sich befinden , ist nur ans Deputationsbeichlnh zulässig . — Für die
im Tage - oder Stundenlohn beschäftigten Arbeiter werden besondere
Festsetzmigen des Lohns nicht getroffen , die Regelung desselben wird

vielmehr dem Magistrat überlassen .

Schöncberg . In der letzten Sitzung der S t a d t v e r 0 r d -

n e t e n - Versammlung wurden die Besoldungsver¬
hältnisse der technischen Beamten ( Techniker , Architekten .
Landmesser ec. ) einer eingehenden Beratimg unterzogen . Von der

Ausstellimg einer besonderen Skala , wie es z. B. Eharlottenbnrg
hat , wurde Abstand genommen und die feste Anstellimg der Bc «

amteil oeschlosicii . Bei der gofordcrten Rachbewilligimg von

E t a t § ü b e r s ch r e i t 11n g e 11 im Betrage von 59 605,62 M.

gab Stadtv . Schoppen seinem Befremden darüber Ausdruck , daß
der Magistrat vor Bcendigimg des Etatsjahres schon mit Nach »

Forderungen komme , während die Abrechnimg von 1393 erst im

Februar d. I . der NechnuiigSkoiiiiniision zugestellt worden sei. Durch
ein derartiges Verfahren sei die Prüfung der Rechnimgen für die

Stadtberordnetcn null imd nichtig . Bürgermeister Dr . Gerhardt
wies demgegenüber darauf ' hin, daß durch das bisherige
Verfahren das Etatsrccht der Stadtverordneten nicht hin «

reichend gewahrt werde . Aus diesem Grunde habe sich der

Magistrat entschlossen , fortan gegen Jahres ' chluß die voraus -

sichtlichen Ilcbcrschrcitimgcn der ganzen Verwaltung zusammen -
zustellen und um deren Nachbewilligmig zu ersuche ». Die Vorlage

elbst wurde dem Ausschuß für RechiiimgSsacheii Überwiesen . ES

folgt die Beratung deS Straßen - und Verlchrs - EtatS .



Der Referent wies . auf tfuen BeMiß des Ausschüsse? hin . den
Magistrat zu ersuchen , die Erbäuimg einer eigenen Gas -
a n st a l t baldigst ' ' in die �

Wege leiten zu Walsen , Nach -
dem noch der Stadtverordnete Heyne die öffentliche
A u s s ch r c i b u u g nud P rä in i i c r u n g eines solchen Pro -
jckts cittpfolslen hatte , gelaugte der Antrag zur einstimmigen An¬
nahme . Tic Einstellung von Mo M. für Hilfskräfte zur Strafe » -
rciliignng gab dein Stadtv . O b st ( Soc, ) Gelegenheit , die lauge
Arbeitszeit bei den Straßenfegern zu kritisieren . Er empfahl
die Einführung der nächtlichen Reinigung . die durch ihre
schnellere Erledigung ciue Verkürzung der Arbeitszeit er -
mögliche . Stadtrat K l o g Ivendete sich dagegen , indem er finanzielle
Gründe gegen die sofortige Einführung geltend machte . Beim V e r -
s ch ö n e r u n g S - E t a t wurde der Wuiych geäußert , den Winter -
f e l d p l a tz ringsum mit Baunianpflanzun ' ge» zu versehen , um ein
wenig den uufchöucn Eindruck desselben zu ' verdecken . Nachdem noch
der F e u e r l ö s ch - E t a t , der mit einer Ausgabe von S7 600 M,
( 12 000 M, mehr als im vorigen Jahre ) abschließt , ohiie
wesentliche Aenderung angeuömnien , nahm die Versammlung
Keniltuis von deni in den Schulen zur Einführung kommende »
Gesundheitsschein für die vom Schularzt untersuchten Kinder .

I » Stralau hallen unsre Parteigenossen bei der gestrigen
Gcmcinderatswahl ohne Widerstand gesiegt . Der socialdcnrokratische
Kandidat Mutze erhielt 109 Stimmen , während nur drei gegiicrischc
Stimmen abgegeben wurden .

<<harlottcuhurg . Stadiverordnetcn - Nachivahl im I . Bezirk ,
Die Parteigenossen fämtlschcr Bezirke werden hiermit ersucht / sich am
heutigen Mittwochs abends ' <? / ? —8 Uhr , im Lokal von Pasche . Pois -
damersiratze ii , dem Äbtcrlniigsführcr des 7, Bezirks zur Versiigimg
zu stellen . Ferner . teilen mir niit , dag am Donnerstagabend
8 Uhr bei Rietz , Spqiidauer Berg 15, ciue öffentliche Kommnilal -
Wähler - Vers am ml u ngfür den I . Bezirk stattfindet . Näheres
siehe hentigc Amionce .

Mariendors - Siidende . Bei der am Montag erfolgte » Gc -
niemdevcrtretcr - Wahl wnrdcii abgegeben für Genossen ' Buchdrucker
Herniaitn Schiittekop 122 . für Herrn Körte - Südende 128
und für Herrn H i l g c r t S9 Stimmen . Es findet also Stich -
wähl zwischen Tchüttetop nud Körte statt .

Steglitz . Endlich ist es auch den hiesigen Parteigenossen ge -
lungen , einen der ihren in die Gemeindevertretung - zu entsenden ,
Äie gestcni schon gemeldet , wurde im ersten Bezirk Genosse Georg
. Papp mit einer Mehrheit von 102 Stimme » - gegen beide biirger -
lichen Kandidaten gewählt . Dieses Resultat übertrifft alle Erlvar -
jungen , zeigt jedoch gleichzeitig , wie iutensib diesmal von den Gc -
nossen gearbeitet wurde . Als ivir uns vor sechs Jahren zum ersten -
mal beteiligten , erhielte » nnsre Kandidaten im ersten Bezirk . lä, , im
zweiten 25 Stimmen , Noch vor zwei Jahren erlog iniscr Kandidat
in , eilten Bezirk bei , der Stichwahl mit 272 gegen 273 Stimmen ,
während er in der Häuptivahl mir 222 Stimmen erhielt . Tay wir
am Montag mit einer Siimmenzahl von 4. 10 gleich im ersten Wahlgang
glänzend siegten , beweist , dop. es auch in Sieglitz vorirärts geht ,
Auch im zweiten Bezu / wo wir nur eine Zählkandidatur hatten ,
haben ivir einen erfreulichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen . der
nus zu der Hoffnung berechtigt , daß wir bei der nächsten Wähl auch
in diesem Bezirk den Sieg crringeu . — Die Wahlbctcilignng tvär
eine sehr starke niid die Begeisterung eine so groffc , hoff sich der
Wahlakt zu einem wahren Freudenfest gestaltete . Als kurz nach
10 Uhr abends endlich das offizielle Resultat verkündet ' tvnrde , da
ertönte ein llränseyd . ' S „ Hoch Rapp I "

RuS Vrotz - Lichterfelde berichtet man uns : Eine Ircislichc
Illustration zum Kapitel Rvbeitermrsorgc im Reich des Herrn v. Thielen

bietet der Raum , der den B a h n a r b e i t er n der Nnha7tcr Station
in » nsrcm Ort tvährend der Vesper - und Mittagszeit und bei
schlechtem Wetter zum Aufenthalt angewiesen ist . Das kleine , schon
von außen einen prächtigen Anblick därllietcnöe Staatsgebäude bc -
findet sich in lmniittclbarer Nähe der Bedürfnisanstalt . Die beiden
kleinen verwahrlosten Fensterchen scheinen , die Aufgabe zu habe » ,
dem Wind uitd der Kälte ungehinderten Zutritt

'
zu gewähren . Das

Dach ist von solch miserabler Beschaffenheit , daß bei ' regnerischem
Wetter dem ' Jnnenranm kein Tropfen verloren geht ; der Boden ist
cbenfolls , ,l »n in daS Harmonische des Ganzen keine Störung zu
bringen , im gleichen ostclbischen Znstande . Er ist nicht gedielt imd
boller Löcher ' ,

' in ' denen sich bei nassem Wetter kleine
Seen bilde ». Außerdem gicbt es dort auch noch Ratten und Mäuse
in beträchtlicher Anzahl ,

Das stl der Aufeuthaltsranm für die Bahnarbciter , Fast mit
Neid müssen die Vcwohncr dieser Höhle auf das schon vorhin er -
wähnte Nachbargebätide blicken , daS sich neben dem Bchcrbcrgungs -
räum für Arbeiter fast ausnimmt wie ei » Palast . Vielleicht gelingt
cS der Eiscnbahnbchörde , die Ucberzengung zu aelvinnc », daß
Menschen , und wenn es auch nur solche sind , die aroeiten müssen ,
um ihr nacktes Leben zu fristen , doch schließlich Anspruch ans einen
etwas mciischcnwürdigcren UnterknnftSraum haben ,

Ter Gemeitidcvertretung von Treptow wurde in der letzte »
Sitzung vom Gcmciiidcvorstchcr mitgeteilt , daß im Etatsausschuß
der Stadt Berlin die Frage der Eingemeindung von . Stralau und
Treptow erörtert ivord ' cn sei . daß man aber von cincr weitere »

Verhandlung abgesehen habe , da ein bezüglicher Antrag nicht bor -
gclegcnjhab' c.

Arbciterrisiko . Auf dem Neubau Am Friedrichshain ,10 fiel
gestein Morgen dem beim Ausschachten beschäftigten Arbeiter Karl
Kapsel eine vom Dache des Nachbarhauses herabstürzende Axt , die
einem Zimmermann bei der Arbeit ans den Händen gefallen war ,
auf den Kopf . Ter Schiververlrtzte fand im Kraukenhauso Am

Friedrichshain Aufnahme .

Der Betrieb der elektrischen TimiibnSlinie Stettiner
B a h n Hof — Anhalter Bahnhof ist heute früh 6 Uhr 53 Min .
vom Stettincr Bahnhof ans aufgenommen worden . Zunächst laufen
zwei Wagen . Von acht zu acht Tagen sollen weitere ' elektrische Wagen
cnigcstcllt werden .

Eine Wahnsinnsthäi . Sich und seine Fantilie zu verbrennen
versuchte Montagabend gegen 8 Uhr der etwa 40 jährige Arbeiter
91 Schulze , der Keibelstr . 41 eine anS Stube und Küche bestehende
Kcllerivohimng bewohnte . Die Eheleute besitzen vier Kinder im Alter
von 3 bis 10 Jahren und leben in dürftige » Verhällnisscn , Während
die Frau vor der Central - Markthalle einen Hausierhandel betreibt .
klebt der Mann zu Hanse Diiten , wobei auch die Kinder mitarbeiten .
Nachteiliges über den Ehemann ist bisher im Hause nicht bekannt
geworden und auch Frau Schulze erklärt , daß sie über Arbeitsscheu
oder Brutalität ihres Mannes bisher keine Klage gehabt habe . Den
Nachbarn fiel eS am Montag auf . daß Sch , sich den Tag über öfter
Branntwein holen ließ . Der Schnaps hatte in /eil Abendstimden
seine Sinne völlig unchebelt , und er erklärte seiner Frau , daß
sie beide sterben müßten . Die Kinder hatte er vorher imausfüllig in
der Slnbe eingeschlossen . Bevor die Frau sich von ihrem Staunen
erholt hatte , war sie von ihrem Mann mit Petroleum begössen .
während er den Rest der Kanne über sich selbst und über das in
der Küche hcrgcrichtete Strohlager schüttete . Als er Anstalt machte ,
daS Lager in Brand zu setzen , eilte Frau Sch , nach dem nächste »
Polizeirevier imd machte ' dort Meldung . Zwei Schntzleiite eilten
fvrbei und zertrümmettcir , da die Thür von innen verriegelt war ,
die Kellcrseitsler . Sic fanden in dein ganz vcrqnalnttcn Kellert » : »»
den Sch , brennend auf dem Strohlager liegen und löschten mit

einigen Eimern Wasicr den Brand , Der im Rücken und am Kopf
verbrannte Manu wurde festgenommen , Die ' Kinder hatten keinen

Schaden erlitten , abgleich die Stube auch bereits stärk verqualmt
war . Der BNiudstiftcr ist als gemeingefährlich geisteskrank nach
Herzberge gebracht worden .

_

'

Vovmiptztes -
Grnbcnunfältc . In der bei Bit ierfel d gelegenen Grube

„ Vietana " wurden sieben Arbeiter verschüttet . Zwei davon wurden
tot , die andern tödlicki verletzt ans Tageslicht , gebrächt , — Ferner
ist auf der Zeche R e ck l r n g h a u s e n ( Wests . ) ein �lötz in Brand
geraten . Das Feuer wurde aus scincii Herd beschränkt . Die zum
Brand herbeigeeilten Steiger Briiikhoff und Hauer Brinkhoff sind
nicht ansgefunde » . Sie sind höchstwahrscheinlich erstickt oder vcr -
bräunt . Die Belegschaft wurde imversohrt zu Tage gefördert .

Zwei furchtbare Brände werden , telegraphisch aus Buda -
pest , 12, März , berichtet » In Esorua hat eine Fcuersbrnnst bei
heftigem Winde mehr als 80 Hänser eingeäschert : über 100 Familien
wurden dadurch obdachlos , zwei grauen sind . in den Flammen um -
gekommen , — In dem Torfe D o v a bl o im . Liptauer Komitat sind
35 Wohllhäiiser samt den Nebengebäuden abgebrannt .

Tic Pest . Wie aus Buenos - Aires gemeldet wird , stebi
daselbst die amiliche Konstatienmg der Beulen pest bevor . In der
Stadt allein sind bereits 43 Fälle vorgekommen . — Aus Sydney
werden zwei neue : Erkrankungen an Pest gemeldet . Seit dem Ans -
bruch der Seuche waren 15 Fälle zu vcrzcichucn , von denen , 6 töd -
lich verliefen , 8 noch in ärztlicher Behandlung sind und in einem
Falle Heilung eintrat . — Auch in S. cin . Francisco war , ein
Pestfall mit tödlichem Ausgange zu melden . Es sind strenge Maß¬
regeln im Gange zur Verbesserung der gesundheitlichen Verhältnisse
im Chincsenvicrtel ,

Teutschc Kultur . AnZ Ratibor wird berichtet : Der
32 jährige Fiittermaiiil Franz Szyborski ans Klein - Ellgiith . welcher
am 25, September 1899 zum Tode verurteilt wurde , weil er seine
Ehefrau erwürgt hatte , würde DienStag ' burch Scharfrickstcr Rcindel jun ,
ans Magdeburg hingerichtctz _

- •

Marktpreise von Berlin am 12 . März 1900
1,10
1 —
1, -

2h0
1,20
I 40
1, -
1, ~
0,80
1,20
O. feO

Praduktenmarkt vom 13, März , Getreide . Am Krühmarkie
loar die Tendenz noinluell fest km Einklage mit Nordamerika n » d Oestftich -
Ungaru , Weizen und Roggen waren im EffektivgekMit 0,S0 —0,7ö Mi- höher
gehalten , landkn icdoäi keine Aufnahme , Auch das wieder cinnetti - ten « kalte
Wetter vermochte die Rehmer nidit aus ihrer Refeive herauSzulockvi . : Die
Umsätze hielten üch daher , da Abgcber nickt von ihren höhereu Preis -
kordcrungen abwichen , tu den denkbar rngileii Grenzen . Ausgesprochene
Festigkeit trat nur �in Mais zu Tage , der iusolge knapper Lager -
bestände und mangelnder Zufuhr , die niit den noch üiuner schwisrigeil Eis -
veihMnifseN zusaliimenhäligt , bis 3 M. ' - iin Preise niizog . Der Mittags -
verkehr lag für Liefermige » ebensalls auherordeilllick , ftil ! bei kener
Tendenz . T ie Preis « für Brotgetreide lagen ' anfangs : 0,25 , zuletzt 0,75 M.
über acstrigem Schluß , Hafer log ruhig, , ziemlich fest ; Rüböl ohiie Gekchäsi ,

Am Spiritus markt zog 70er loco um weitete 0,10 M, an und
stellte sich auf 48,30 . Umgesetzt wurden , soweit zu ermitteln , 15 000 Liter ,

Achtung ! IV. Wahlkreis (Osten). Achtung !
Sonntag , beu 18 . März 1900 :

Gr. Frühjahrs-Vergniigen
veranstaltet von den

SocialdemoMiscfieii Parteigenossen des IV. 6erl. Reiclistags-Walirelses
HÜ K Osten K K

. . . . . . . . » Voiksl - null Inzlrumentsl ' jtouiert .
lZessngsgMkrting, /iufti ' etön ljei ' Bei' Iinei ' Volkssänger - Sesellschaft Lewandowsky.

Grosser Ball .
215/3 ' Anfang 4 Uhr . Crnlrce 25 Pf , an der Kaff « 30 Pf .

Das Komitee .

g«aoz »eii , zu erzr , Itzilllerstr . ' 44», 1, 1,; f | Zäline2M.
10 Jahre Garantie , Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben l . SO U. Tellz . wöeheatl . IM .
Zahnarzt Wolf . Leipzlgerstr . 130. Sprecbst . 0- 7.

Dieser Raum ist für
104 Inserate

A t t e ft :

von Apotheker A. Warm

pro Jahr gemietet .

Ihr Kräuterextrakt „ Ztaseiid . ktor " ist von vorzüglichem kräftigen Geschmack , der

sich auch in ' Mischungen nicht verliert ; er behebt Berstimmungen de » MagenS , reizt den Appetit
an und erzengt überhaupt ein austerst angenehmes Gefühl in den BerdauungS - Organc « .

E . . . . . d, 25 /1. 1900 .
(gez. ) Dr. med . S.

Gratisproben «erden , so lauze der Porrat reicht , in Delikateßwaren -
Droguenhaudluugen abgegeben ,

Ausschank i « de » Restaurationen .

und
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MAMPC - mit POMERANZEN
DARF IN KEINEM BERLINER HAUSHALT FEHLEN . y ] 9
PR£ I6 der X CHAMPAöNtRFlA�H E; Mfsii =
Zu haben in über öOOO Berliner 6escbflfter7 . - ! ll

Verantwortlicher Ncdacleur : Paul Job » in Berlin . Kür den Jiisclalcmetl vcrautwortlick : ltb . Glocke tu Berlin . Tnni und Verlag von Max Babing in Berlin .
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